Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljä 


Katharinen 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
d Fernſprecher 57 
l Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thor 
| 
| können nicht berückſichtigt werden. 


Der goldene Sonntag. 

Die mit irdiſchen Gütern Geſegneten 

werden bis auf Kleinigkeiten ihre Einkäufe 

zum Weihnachtsfeſt zumeiſt bereits erledigt 

haben. Nicht alle freilich. Von dem Bequemen, 

der ſich erſt unmittelbar vor dem Feſt ſeiner 

Verpflichtungen ſelbſt gegen Verwandte nur 

murrend erinnert, und dem Geizigen, der den 

Segen des gern geübten Gebens nie erfaßt hat, 

ſei nicht die Rede. Aber manchem iſt trotz 

überzeugender Gegeneinwände jeder frühzeitige 

Kauf ein voreiliges Geſchäft und glücklich preiſt 

er ſich, wenn ihn Schauen und Grübeln die 

Gruppe der zu erſtehenden Gaben immer wieder 

noch in Einzelheiten ändern läßt. Hinzu 

kommen die vielen, die bis in die letzten 

Wochen hinein ſparen müſſen, ehe ſie an den 

Einkauf von Waren denken können. Vielleicht 

ſeufzen ſie ob dieſes Zwanges. Aber das vom 

Kargen erübrigte Geſchenk iſt ſchließlich doch 

rühmlicher als aller vom berfluß gekaufte 

Prunk. Jedenfalls knüpft die Geſchäftswelt an 

den letzten Sonntag vor Weihnachten noch be⸗ 

ſonders hochgeſpannte Erwartungen und der 

billig Denkende muß wünſchen, daß dieſe Hoff⸗ 

nungen auch in Erfüllung gehen. Da, wo ſich 

äußerer Glanz und Flimmer häuft, mag dies 

ſelbſtverſtändlich ſein. Aber mancher kleine 

1 ſelbſtändige Geſchäftsmann fragt fih forgent, 

` b ihm die Weihnachtszeit wenigſtens einigen 

Erſatz für die Enttäuſchung der vorausgegan⸗ 

genen Monate bringen wird. Mit Stolz ſchaut 

f er auf fein reichliches Lager; Schund und Mus- 

= | Ouh ſucht man da vergebens und jo kommen 

; juft bei ihm alle Beteiligten auf ihre Koſten: 

der Käufer wie der Verkäufer und nicht minder 

der demnächſt als Beſitzer des Gekauften Er⸗ 

ſcheinende, der Beſchenkte. Dieſer Ausgang 

ſollte doch auch heute noch das Natürliche ſein 

und ſo muß gerade an der Schwelle des ein⸗ 

? kaufsreichen goldenen Sonntags die Mahnung 

wiederholt werden: Kauft in den Spezialge⸗ 

ſchäften des ſelbſtändigen Mittelſtandes und 

ihr vereint damit berechtigten perſönlichen 

Vorteil, politiſche Klugheit ſowie Rückſicht auf 

den zu Beſchenkenden. Dann nützt ihr anderen, 

ohne euch ſelbſt zu ſchaden, und ihr dient zu⸗ 
gleich dem Staatsgedanken. . 


Gegen Unbelehrbare feien Waffen nicht erft 

erhoben. Aber gegen den Irrtum der vielen, 

b die vorwiegend in Warenhäuſern kaufen in 
` er Meinung, dort Beiler wegzukommen, kann 
nicht nachdrücklich genug angekämpft werden. 

5 mag in jeder größeren Stadt Leute gegeben 

en, die eine Zeitlang die Warenhäuſer 

neben ſoliden Spezialgeſchäften berückſichtigten. 

ber gerade dieſe ausgiebige Vergleichsmöglich⸗ 

H far machte ſie zu Warenhausgegnern, deren Er⸗ 
Vire dahin geht: Wirklich gute Ware be- 
vllt ich in den Läden des Mittelſtandes 

H illiger. Man braucht ja auch nur an die 
aweſen der einzelnen Geſchäfte zu denken — 
6 das hinter den Warenhäuſern ſtehende 
E | grohtapital kann aus Begeiſterung für die 
DE oßkapitaliſtiſche Form des Detailhandels auf 
f SC angemeſſenen Zinsfuß nicht verzichten — 
rt 195 man wird zu dem gleichen Ergebnis 
ommen, das durch das Lockartikelſyſtem der 


— 


1 arenhäuſer natürlich am allerwenigſten er⸗ 


eiert wird. Aber ſelbſt angenommen, aber 
e nicht zugegeben, Warenhaus und Spezial- 
Bft, Großkapital und Mittelſtand feien 
glei Käuferſtandpunkt durchaus über den 
e Leiſten zu ſchlagen, wenigſtens ſofern 
Me, Pfund Salz hier nicht einen Pfennig 
do iger iſt als dort, würde kurzes Nachdenken 
der unſchwer zur alleinigen Berückſichtigung 
in ttelftändiihen Spezialgeſchäfte führen. 
RK er, ECH du beſtimmen, ob dein Sohn oder 
un Bruder Warenhausangeſtellter oder auch 

beim gleichen Einkommen ſelbſtſtän⸗ 
Geſchäftsmann wäre, wie entſchiedeſt du 
kauf, Warum dann aber im Warenhaus 
ſtellter und damit den Aufſtieg vieler Ange⸗ 
ſchwen zur wirtſchafklichen Selbständigkeit er- 
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eren und verzögern? Eine politiſche Partet 

Sees den unverſöhnlichen Gegenſatz ee 

$ und und Arbeit. Der ſelbſtändige Mittel- 
ö iſt die von jener Seite gefliſſentlich nicht 
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geſehene Vereinigung von Beſitz und Arbeit 
und dieſe Brücke kann auf vielen breiten 
Pfeilern ruhen, ſolange hier nicht jedes 
politiſche Denken von den an Trennung und 
Verhetzung intereſſierten Parteien förmlich in 
Verruf erklärt wird. 


Wohl dem, deſſen Herz warm ſchlägt, wenn 
die Hand gibt und der ſich mitfreut, wenn der 
Beſchenkte an der Gabe lange Freude und 
dauernden Nutzen hat. Wer ſich damit be⸗ 
gnügt zu ſchenken und ſich nicht darum kümmert, 
ob ſein Geſchenk nicht ſchon am nächſten Tage 
in die Rumpelkammer fliegt, wird in vielen 
Warenhäuſern die — für ihn! — am eheſten 
paſſende Einkaufsgelegenheit finden. Er 
ſpreche aber nicht von wohlfeilem Kauf; er hat 
ſehr teuer gekauft, war auch nur ſcheinbar 
Schenker und beim Beſchenkten war ſchließlich 
Enttäuſchung und Arger größer als die an⸗ 
fängliche Freude. Nur zu viele Großbazare ver⸗ 
führen zu ſolchen Einkäufen, an die außer dem 
Verkäufer bald keiner der Beteiligten gern 
zurückdenkt. Unter dem täuſchenden Vorgeben, 
neue berechtigte Bedürfniſſe zu wecken, reizen 
ſie den Beſucher, allerlei mehr oder weniger 
überflüſſigen Krimskram mitzunehmen und zu- 
hauſe nachgeprüft ſteht zwar vielerlei, aber doch 
herzlich wenig vor dem kritiſchen Auge. Man 
unterſchätze die in dem Vordringen minderer 
Qualitäten liegende Gefahr nicht; die Käufer 
werden an ihr ebenſo zu beißen haben wie die 
produzierenden Induſtriearbeiter und ſchon 
findet das ſchlechte Beiſpiel in gewiſſen Läden 
verſtändnisinnige Nachahmung. Jetzt in der 
vorweihnachtlichen Hochſaiſon iſt die beſte Ge⸗ 
legenheit, gegen dieſen Stram zu ſchwimmen 
und gottlob, noch iſt es möglich. Das iſt ein wirk⸗ 
ſames Mittel, gegen die Verſorgung des Waren⸗ 
marktes nach dem Grundſatz billig und ſchlecht 
Front zu machen, den Denkfaulen nach Profeſſor 
Adolf Wagners Forderung ein Vorbild zu 
geben und zur Erhaltung und Stärkung der 
ſchon vom Standpunkte des ſozialen Friedens 
unentbehrlichen wirtſchaftlich ſelbſtändigen 
Mittelſchichten unſeres Volkes beizutragen, ohne 
perſönlich dabei irgendwie Nachteil zu er⸗ 
leiden, und der goldene Sonntag erſcheint hier 
als Prüfſtein und Erzieher. Mögen ſeine 
Lehren von recht vielen beachtet werden: ſie 
fordern ja kein Opfer und ſtiften doch ſtarken 
Nutzen. i 
wemmer 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Einberufung des Landtags. 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht in 
der Freitag⸗Abendnummer eine königliche Ver⸗ 
ordnung vom 5. Dezember, wonach die 
beiden Häuſer des preußiſchen Landtags auf 
den 10. Januar 1911 einberufen werden. Die 
Eröffnung des Landtags wird mittags 12 Uhr 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
erfolgen. Vorher findet um 11 Uhr im Dom 
für die evangeliſchen und um ½12 Uhr in 
der St. Hedwigskirche für die katholiſchen 
Mitglieder Gottesdienſt ſtatt. 


Der Entwurf eines Geſetzes betreffend den 
Patentausführungszwang 
iſt den Regierungen der Bundesſtaaten vom 
Reichsamt des Innern mit dem Erſuchen um 
Prüfung mitgeteilt worden. Der Entwurf 
enthält folgende Beſtimmung: Verweigert 
der Patentinhaber einem anderen die Er⸗ 
laubnis zur Benutzung der Erfindung auch 
bei Angebot einer angemeſſenen Vergütung 
oder Sicherheitsleiſtung, ſo kann, wenn die 
Erteilung der Erlaubnis im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe geboten iſt, das Patent zurückgenommen 
oder dem anderen die Berechtigung zur Be⸗ 
nutzung der Erfindung zugeſprochen werden. 
(Zwangslizenz.) Die Berechtigung kann ein⸗ 
geſchränkt erteilt und von Bedingungen ab⸗ 
hängig gemacht werden. Das Patent kann 
ferner, ſoweit nicht Staatsverträge entgegen⸗ 
ſtehen, zurückgenommen werden, wenn die 
Erfindung ausſchließlich oder hauptſächlich 


außerhalb des deutſchen Reichs oder der 


Schutzgebiete ausgeführt wird. Vor Ablauf 
von drei Jahren ſeit der Bekanntmachung 
der Erteilung des Patents kann eine Ent⸗ 
ſcheidung gegen den Patentinhaber nicht ge- 
troffen werden. Auf das Verfahren und die 
Entſcheidung über die Erteilung der Zwangs⸗ 
lizenz finden die Vorſchriften des Patent- 
geſetzes über die Zurücknahme des Patent⸗ 
Anwendung. Wird die Zurücknahme des 
Patents gegen Lizenzverweigerung beantragt, 
ſo muß der dieſem Antrag entſprechenden Ent⸗ 
ſcheidung eine Androhung der Zurückgabe 
unter Angabe von Gründen und unter Feſt⸗ 
KA einer angemeſſenen Friſt voraus⸗ 
gehen. 


Der Berliner Profeſſorenſtreit. 


Die Duellforderung, die der Nationalöko⸗ 
nom Profeſſor Berhard an ſeinen Kollegen 
Sering von der gleichen Fakultät der Ber⸗ 
liner Univerſität gerichtet hat, und die zunächſt 
unter gewiſſen Bedingungen angenommen 
wurde, ift — wie die „Mil.-pol. Korreſpondenz“ 
hört — Gegenſtand der gerichtlichen Behand⸗ 
lung gewordeſt. Die Staatsanwaltſchaft hat 
ſich mit der Angelegenheit befaßt und dürfte, 
falls nicht die Vorbedingungen des § 204 
des Strafgeſetzbuches als vorhanden ſich er⸗ 
weiſen ſollten, wegen Herausforderns zum 
Zweikampf mit tötlichen Waffen das Ver⸗ 
fahren gegen beide Profeſſoren und ihre 
Kartellträger eröffnen. — Eine vom preußiſchen 
Herrn Kultusminiſter über dieſen „Skandal“ 
— wie der Fall von ſehr hoher Stelle be⸗ 
zeichnet worden iſt — eingeleitete amtliche 
Unterſuchung ſteht vor dem Abſchluß. Es 
ſind dabei auch Profeſſoren anderer Fakul⸗ 
täten gehört worden. Das Ergebnis ſcheint 
bisher nicht günſtig für Profeſſor Bernhard 
zu liegen. 


Fortſchrittlich⸗natſonalliberales Wahlab⸗ 
kommen für die Provinz Brandenburg. 


Der Vorſitzer der nationalliberalen Partei 
in der Provinz Brandenburg, Dr. Leidig, 
bringt folgendes zur Kenntnis: Zwiſchen 
den Provinzialvorſtänden der fortſchrittlichen 
Volkspartei und der nationalliberalen Partei 
in der Provinz Brandenburg für die nächſten 
Reichstagswahlen ein Übereinkommen dahin 
getroffen worden, daß in jedem Wahlkreiſe 
nur ein liberaler Kandidat aufgeſtellt wird. 


[Zwiſchen den beiden Vorſtänden ift auch 


gleichzeitig eine Einigung darüber herbeige- 
führt worden, welcher der beiden Parteien 
die einzelnen Wahlkreiſe zur Aufſtellung der 
Kandidaten überwieſen werden. Dieſe fiber: 
einkunft wird nunmehr ſchleunigſt den Organi⸗ 
ſationen der einzelnen Wahlkreiſe zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. — Die National⸗ 
liberalen gehen alſo mit den Freiſinnigen 
Hand in Hand, wie dieſe mit der Sozial⸗ 
demokratie — und damit werden auch die 
Nationalliberalen mit der Sozialdemokratie 
verbunden, ſo daß das Bündnis von Baſſer⸗ 
mann bis Bebel fertig iſt. 


Der Hauptausſchuß der nationalen 
Arbeiterverbände, 


die am Sonntag in Magdeburg tagten, 
hat den Reichskanzler zu ſeiner Sonn⸗ 
abendrede gegen die Sozialdemokratie 
ehrerbietig beglückwünſcht. Der Reichskanzler 
hat folgendes Antworttelegramm geſandt: 
„Für Ihre freundliche telegraphiſche Be⸗ 
grüßung ſage ich meinen beſten Dank. Alle 
Beſtrebungen, die ſich auf den Ausgleich der 
wirtſchaftlichen Gegensätze auf friedlichem 
Wege und nationaler Grundlage richten, ſind 
mir bei meinen Bemühungen, die ſtaatliche 
Ordnung und perſönliche Freiheit zu ſichern, 
eine wertolle Unterſtützung. Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg.“ , 


Die zweite heſſiſche Kammer 


nahm den Artikel 47 der Landgemeinde⸗ 
ordnung an, nach welchem Geiſtliche und 
Lehrer als Gemeinderäte wählbar ſind. 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


8 Anhänger O' Briens. 
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Aus Deutſch⸗Oſtafrika ausgewieſen 
wurden vom Gouverneur von Rechenbach 
der Redakteur und Herausgeber der „Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Zeitung“ v. Roy und der 
Buchdruckereibeſitzer Klein in Dar es Salam 
aufgrund der gegen ſie ergangenen rechts⸗ 
kräftigen Strafurteile des kaiſerl. Obergerichts. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Kolonialamts 
hat den Gouverneur auf ſeine diesbezügliche 
Meldung hin telegraphiſch erſucht, die Aus⸗ 
weiſung ſo durchzuführen, daß den Verur⸗ 
teilten, von denen Herr v. Roy ſeine Gefäng⸗ 
nisſtrafe in Deutſchland abzubüßen haben 
wird, vorher eine ordnungsmäßige Abwicklung 
ihrer laufenden Privatangelegenheiten er⸗ 
möglicht wird. Die Ausweiſung war nach 
Sachlage der Dinge zu erwarten, ſo bedauer⸗ 
lich dieſer Ausgang an ſich ſein mag. Das 
kaiſerliche Bezirksgericht in Dar es Salam 
hat in ſeiner Sitzung vom 4. November 
1910 den Redakteur v. Roy wegen Beleidi⸗ 
gung des Gouverneurs v. Rechenbach in zwei 
Fällen zu vier Monaten Gefängnis, den 
Drucker Klein zu fünf Monaten Gefängnis 
verurteilt. Beide Angeklagten hatten ſich ſo 
weit vergeſſen, Schwarze zu beſtechen und 
zum Ausſpionieren zu veranlaſſen, um Des 
nunziationen gegen den Gouverneur wegen 
angeblicher widernatürlicher Vergehen zu 


erzielen. 
Die engliſchen Wahlen. 

Das biherige Wahlergebnis iſt folgendes: 
254 Liberale, 261 Unioniſten, 40 Vertreter 
der Arbeiterpartei, 67 Anhänger Redmonds, 
: Die Liberalen ge⸗ 
wannen 22, die Unioniſten 26, die Arbeiter⸗ 
partei 4 Sitze. — Barnes, der Vorſitzer 
der Arbeiterpartei, erklärte geſtern in Croydon, 
die liberale Regierung habe jetzt ein zweites 
unzweideutiges Mandat erhalten. Er hoffe 
deshalb, daß man mit den Lords weiter 
keine Umſtände machen werde. Die Arbeiter⸗ 
partei könne überhaupt keine Notwendigkeit 
für ein Oberhaus anerkennen; das Fortbe⸗ 
ſtehen des Oberhauſes bedeute eine Beleidi⸗ 
gung für die Intelligenz eines freien Volkes. 

In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
führte am Freitag Willm (geein. Soz.) bei 
ſeiner Interpellation über den Tod 
des Soldaten Weißrock aus, wie dieſer 
als Elſäſſer in das 1. Regiment der Fremden⸗ 
legion eingetreten ſei, um im franzöſiſchen 
Heer zu dienen. Will fuhr dann fort: Da 
Weißrock ein ſchlechter Soldat und kränklich 
war, ſo übertrat er das Verbot, aus gewiſſen 
Quellen zu trinken. Zur Strafe mußte er 
mehr marſchieren. Als dies über ſeine Kräſte 
ging und er ein Maultier beſtiegen hatle, hieß 
ein Vizefeldwebel ihn wieder abſteigen und 
ſo brach Weißrock erſchöpft zuſammen und 
blieb hinter der Kolonne liegen. Ein Unter⸗ 
offizier nahm ihm die Waffen ab und über⸗ 
ließ ihn ſeinem Schickſal. Weißrock iſt ſeit⸗ 
dem verſchwunden. Villeicht iſt er von 
wilden Tieren zerriſſen worden, vielleicht von 
Räubern gefangen. Der Redner richtete 
ſchließlich an den Miniſter die Aufforderung, 
über daß Schickſal Weißrocks Auskunft zu 
geben. Der Kriegsminiſter General Brun 
erklärte, es ſeien achtzehn Deſertionen in der 
Nähe von Muluya vorgekommen. Dies ſei 
der Grund geweſen, warum man ſich in der 
Folge nicht um das Schickſal Weißrock ge⸗ 
kümmert habe. Der zur Unterſuchung des 
Falles entfendete General Deſſille habe von 
achtzig Zeugen die übereinſtimmende Ausſage 
erhalten, daß Weißrock nicht über irgend eine 
Krankheit geklagt habe. Er ſei nur langſamer 
marſchiert wie die anderen. Ein Unteroffizier 
ſei beauftragt geweſen, bei Weißrock zu bleiben 
und ihm behilflich zu ſein, damit er die 
Kolonne wieder einholen könne. Weißrock 
habe dem Unteroffizier erklärt, er köne nicht 
weiter marſchieren und der Unteroffizier 
habe ihn darauf geſagt, er ſolle auf die Ge⸗ 
päckkolonne warten, die vier Kilometer hinter 
der Truppe komme. Die Offiziere ſeien der 


Meinung geweſen, daß dieſe Kolonne Weiß⸗ 
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rock katſächlich aufgenommen habe. Offiziere 
und Unteroffiziere würden das! Unmögliche 
möglich gemacht haben, um Weißrock Hilfe 
zu bringen, wenn ſie geglaubt hätten, daß 
er in Gefahr ſei. Der Miniſter legte dann 
dar, daß die achtzehn feſtgeſtellten Deſertionen 
durch die Nähe der Grenze zu erklären feien. 
Muluya ſei ſtets eine Verſuchung für die 
Fremdenlegionäre geweſen, die brave Sol⸗ 
daten, aber immer geneigt ſeien, einen dum⸗ 
men Strech zu machen. Der Miniſter ſchloß, 
kein Vorgeſetzter habe fih einer Pflichtver⸗ 
letzung ſchuldig gemacht. Der Tod Weißrocks 
ſei auf die Unerfahrenheit derer zurückzu⸗ 
führen, die zu ſeiner Rettung berufen ge⸗ 
weſen wären. Das Haus nahm hierauf mit 
264 gegen 221 Stimmen die einfache Tages⸗ 
ordnung an, mit der die Regierung ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt hatte. 


Die nächſte franzöſiſche Volkszählung 
wird am 3. März 1911 ſtattfinden. 


Eine ſpaniſche Militärvorlage. 


Wie aus Madrid berichtet wird, hat die 
Deputiertenkammer am Donnerstag den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes angenommen, welches 
die Heerespräſenzſtärke um 25 000 auf 135 000 
Mann erhöht. 


Ueber die Wahlen zur griechiſchen National- 
verſammlung 


liegt folgende Athener Meldung vor: Die 
Ruhe iſt bisher nirgends geſtört worden. 
Wahrſcheinlich werden die Anhänger von 
Venizelos mindeſtens dreihundert Stimmen 
auf ſich vereinigen. Nach einer Meldung 
der Zeitung Athenai erklärte Venizelos, die 
Kammer werde ſich ausſchließlich mit der 
Reviſion der Verfaſſung zu beſchäftigen haben. 


In Sachen der amerikaniſchen Nüſtungen 


kommt aus Waſhington die intereſſante 
Meldung, Präſident Taft habe dem Kriegs⸗ 
ſekretär angewieſen, ſeinen aus Anlaß einer 
Reſolution des Reräſentantenhauſes ausge⸗ 
arbeiteten Bericht über die ungenügende 
Wehrkraft des Landes, der militäriſche Ge⸗ 
heimniſſe enthält, zurückzuziehen, weil das 
Repräſentantenhaus aus techniſchen Gründen 
nicht in der Lage ſei, den Bericht geheimzu⸗ 
halten. 


Das Kabinett von Bolivia 
hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember 1910. 

— Der Bundesrat nahm am Donnerstag 
den Entwurf der deutſchen Arzneitaxe 1911 
ſowie der Vorlage, betreffend anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der Geſamtmenge des Abſatzes von 
Kaliſalzen für die Zeit vom 1. Mai bis 31. 
Dezember d. Is. an. Ferner die Vorlagen 
betreffend Anderungen der Zündwarenſteuer⸗ 
ausführungsbeſtimmungen beziehungsweiſe der 
onen Kontingentierungsordnung betr. 
nderung der Zuckerſteuerausführungsbeſtim⸗ 


mungen und wegen Anderung und Ergänzung 


der Branntweinſteuerbefreiungsordnung. Am 
Freitag fand wieder eine Sitzung des Bundes⸗ 
rats ſtatt, auf deren Tagesordnung die Ver⸗ 
faſſnug für Elſatz⸗Lothringen ſtand. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Auswärti⸗ 
gen Amt Stemrich hat ſich von ſeiner Nieren⸗ 
operation ſoweit erholt, daß er am Sonn⸗ 
abend zu einem längeren Aufenthalt nach 
dem Süden abreiſt. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Der 
Verband Teltow⸗ Beeskow der demo⸗ 
kratiſchen Vereinigung hat beſchloſſen, in dem 
genannten Wahlkreiſe einen eigenen Kandi⸗ 


daten aufzuſtellen. — Die Verhandlungen 


über Aufſtellung eines gemeinſamen bürger⸗ 
lichen Kandidaten im Wahlkreiſe Erfurt 
find geſcheitert. Daraufhin hat der gemein⸗ 
ſame Wahlausſchuß der Konſervativen, des 
Bundes der Landwirte und der Antiſemiten 
beſchloſſen, einen eigenen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. — In Hagen hoben nach Blätter⸗ 
meldungen die Nakionalliberalen beſchloſſen, 
mit dem Zentrum und den Chriſtlichſozialen 
gemeinſam den Fabrikanten Rudolf Vrink⸗ 
mann (nach anderen Mitteilungen heißt er 
Springmann) als Reichstags kandidaten out 
zuſtellen. — Im fünften naſſaui⸗ 
ſchen Wahlkreiſe iſt von den National⸗ 
liberalen der Landtagsabgeordnete Amtsge⸗ 
richtsrat Dr. Lohmann nunmehr endgültig 
aufgeſtellt worden; eine Verſtändigung mit 
der fortſchrittlichen Volkspartei iſt nicht zu⸗ 
ſtande gekommen. — Die Deutſchſozialen und 
Chriſtlichſozialen haben für den Wahlkreis 
Alsfeld⸗Lauter bach den Abgeord⸗ 
neten Bindewald und für Bensheim⸗ 
Erbach den Stadtverordneten Rippel in 
Hagen als Kandidaten aufgeſtellt. 
Zur Errichtung eines Kreiskranken⸗ 
hauſes in der Stadt Schlüchtern hat die auf 
Schloß Ramholz wohnende Freifrau von 
Stumm dem Kreiſe Schlüchtern 200 000 Mk. 
geſchenkt. ) 

Mülhauſen i. Elſ., 16. Dezember. Nach 
dreiſtündiger Verhandlung verurteilte die 
Strafkammer den Redakteur des Witzblattes 


„Durch Elſaß“ wegen Veteranenbeleidigung 


— 


zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten und 
den Verfaſſer des Artikels, Weber, zu einer 
Geldſtrafe von 200 Mark. In dem Artikel 
waren ſämtliche Veteranen, die dieſes Jahr 
die Schlachtfelder im Elſaß beſucht hatten, 
beleidigt. 


Eine Mahnung zur Dorficht. 

Im bürgerlichen Geſetzbuch iſt unter § 119 
die Möglichkeit vorgeſehen, daß derjenige, der 
eine Willenserklärung abgegeben hat, dieſe auf⸗ 
echten kann, wenn anzunehmen iſt, daß er dieſe 
Erklärung nicht abgegeben haben würde, wenn 
er von der wirklichen Sachlage Kenntnis ge⸗ 
habt haben würde und den Fall hätte aus⸗ 
reichend würdigen können. Die Anfechtung der 
Giltigkeit einer derartigen Erklärung geſtaltet 
ſich aber im täglichen Leben weit ſchwieriger, 
als der Wortlaut des Geſetzes vermuten läßt. 
Jedenfalls iſt es ſehr viel leichter, ſich vor 
Schaden zu bewahren dadurch, daß man eine 
Erklärung, Vertrag, Urkunde uſw. vor dem 
Anterſchreiben genau und bedächtig lieft ſowie 
ſie auf ihre Rechtswirkungen hin prüft, als 
daß man leichtgläubig ohne weiteres unter⸗ 
ſchreibt, dadurch in Schaden kommt und dieſen 
durch einen Prozeß abzuwenden ſucht, deſſen 
Ausgang mindeſtens zweifelhaft iſt. 


Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet 
ſind zwei Fälle ſehr intereſſant und eindrucks⸗ 
voll, die der Verfaſſer eines Aufſatzes in der 
Wochenſchrift „Die Eiſenbahn“ ſchildert. Er 
ſchreibt: Ich hatte vor einer Reihe von Jahren 
dienſtlichen Auftrag, eine Vereinbarung, die 
vorläufig mündlich mit der Witwe eines 
Rechtsanwalts getroffen worden war, in pro⸗ 
tokollariſcher Form feſtzulegen. Ich brachte das 
ſorgfältig ausgearbeitete Protokoll mit zu der 
Dame, las es ihr langſam und bedächtig vor 
und fragte, ob all dies ihre Zuſtimmung fände. 
Sie erwiderte, vorläufig habe ſie keine Ein⸗ 
wendungen zu erheben, ich möge ihr aber das 
Schriftſtück überlaſſen, ſie müſſe das Schrift⸗ 
ſtück ſelbſt mehrmals leſen. Sie ſetzte hinzu 
ich möge das ja nicht als ein Mißtrauen ihrer⸗ 
ſeits gegen die Verwaltung oder meine Perſon 
auffaſſen; ſie habe aber ihrem verſtorbenen 
Gatten noch auf dem Sterbebette geloben 
müſſen, niemals etwas zu unterzeichnen, das 
fie nicht ſelbſt mehrmals aufmerkſam geleſen 
und in vollem Umfange verſtanden habe. An⸗ 
deren Tages erſuchte mich die Dame um einige 
Erläuterungen über die rechtlichen Folgen 
einiger Beſtimmungen, dann unterzeichnete ſie 
das Schriftſtück. 


Und nun der Gegenſatz: Eine Dame meiner 
Verwandtſchaft beabſichtigte vor vielen Jahren 
ein Grundſtück zu verkaufen. Da ihr an baldiger 
Erledigung lag, nahm ſie die Vermittelung 
eines Maklers in Anſpruch. Ich riet ihr, eine 
von derartigen Agenten in der Regel bei Ent⸗ 
gegennahme eines ſolchen Auftrages geforderte 
Erklärung wegen Zahlung eines Vergütungs⸗ 
betrages nicht ſofort zu vollziehen, ſondern den 
Entwurf genau zu prüfen oder mir zu zeigen. 
Die Dame aber hatte in der Aufregung ſpäter 
eine ihr durch den Agenten vorgelegte Er⸗ 
klärung vollzogen, ohne den Wortlaut zu 
prüfen. Der Agent gab ſich keine Mühe, um 
den Auftrag zu erledigen, das Verkaufsgeſchäft 
kam vielmehr auf anderem Wege zuſtande. Nach 
Einreichung des Kaufvertrages beim Grund⸗ 
buchamt erſchien auch der Agent wieder und 
forderte mehrere hundert Mark „Vergütung“ 
für ſeine angeblichen Bemühungen. Er legte 
dabei die durch meine Verwandte unterzeichnete 
Erklärung vor, die unter anderm auch, ge⸗ 
ſchickt verklauſuliert, die Beſtimmung enthielt, 
daß die Vergütung an den Agenten auch dann 
zu zahlen ſei, wenn das Verkaufsgeſchäft nicht 
durch ihn zuſtande komme! 


Eine Erläuterung hierzu iſt überflüſſig. Der 
Agent machte rückſichtslos ſein Forderungsrecht 
geltend, und nur dem energiſchen Entgegen⸗ 
treten ſowie der verdeckten Drohung, die Ange⸗ 
legenheit in die Sffentlichkeit zu bringen, war 
es zu danken, daß der Agent mit einem 
ir haar Betrage ſich vergleichsweiſe abfinden 

eh. 

Dergleichen Fälle, wenn auch auf anderem 
Gebiete, kommen im täglichen Leben oftmals 
vor, weil die Vertrauensſeligkeit und Aner⸗ 
fahrenheit auf der einen Seite, dagegen die 
Gewiſſenloſigkeit und die Suche nach müheloſem 
Gewinn auf der andern Seite dem unſauberen 
Treiben Vorſchub zu leiſten geeignet iſt. Alſo 
es ſei nochmals wiederholt: Nichts unter⸗ 
ſchreiben, was man nicht bedächtig durchgeleſen 
und vollſtändig verſtanden hat! S. 


Don der Kronprinzenreife. 
„Aus Bombay wird vom Freitag gemeldet: 
Sämtliche Mitglieder der deutſchen Kolonie begrüß⸗ 
ten geſtern Abend den Kronprinzen im Bungalow 
des deutſchen Konſuls. Auf Wunſch des 
prinzen hatte man von der dee 
Adreſſe abgeſehen. Der Kronprinz unterhielt ſich in 
ungezwungenſter Weiſe mit jedem einzelnen und 
zeigte E Intereſſe für die indiſchen kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen Einrichtungen. Heute Vor⸗ 
mittag beſichtigte der Kronprinz die Arabiſchen 
Ställe, Volt ZC See die Abreiſe 
rate: Zur Verabſchie 


oheit waren der Gouverneur Sir George Syden⸗ 


Kron⸗ a 
einer Dereins, die in den Tagen vom 10. bis 12. Gep- 


nach | 


ung bei Sr. kaiſerlichen grüßungsabend wurden die um den Sprachverein g 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 16. Dezember. (In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten) wurde die notwendige Vergrößerung der 
Akkumulatoren⸗Batterie im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk 
und die Erweiterung des Betriebshauſes durch einen 
Anbau genehmigt; die Koſten find auf 11000 Mark 
veranſchlagt. Ferner verhandelten Kommiſſare des Herrn 
Regierungspräſidenten mit den ſtädtiſchen Körperſchaften 
wegen Vergrößerung der Stadifchule durch den Aufbau 
eines zweiten Stockwerks. Zu den auf 20 000 Mark 
berechnelen Baukoſten wird eine erhebliche Staats» 
beihilfe erbeten. Es wird beabſichtigt, den Bau im 
Sommer 1911 auszuführen und bei dieſer Gelegenheit 
die Schule mit Zentralheizung zu verſehen. 

e Briefen, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) Die Hand» 
werkskammer hat den Tiſchlermeiſter Emil Reich zum 
ſtellvertretenden Vorſitzer des Geſellen⸗Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes der hieſigen Tiſchler⸗, Böttcher⸗ und Drechsler⸗ 
Innung ernannt. — In vorvergangener Nacht brach in 
dem Verkaufsladen des Eiſenhändlers Jäger am hieſigen 
Markt Feuer aus, das durch Erplofion einiger Patronen⸗ 
hülſen einen gefährlichen Charakter anzunehmen ſchien, 
aber bald gelöſcht werden konnte. Anſcheinend iſt der 
Brand durch Kurzſchluß entſtanden. — Ein Vertreter 
der Anſiedlungskommiſſion verhandelte heute mit der 
Gemeindevertretung in Kieslingswalde wegen Über⸗ 
eignung des Gemeindedotationslandes. Die Gemeinde 
rrhält eine Landfläche von rund 175 Morgen, die einen 
Anrechnungswert von mehr als 50 000 Mark hat und 
über 1500 Mark Jahrespacht bringt, ferner ein Armen⸗ 
haus, ein Spritzenhaus mit Feuerſpritze, den Begräbnis⸗ 
platz und eine Sandgrube. Die Gemeindevertretung 
nahm den Übereignungsvertrag an. — In Liſſewo iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

* Hohenkirch, 18. Dezember. (Die Volkszählung) 
hatte hier und in den umliegenden Ortſchaften folgendes 
Ergebnis (die in Klammern beigefügten Zahlen geben 
die Zählung von 1905 an): Hohenkirch Dorf 1777 
(1752), darunter 862 männlich, 915 weiblich: Gut 
Hohenkirch 148 (127); Kl.⸗Brudzow 364 (355); Deutſch⸗ 
Lopatken 159 (186); Mittwalde 589 (420); Piwnitz 
1079 (1101); Seeheim 566 (589); SC 324 (352). 

* Aus dem Kreiſe Culm, 15. Dezember. (Land⸗ 
wirtſchaftlicher Verein Reinau.) Geſtern hielt der 
landwirtſchaftliche Verein zu Reinau bei Herrn 
Winkler eine Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Strü⸗ 
bing aus Storlus einen Vortrag über die Überland⸗ 
zentrale des Culmer Landes hielt. Mehrere Beſitzer 
erklärten ihren Beitritt zu der Genoſſenſchaft. Zum 
Schluß der Sitzung wurden Beſtellungen auf Chili⸗ 
ſalpeter, Lieferzeit März⸗April, von Herrn Kaufmann 
Goers aus Culm entgegengenommen. 

* Culmer Stadtniederung, 15. Dezember. (Dieb⸗ 
ſtähle.) Die Diebſtähle nehmen in der Niederung über⸗ 
hand. In der Nacht zum Dienstag haben Diebe dem 
Beſitzer Siegfried Neumann in Podwitz ungefähr 5 
bis 6 Scheffel Getreide, welches ausgedroſchen auf be 
Tenne lagerte, geſtohlen. Heute in der Nacht ſind dem 
Beſitzer Kurkowski in Neugut eine größere Anzahl 
Enten und Hühner geſtohlen worden. In beiden Fällen 
ſind die Diebe noch unbekannt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Dezember 1910. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsbauführer 
des Hochbaufaches Curt Soppart aus Thorn wurde 
nach beſtandener Staatsprüfung zum Regierungsbau⸗ 
meiſter ernannt. 

— (Studierende Kaufleute aus Oſt⸗ 
und eſtpreußen) weiſt das ſoeben er⸗ 
ſchienene amtliche Verzeichnis der Handels⸗ 
hochſchule Berlin auf, und zwar der Zahl 
nach 18, aus den Orten: Danzig, Elbing, Gum⸗ 


binnen, Jaſtrow, Kinderhof, Königsberg, Lingwa⸗ 
rowen, ärkiſch⸗Friedland, Memel, aubahnen, 
Roſenberg, Thorn, Tiſſit. der 


Die ae en 

an der Handelshochſchule Berlin immatrikulierten 
Studierenden beträgt 447 leinſchließlich der Hoſpi⸗ 
tanten und Hörer 1928). 

Arbeiter ⸗ Renten 
Bahnhöfen.) Die Eiſenbahnverwaltung hat 
in einem Erlaß die Gründung von NRentengütern 
auf den Bahnhöfen oder in unmittelbarer Nähe 
Wasen an den Eiſenbahnſtrecken der Provita 
Poſen angekündigt, um hierdurch dem Mangel an 
Se Eiſenbahnarbeitern abzuhelfen und 
deutſche Arbeiter dort anſäſſig zu machen. 

— (Die Verſteuerung der Steuerkarten 
von Automaten,) die auf Bahnhöfen oder anderen 
öffentlichen Orten und Plätzen oder in Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaften aufgeſtellt ſind, muß ſpäteſtens bis zum Ab⸗ 
lauf des Januar 1911 bei den zuſtändigen Zollſtellen 
bewirkt werden. 

- (Deutſcher Sprachverein. Der 
Zweigverein Thorn hielt geſtern im Vereins⸗ 
immer des Artushofes eine Verſammlung ab, zu 
er 7 Herren und 4 Damen erſchienen waren. 
Nach Eröffnung der Sne san den Vorſitzer 
Herrn Töchterſchuldirektor Dr. aydorn er⸗ 
ſtattete zunächſt Herr Kaufmann Menzel den 
Kaſſenbericht. Die Einnahmen betrugen 449,64 Mk., 
die Ausgaben 457,40 Mk., ſodaß ein Fehlbetrag 
von 7,76 Mk. Se ift, verurſacht durch die 
Koſten der Reuterfeier, den Beitrag zum Schiller⸗ 
bund u. a. Der Haushaltsplan wird auf 370 Mk. 
EE An Einnahmen nm eingeſtellt Beiträge 
er 120 Mitglieder, 360 Mk., und Erlös aus 
Büchern 10 Mk.; an Ausgaben Beitrag an den 
Hauptverein 240 Mk., Vereinsbote 50 Mk., Inſe⸗ 
rate 35,24 Mk., GE Der und Bücher 30 Mk., 
Binden der Bücher 7 Mk., Deckung des Fehlbetrags 
7,76 Mk. Auf Vorſchlag des Vorſitzers, doch auch 
wieder 10 Mk. für den Schillerbund einzuſtellen, 
wird beſchloſſen, nur die beiden Zeitſchriſten für 
deutſche E und deutſche Mundarten, 
die je 10 Mk. koſten, zu halten, auf Beſchaffung 
von Büchern aber in dieſem Jahre zu verzichten 
und den dafür eingeſtellten Betrag dem Schiller⸗ 
bund zu überweiſen. Der Haushaltsplan wird ge⸗ 
nehmigt und, nach Prüfung der Rechnung durch 
die . Oberlehrer Sich und Präparanden⸗ 
anſtaltsvorſteher Rebeſchke, dem Kaſſenführer mit 
Worten des Dankes Entlaſtung erteilt. Die Vor⸗ 
tandswahl hatte das Ergebnis, daß durch Zuruf 

r bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Dr. Maydorn, Vorſitzer; Oberlehrer Frommknecht 
Schriftführer, und Kaufmann Menzel, Kaſſen⸗ 
führer, wiedergewählt wurde. Hierauf erſtattete 
Herr Dr. Maydorn Bericht über die Fünfund⸗ 
zwanzigjahrfeier des allgemeinen deutſchen Sprach⸗ 


üter an den 


tember in Dresden an: wurde, wo am 
10. September 1885 der erſte Zweigverein gegrün⸗ 
det war. An der Tagung nahmen gegen 450 Ver⸗ 
treter und Mitglieder der Zweigvekeine teil, dar⸗ 
unter natürlich mancher „Ruheſtändler“, wie ſich 
ein Mitglied aus Loſchwitz bezeichnete. Am Be⸗ 


verdienten Männer in Lichtbildern vorgeführt und 


ham Clarke mit Gemahlin auf dem Bahnhof er- von einem Damenchor eine ſächſiſche "e 


ſchienen. 


nicht ganz treu in Mundart und Tracht, dargeſtellt, 
ferner von dem Volksdichter Anton Günther aus 


dem Erzgeberge mundartliche Gedichte norgetragei, 
d. h. in eigener Melodie mit Begleitung der 3 f 
eige (Gitarre oder Mandoline) geſungen. 
onntag fand eine Feſtſitzung ſtatt, in der Kultus 
miniſter Dr. Beck in längerer Anſprache die Be 
dienſte des Sprachvereins pries; wie einſt Me 
ſchwerer Zeit der große Kurfürſt mit ſeiner Ma 
nung: Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt! u 
danach Fürſt Bismarck durch ſeine beſtändige auf 
forderung zur Entſchüchterung unſeres Geſchlechis 
dem deutſchen Volke die Achtung vor ſich ſelbſt un 
damit ſeine berechtigte Stellung in der Welt zu 
ewinnen beſtrebt waren, jo habe der Sprachverein 
indem er unſerem Volke den beſchämenden Spiege 
Is Jahrhunderte alten beklagenswerten über 
angunga des Fremden vorhielt, es durch Schärfung 
jeines deutſchen Gewiſſens wieder deutſch denken 
und reden gelehrt. Auch Oberbürgermeijter Dr. 
Beutler begrüßte die Anweſenden. Den gell 
vortrag hielt über „Wandlungen im deutſchen Satz⸗ 
bau“ Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Zerht, 
Gießen. Schon eine Stunde nach der Sitzung 
konnte in demſelben Saale das Feſtmahl beginnen, 
da die Tiſche inzwiſchen draußen fertig edeckt 
waren. Es wurden gute, aber zu viele Tiſchreden 
N ſodaß der Feſtleiter, Wirklicher Geheimer 
at D. Graf 1 humorvoll dem Mahl zu 
ſeinem Rechte verhalf; auch lange, zu dem Zweck 
1 8 Lieder wurden geſungen. Anter den 
iſchrednern befanden ſich auch der Vertreter des 
großen Zweigvereins Newyork, Dr. Rodemann, 
und des Vereins Cambridge (England), Profeſſot 
Dr. Breul. Das Mahl Bettona aus den deutſch⸗ 
benannten Gerichten: Kraftbrühe mit Eierſtich, 
Mürzfleiſch in Muſcheln, gedämpfter Saftbraten 
mit jungen Gemüſen, ſteieriſche Maſthühner, Salat, 
Süßobſt, Fürſt Pückler⸗Eis, Butter, Brot, Küle 
Abends fand eine Opernvorſtellung „Die Meiſter⸗ 
ie E womit der Tag ſchloß, da in Dresden 
ie Gaſthäuſer ſpäteſtens um 12 Uhr — in Wien 
ſchon früher — geſchloſſen werden. Am Montag 
Vormittag fand eine geſchäftliche Sitzung ſtatt; die 
Vorſtandsſitzung hatte ſchon zu Beginn der Tagun 


Kl 
* 


tattgefunden. Die nächſte Hauptverſammlun p 
fingſten 1912 ſtattfinden; eingeladen A Gu 
Reichenberg (Böhmen), Aachen, Hamburg, Mainz, 


Poſen und Marienwerder. Ein neu bearbeitetes 
Vornamebüchlein ſoll in 5000 Exemplaren an die 
Standesämter verteilt werden. Zur Roſegger⸗ 
Stiftung, der eine Million Kronen ſammeln w 
zur Erhaltung der deutſchen Schule im Ausland, 
haben die Zweigvereine 2500 Mark, der Haupt 
verein 840 Mark beigeſteuert, zuſammen 3340 Mar 
(4000 Kronen) oder zwei „Bauſteine“ Während 
der Sitzung machten die Damen eine Fahrt in der 
„Mehlkutſche“ (mail-coach) durch die Stadt. Am 
Nachmittag fand eine Fahrt zu Schiff nach Meißen 
ſtatt, wo, nach feierlichen Empfang, Sraßenſch 
mit ihrem ſchattigen Schulhof, Porzellanfabrik und 
Albrechtsburg beſichtigt, auch der Meißener Wein, 
der trinkbar gefunden, geprobt wurde. Die Tagung 
ehört, dank auch der Kunſt und Naturſchönheit 
resdens, zu den ſchönſten und erinnerungsreichſten, 
Wie mitgeteilt wurde, hat ſich an einem Dresdenet 
Gymnafium auch ein Schüler⸗ Zweigverein gebi 
mit gutem Erfolge. 
(Gemälde ausſtellung.) Wir weiſen 


d 


darauf hin, daß die Beſucher morgen Sonntag Vors 


miltag 11 Uhr Gelegenheit finden, die vom Verein für 
bildende Kunſt und Kunſtgewerbe in Thorn in der Aula 
der Gewerbeſchule veranſtaltete 
unter kundiger Führung zu beſichtigen, da Herr 


baurat Kleefeld, der Vorſitzer des Vereins, ſich i 


Gemäldeausſtellung J 
Stadl⸗ 


Intereſſe der Sache bereit erklärt hat, um dieſe Ze p 


die Führung durch die Ausſtellung zu übernehmen. 
Wie Ion mitgeteilt, beſteht der größte Teil der Aus“ 
ſtellung aus Werken der Gebrüder Adolf und Albert 


Maennchen; vier Gemälde, Aktſtudien, find bereits ver“ 


kauft und mußten leider auch ſchon nach Berlin geſandt 


werden. 

— (Silberhochzeit.) Herr Eiſenbahn⸗ 
Aobemeilten riedrich Ehlert und Gattin feiern 
heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, als Volksvor⸗ 
ſtellung zu halben Kaſſenpreiſen zum unwiderruflich 
letztenmale „Carmen“, große Oper in 4 Akten von 
Henry Meilhac und Ludowie Halévy, Muſik von 
Georges Bizet. Dieſe Vorſtellung bietet inſofern De 
ſonderes Intereſſe, als Herr Transky, unfer lyr. Tenor, 
als Joſe zum erſtenmale Gelegenheit findet, eine 
tragende Partie zu ſingen, wobei er ſeine glänzenden 
Stimmittel völlig entfalten kann. Herr Transky iſt det 
einzige Schüler des an der Berliner Hofoper enga 
gierten lyr. Tenors Jadlowker, der jüngſt in Amerika 
große Triumphe gefeiert hat und mit Recht der „peut 
Ihe Caruſo“ genannt wird. Sonntag den 18. Dezember 
Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preiſen als 4. und letzte 
Weihnachtsmärchenvorſtellung „Prinzeß Tauſendhänd 
chen“, oder „Die Wunderharfe der Tannenkönigin“, M 
Geſang und Tanz in 6 Bildern von Max Möller, 
Sonntag abends, und zwar ift der Beginn auf 8 Uh 
feſtgeſetzt, neu einſtudiert „Boccaccio“, Operette in 
Akten von F. Zell und R. Génee, Muſik von gani 
von Suppe. In diefer Vorſtellung ift das geſam 
Opern: und Operetten⸗Perſonal beſchäftigt. Herr an 
pellmeiſter Fritſch ſowie Herr Regiſſeur Rieß der 
diefe Operette mit beſonderer Sorgfalt einſtudiert. O 4 
Direktion hat Veranlaſſung genommen, diefe 7 
ſtellung um 8 Uhr beginnen zu laſſen, um den Var 
Geſchäftsleuten, welche bis 7 Uhr abends gd? 
find, Gelegenheit zu bieten, dieje Vorſtellung Zu 
ſuchen. Die immer noch täglich einlaufenden Sch ui 
an die Direktion, die mit jo übergroßem Beifall au Ko 
nommene einmalige Aufführung „Tantris der Nort 
zu wiederholen, folen bei Schluß des Jahres nicht 10 
berückſichtigt bleiben. Am Dienstag, den 20. Dezem en 
fol als letzte Vorſtellung vor den Weihnachts en 
„Tantris der Narr“ noch einmal in Szene gehen, ben, 
zwar wird dieje Vorſtellung zu Volkepreiſen aron e 
mit welchem Entgegenkommen die Direktion endlich 110 
mal bei einem Schauspiel, welches noch dazu an 90 
preisgekrönt wurde, ein volles Haus zu erzielen 

— (Ringkampf im Schützenhaus. elne 
Sonntag den 18. d. Mis. beginnt im Schützenhalh in 
internationale Ringkampf⸗Konkurrenz, zu der ſich be us 
11 Ringer angemeldet haben und zwar öfters 
Schweden, Ungarn, Ruſſiſch⸗Polen, Böhmen, nd 
reich, Elſaß⸗Lothringen, Belgien, Holland 
Hugo Schmidt» Weſtpreußen, der k 
ſtärkſte Fußartilleriſt Thorns gerühmt wird, g 
der böhmiſche Ringer Luppa in dem Rufe ſteh 2e 
Apollo unter den Ringern zu ſein. Der Ring den 
wird ſicherlich wieder ein interefjantes Schauſpfel Wer? 
zumal die Siegesprämie von 1000 Mark die be 
H anziehen muß. K 
ende Warnung) ertäht der Wolle 
präfident von Berlin in dortigen Blättern: Das 7 8 e 
ſtehende Weihnachtsfeſt gibt, den „Porträt? in, 
rößerungsinſtituten“ Veranlaſſung, mit Zielt 
ſchreieriſcher Reklame oder in Geſtalt von Beef 
in Berliner und auswärtigen Zeuungen Vergrößerung ie 
zum Preiſe von wenigen Pfennigen anzupreiſen. fen 
Pfennige verrechnet die Firma angeblich für Spe 


Aus dem 


währen 


der als der ſeinerzelt. 


mu an mu Fa Lä a w a a eh aw TAT 


Drees 


deen und Porto. Es wird für diefen Betrag 
un, logenannte Rohvergrößerung, d. h. eine Vergröße⸗ 
1 i ohne Vofitivretufhe, geliefert. Die Vergröße⸗ 
1 De werden von verſchiedenen Berliner Firmen ver: 
i DC beſonderer elektriſcher Apparate hergeſtellt. Zu⸗ 
Ni mit dieſer Vergrößerung wird ſodann an den 

Na taggeber ein Proſpekt geſandt, in dem für eine 
übe zahlung von 3—5 Mark die künſtleriſche Aus⸗ 
ya na der Vergrößerungen angeprieſen wird. Gleich 
À bote bezw, in ſpäterer Puai werden Rahmen ange» 
er N. In den für die Überarbeitung und den Rahmen 

b Orderien Beträgen liegt der Verdienſt der Firma. 


tw einer künſtlerſſchen Ausarbeitung ift jedoch meiſtens 6000 Y 


dä, denn durch diefe Überarbeitung werden die 


an meiſtens unähnlich und verlieren ſomit erft recht 
diej ert, Jm allgemeinen fann gejagt werden, daß 
Cé Art Vergrößerungen nicht den Anſpruch darauf 
den den können, als „künſtleriſcher Zimmerſchmuck“ oder 
gleichen angeſprochen zu werden. 


we (Der Weihnachtsmarkt) auf dem 

| Nitüdtijgen Marktplatz hat heute begonnen; er 

í Juert bis Sonnabend den 24. Dezember. — Ein 

4 et, der heute Nachmittag den Markt beſuchte, 
Er 1 der Verſuchung nicht widerſtehen können, 
md ferkuchen zu ſtehlen, wurde aber dabei ertappt 

zur Wache gebracht. 

m (Das PBromenadenkfonzert) wird 
wen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 


wa dung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 


des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 
d — (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
olfzeibericht heute 1. 
Be (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
fl Beichſel betrug bei Thorn heute 1,90 Meter, er 
eit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
Achbalowice ift der Strom von 2,74 Meter auf 
ÉS Meter gefallen. 


„ Podgorz, 14. Dezember. (Die Jahresrechnung) der 
nummereikaſſe für das Jahr 1909 iſt geprüft worden 
| RK wird der königl. Regierung in Marienwerder eins 
end werden. Die Einnahmen beziffern ſich auf 
í 12704487 Mark, denen Ausgaben in Höhe von 
i „1041,87 Mark gegenüberſtehen, ſodaß ein Beftand 
$ Et 008 Mart für das Jahr 1910 übernommen werden 
| e 


A 5 * Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Dezember. 
euer.) Am Mittwoch Abend brannte, wie ſchon kurz 
ſemeldet, die Scheune des Beſitzers Hermann Tapper 
dul r.⸗Böſendorf vollſtändig nieder. Sämtliche 
N tteroorräte, Getreide, landwirtſchaftliche Maſchinen, 
lei Wagen und fämtlihes Ackergerät, welches fih in 
kb Scheune befand, find ein Raub der Flammen ge- 

1 erden. Durch Hilfe der Hohenhauſener und Penſauer 
ſenerwehr konnten die anderen Gebäude und die Ge- 

A ndeihober erhalten werden. Der Beſitzer Tapper ift 
dur gering verſichert und erleidet daher einen großen 

Staden. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, 
aß Arbeiter, welche geraucht haben, dabei unvorſichtig 

leweſen find. j 

i Von der ruſſiſchen Grenze, 14, Dezember. (Ein⸗ 
N Mangen Räuberbande) Aus Beuthen wird berichtet: 
Iden Schrecken der Bevölkerung an der ruſſiſch⸗polniſchen 

H enge bilden feit langem Räuberbauden in den polni- 

vi Wäldern. Nunmehr vereinigten fid) ganze Bauern⸗ 
f Her Ruſſiſch⸗Polens, die bewaffnet gegen die Banden 
E Bei Czenſtochau fingen fie 14 Banditen ein, 


zum Petrikauer Gericht transportiert wurden, und 


Lublin eine 30 köpfige Räuberbande, darunter 


rere ruſſiſche Poliziſten. 
i zwölf Raubmorde verübt. 
E 


ein EE Aë 


II Bezugsernenerung. 


ei Die geehrten auswärtigen Bezieher unferer K 
I Zeitung, „Die Preſſe“, erſuchen wir im Hin- 
blick auf den bevorſtehenden Jahreswechſel 
ergebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den G 
oſtämtern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, S 
damit in der Juſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
Ki brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 


I genügend ausgenutzten Verfügung der Poſt⸗ 
AH behörde ift das Poſtbeſtellperſonal (Ortsbriefträger, 
E, Landbrieſträger uſw.) verpflichtet, in der Zeit E 
4 dom 15. bis 25. d. Mts. Beſtellungen auf Bei- P 


er kungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
IR ba der Weg zum Poſtamt erſpart wird. In 
Iden letzten Tagen des Vierteljahres jind die 
I oſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
A À erhäuft, daß die dann eingehenden Beſtellungen S 


auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. 

A Die erft im neuen Vierteljahr eingehenden Ve- D 
I ſeellungen, die Nachlieferung ſchon erſchienener = 
ummern erfordern, werden nur gegen eine Ei 
liendervergütung von 10 Pfennig für die Nach⸗ 
fin erung feitens der Poft angenommen. Häufig 
ind aber die erſterſchienenen Nummern des neuen S 
niterteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
cht mehr vollzählig zu liefern. 5 


y P EHER 


Thorner Schwurgericht. 


; Sitzung vom 16. Dezember. 
egen daweite für geſtern anberaumte Verhandlung 


D 


Ki 
a en Stellmacher Johann Bartel aus Koſtbar 


e 
ki Wi Sittlichkeilsverbrechen fiel nach 


gupundiger nichtöffentlicher Sitzung der Verta⸗ 
Sai anheim, da auf Antrag der Verteidigung 
EI e Zeugen geladen werden jollen. 
j In d Sitzung vom 17. Dezember. 
1 Ariton. heutigen Sitzung führt den Vorſitz Herr Land⸗ 
Achter Lirektor Franzki. Beiſitzer find die Herren Land- 


A (8 ag bei 


$ dain egne und Erdmann. Vertreter der Staats: 
E ën E ift Herr Aſſeſſor Schooff. Es wird zuerft 
k der gegen den früheren Beſitzer Anton Luda von 
derbeſtraft. 1863 geboren und einigemale unerheblich 


er Strasburg einen ihm zugeſchobenen 
r A haben seid wiſſentlich falſch geſchworen 


E En R 

| di eldige 

d e rò 
A sl ënetenentbant wird gebildet von den Herren: 


A 8, 
A ai, T 
Meyer⸗Paulshof, Obertelegraphen⸗ 
t aan. ertorn Thorn, Stadtrat Meſeck⸗Culm und 
Sinn Grätzer⸗Thorn. Der Angeklagte wurde 
ö Ahol wegen Körperverletzung des Schmiedes 
Jer einer ski zur Zahlung von 212 Mark Kurkoſten 
: eu ehten monatlichen Rente von 20 Mark an den 
ade verurteilt. Um ſich dieſer Verpflichtung zu 
D den a verkaufte er fein 20 Morgen großes Anweſen 
Pei 21000 her Jakubowski in Zaborowo zum Preiſe 
Mark. 8000 Mark erhielt er laut Rauf- 
der Auflaſſung in bar ausbezahlt. Am 


Die Gefangenen haben | H 


| klagten 


i „Infatigable“, der am 14. d. Mts. ausgeſandt 


gleichen Tage leiſtete der Angeklagte den ihm von 
Wierczcholowski zugeſchobenen Offendarungseid und gab 
in feinem Vermögens verzeichnis außer den notwendigen 
Möbel⸗ und Kleidungsſtücken nur 380 Mark Bargeld 
an. Auf die Frage, was er mit den übrigen 7620 
Mark angefangen habe, erklärt der Angeklagte, damit 
verſchiedene Schulden, insheſondere auch an feinen Nad: 
folger Jakubowski, bezahlt zu haben. Unter dieſen 
Schulden hätten ſich auch Poſten in Höhe von 
2000 Mark und mehr befunden, ohne 
daß darüber Schuldſcheine und dergleichen exiſtierten. 
Der Zeuge Jakubowski betätigt unter Eid, daß er etwa 
tart von dem Angeklagten zu bekommen gehabt 
und dieſe deshalb bei der Auszahlung der Kaufſumme 
einbehalten habe. Schuldpapiere hätten über dieſe 
Gelder nicht exiſtiert. Die Zeugenausſagen beſtärken 
den Verdacht, daß es ſich bei dem Gutsverkauf nur um 
einen Scheinverkauf handelte, um ſich der Verpflichtung 
zur Renten» und Kurkoſtenzahlung zu entziehen. Der 
Vertreter der Anklage ſucht in feinem Plaidoyer den 
Nachweis zu führen, daß der Angeklagte bei der 
Leiſtung des Offenbarungseides Guthaben oder den 
Beſitz größerer Barmittel verheimlicht habe, weshalb er 
um Bejahung der Schuldfrage, daß der Angeklagte 
vorſätzlich einen falſchen Eid geleiſtet habe, bitte. Der 
Verteidiger führte aus, daß auch er den Angeklagten 
nicht frei von Schuld halte. Indeſſen könne er nicht zu 
der Überzeugung kommen, daß der Angeklagte den 
falſchen Eid wiſſentlich geleiſtet habe. Er bitte, eine 
zweite Schuldfrage nach fahrläſſigem Falſcheide It. 8 
163 R.⸗Str.⸗G.⸗B. aufzunehmen und diefe zu bejahen, 
die erſtere nach dem wiſſentlichen Meineid zu verneinen. 
Die Geſchworenen, deren Obmann Herr Domänen⸗ 
pächter Kaufmann, bejahten die erſte Schuldfrage. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte 2 Jahre 
Zuchthaus; das Urteil lautete demgemäß auf 2 Jahre 
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 5 Jahren. ; 

Die zweite Verhandlung richtete fih gegen das 
1890 geborene, noch nicht vorbeſtrafte ledige Dienſt⸗ 
mädchen Pauline Hartwich aus Carlsberg wegen 
Kindesmord. Die Anklage legt ihr zur Laft, am 
7. November d. Is. in Carlsberg ihr unehelich ge⸗ 
borenes Kind unmittelbar nach der Geburt dor- 
re e d zu haben, indem ſie dem Kind 
ſolange Mund und Naſe zuhielt bis der Tod eintrat. 
Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde die Offent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. Da die Angeklagte in vollem 
Amfange geſtändig war, wurden Zeugen nicht ver⸗ 
nommen. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
Trage, unter Zubilligung mildernder Umſtände. Das 

rteil lautete dem Antrage der 2 Fahren ah 
gemäß auf die Mindeſtſtrafe von 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis; wovon ein Monat als durch die Anterſuchungs⸗ 
haft verbüßt erachtet wird. SH 


Briefkaſten. 

Dr. 100. Da Sie in Gütergemeinſchaft gelebt, 
beſitzt Ihr Mann, auch nachdem das Scheidungs⸗ 
verfahren eingeleitet, das Recht, Hypotheken zu 
kündigen und einzuziehen. 

Nr. 300. Nur Agenten von Beruf ſteht die 
Proviſion von 1 Prozent zu, auch wenn beſtimmte 
Verſprechungen nicht gemacht ſind. Sie ſind aber 
berechtigt, für die Aufwendungen, die Sie bei Ver⸗ 
mittelung des Grundſtücksverkaufs gemacht, ſei es 
durch bare Auslagen oder durch Verſäumnis, Ent- 
ſchädigung zu fordern, da der Beſitzer Sie erſucht 
at, ihm Käufer zuzuwenden. 


Mannigfaltiges. 


(Der Prozeß Becker vor dem Ab⸗ 
ſchluſſe.) In dem in Greifswald ver- 
handelten Prozeß Becker beantragte am Freitag 
der Staatsanwalt neun Monate Gefängnis 
und 300 Geldſtrafe. Als ſtrafverſchärfend zog 
er inbetracht, daß der Angeklagte wegen Be⸗ 
leidigung bereits mit einer Freiheitsſtrafe vor⸗ 
beſtraft ſei. Eine Geldſtrafe treffe den Ange⸗ 
garnicht. Hier ſeien gemeine Be⸗ 
leidigungen erfolgt, bei denen Gefängnis⸗ 
ſtrafen eintreten müſſen, das müſſe geſchehen 
auch wegen des Nebenklägers. Die Entſchei⸗ 
dung des Gerichts ſei ein judicium duplex. 
Nicht nur eine Freiſprechung, ſondern auch eine 
geringe Geldſtrafe würde der Erwägung Raum 
geben, semper aliquid haeret. Dieſer Satz 
habe aber hier keine Berechtigung. Darauf 
hielt der Verteidiger Beckers, Dr. Schücking, ſein 
Plädoyer. 

(Vermißter Dampfer.) Die Marine⸗ 
präfektur in Breſt hat alle Dampferſtationen 
an der Küſte beauftragt, etwaige Nachrichten 
über den Verbleib des Regierungsdampfers 


war, um den in der Gegend von Oueſſant in 
Not befindlichen deutſchen Dampfer „Swakop⸗ 
mund“ zu ſuchen, ſofort an die Präfektur zu 
geben. 
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Neueſte Nachrichten. 


Referendar Dr. Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen. 

Berlin, 17. Dezember. Dr. Prinz August 
Wilhelm von Preußen beſtand heute vor der Prü⸗ 
fungskommiſſion des Kammergerichts das Referen- 
darexamen mit dem Prädikat „gut“. 


Eine Auflöſung 3 

des Mecklenburgiſch⸗Schwerinſchen Landtages? 
Schwerin, 17. Dezember. Hier kam es zwiſchen 
der Regierung und dem Landtage zu einem Kon⸗ 
flikt, der vielleicht zur Auflöſung des Landtages 
führt. Die Regierung hatte zu den Koſten des 
Landregiments einen Zuſchuß von 1 809 600 Mark 
gefordert. Die Bürgermeiſter lehnten geſtern die 
Bewilligung dieſer Summe ab, weil ihnen das Etats⸗ 
recht nicht gewährt werden ſoll. Die Ritterſchaft be- 
willigte alsdann einen Zuſchuß von 1 200 000 Mark. 
Damit ift die Regierungsvorlage gefallen. 


Eine Spende für die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaſt. 

Bi elef eld, 17. Dezember. Der Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaft in 
Berlin, deren Gründung beim Jubiläum der Ber⸗ 
liner Univerſität vom Kaiſer verkündet wurde, hat 
wie die „Weſtfäliſche Zeitung“ aus ſicherer Quelle 
erfährt, Fabrikant Oetker 100 000 Mark als Geſchenk 
überwieſen. 


Der Begründer der Berliner Urania . 
Meran, 17. Dezember. Profeſſor Wilhelm 
Meyer, der Begründer der Urania⸗Sternwarte in 
Berlin, iſt hier heute geſtorben. 
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Unwetter im Kanal. 

gndon, 17. Dezember. Heftige Stürme wü- 
teten im Kanal. Gerüchtweiſe verlautet, daß das 
deutſche Schiff „Preußen“ ſchwere Beſchädigungen er⸗ 
litten habe. In mehreren Badeorten an der Süd⸗ 
küfte ift großer Schaden angerichtet. berſchwem⸗ 
mungen werden aus allen Teilen des Landes ge⸗ 
meldet. Die Lage in Warwickſhire it höjt benn- 
ruhigend. 3 
enkontre zwiſchen Einbrechern und Poliziſten. 
London, 17, Dezember. Fünf Poliziſten, die in 
einen Juwelierladen eingedrungene Einbrecher 
feſtnehmen wollten, wurden durch Schüſſe ſchwer ver⸗ 
letzt. Zwei ſind ihren Verletzungen bereits erlegen. 
Die Verbrecher entkamen. 

Alberti. 
Kopenhagen, 17. Dezember. Das Kriminal- 
gericht verurteilte den früheren Juſtizminiſter 
Alberti wegen Anterſchlagung in Höhe von 15 Mill. 
Mark zu 8 Jahren Zuchthaus. Außerdem wurde ihm 
die Tragung der Koſten für die Verteidigung und 
die Ankläger zugeſprochen. 
Zum Einzug der türkiſchen Truppen in Kerat. 
Konſtantinopel, 17. Dezember. Der Kriegs- 
miniſter hat über den Einzug der türkiſchen Truppen 
in Kerak eine Meldung erhalten, nach der die Ent⸗ 
ſatztruppen den Militärkommandeur, die Regie⸗ 
rungsbeamten und 372 Einwohner in der Feſtung 
vorfanden. Vor Ankunft der Entſatztruppen hatten 
die Belagerer zwei Ausfälle unternommen und den 
Aufſtändiſchen große Verluſte beigebracht. Der 
Führer der geh irischen, Scheik Kadir el Moham⸗ 
med, hat bereits ſeine Unterwerfung angeboten. 
Die Verurteilung des früheren däniſchen Miniſters 
Das deutſche Poſtamt in Fez beraubt. 

Tanger, 17. Dezember. Aus Fez wird gemel⸗ 
det, ein Einbrecher ſei in das deutſche Poſtamt ein⸗ 
seringen und hatte alles vorgefundene Geld ge- 
raubt. 

Das neue Miniſterium von Peru, 
Lima 17. Dezember. Das Miniſterium hat Pol. 
wieder konstituiert. Nur der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Meliton Porras tritt ſein Amt nicht wieder 
an. An ſeine Stelle tritt Louis Paro. 


———ů — ——— — BER SERIE ER ICREERIETSCHT ES EC DEE EEE 
Amtliche Notierungen der Danziger Brodutiens 
Börfe 


vom 17. Dezember 1910. 
Wetter: heiter. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Offaaten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemüßig vom Käufer an den Verkällfer vergütet. 

Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.⸗ 
Regulierungs⸗Preis 195 Mk. í 
per Dezember— Januar 195 Mk. bez. 
per April Mai 198 ME, bez. 
inländ. hochbunter 777 Gr. 202 Mk. bez. 

+ inländ. bunter 697—747 Gr. 160—194 Mk. bez. 
inländ. roter 670—747 Gr. 155—195½½ Mk. bez, 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Mar, 
inländ. 705—744 Gr. 1411, Mk. vez. 
Regulierungspreis 141 Mk. 
per Februar März 1441/, Mk. bez. 
per März — April 146 Mk. bez. 
per April— Mai 148 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kur 
inländ. 638—650 Gr. 152—158 Mk. bez. 
tranſito 105— 106 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Var, 
inländ. 1288 —151 Mi, 
tranſito 91½— 94 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 8,97 ¼—9,00 Mk. inkl. Sack. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,.45—7,47½ Mk. 

KR eie per 100 Mat, Weizen ⸗ 7,938,600 Mk. vez. 
Roggen⸗ 8,20 —8,40 Mk. bez. 

à Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Graudenz, 17. Dezember, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128 —132 Pfd. 
holl. 191—195 Mk., von 124—127 Pfd. hol, 184—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen fehlt, holl. 140—143 Mk., 
von 120 Pfd. holl. 137—139 Mk., geringer unter Notiz. 
— Gerſte, Futter⸗ 126—128 Mk., Braus 154—158 Mt. 
— Hafer 146-153 Mk., Erbſen, Futter⸗ —,— Mk., Koh: 
200—220 Pik. per 1000 Kilogramm. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktton 
Berlin, 17. Dezember 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 3463 Rinder, darunter 849 Bullen, 
1740 Ochſen, 864 Kühe und Färſen, 1827 Kälber, 7877 Schafe, 
13387 Schweine. 


i Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 44—48 73—81 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete | 
und ältere ausgemäſtete 43 | 78—76 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte älterer . 84-37 | 68—73 
d) gering genährte jeden Alters. . — — 
2. Bullen: 9 böjt 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene en 
Schlachtwerts . «į 42—45 | 72—75 
b) vollfleiſchige jüngere f 39—42 | 70—78 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4 86—838 | 66—69 
d) gering genährte 35692514 5, SR, 
Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes —ͤ— —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt} 36—40 | 69—74 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 81—35 | 64—69 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 26—30 | 52—58 
e) gering ” * " D —25 —48 
4. Gering ei (Steffer) . „| 24—35 | 48—68 
älber: 
a) Doppellender feiner Maft . , .1 82—98 |112—180 
b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und befte 
eie 57—63 86—105 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—56 | 82—93 
d) geringe Saugkälber „I 84—46 | 60-77 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—40 | 73—81 
b) ältere Maſtha*mmel 88—86 | 60—70 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
eeleren, 7 8 25—30 | 45—60 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe .| —,— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50 63 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Bir, Lebendgew. 50 62—63 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2!/, Bir. Lebendgew. 48—50 | 60—63 
d) fleiſchige Schweine ] 46—49 | 58-61 ` 
e) gering entwickelte Schweine „| 46-47 | 57-59 


P er es 1 46 57—58 


Rindergeſchäft ruhig, es wird nicht viel verkauft. Kälber⸗ 
hande ruhig. Schefhandel langſam. Der Schweinemarkl 
wid kaum geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 17. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Gett, ; 
Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 
BZarometerſtand: — mm. ; 
Vom 15. morgens bis 17, morgens höchſte Temperatın 
+ 7 Grad Gett, niedrigſte + 1 Grad Celi. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Are. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag m 


Weichſel Thorn . 1,90 | 16. I 
DE ee „ 
arſchuu 17. 1,8716. 1,92 
Chwalow ice 16. 2,68 15. 2,74 
Zakroczun n 13. 1,71 12. 1,49 
Brahe bei Bromberg Pegel 8 1 240 155 240 
Netze bei Czarnikau GC 16. — 113. — 
Kinder- Hervorragend bewährte 
mehl Nahrung. 
= DieKinder gedeihen 
Se vorzüglich dabei 
Kranken. H. leiden nicht an 


kost Verdauungssfürung. 


< 


Difiten- 


kit 
zeitungen GA 


Cafellieder 


Sriefbog 
Menn⸗u. Ballkarten | 


Thorn. 


Smolinganzug 17 - 
(mittelgroß) billig zu verkaufen 
Neuſtidt. Markt 14, 2, I. A 


Neu eingetroffen. 


esie » 


zu Anzügen und einzelne Hoſen⸗Reſte, 
Kleider⸗Reſte zu Damen⸗ und Kinder⸗ 
ſachen, ſowie fertige Mädchen⸗Paletots, 
echter Perſiauer Krimmer zu Muffs 
u. Boas, alles ſehr billig zu haben in der 


Reste- Handlung 
Culmer Chaussee 36. 


Grammop on, gut  fpielend, 


mit 12 Platten 
iſt billig zu verkaufen. 
A. Kamulla, Jinzkerſtr. 7. 


Weihnachtsbäume 


ſind zu haben bei 
E. H. Jahnke, 
Mellſenſtr. 114. 


— — — 
1 Sport: Liegewagen, 
dunkelblau, faſt neu, 1 aller Kinder- 
wagen, 1 einfaches Bettgeſtell mit 
guter Matratze zu verkaufen. Zu erfr. 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu Schulzwecken 


Etagen, zu mieten 
1911. 


mit Stall von gleich 
erfragen 


Fakturen 
Mitteilungen 


und Auverts 


liefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


À C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Wohnungsgeſuch. 
10—12 Zimmer, auch in mehreren 
Angebote unter M. W. 50 
mögl. bald a. d. Geſchäftsſt. d. — 
Be Bohnungsangebote e | 
Wu. Bimmer Wer, 
Möbl. mur ml gas, 


Möbliertes Zimmer zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Gut vil Zimmer, Para gn 
ſof. od. 1. 1. 11 zu verm. Windſtr. 5, 2, r. 


2 gut möbl. Zimmer 


Fleundl. 3 Zimmer-Wohnung 
für 240 Mk. in der Bergſtr. 33 zu ver- 
mieten. Zu erfr. dortſelbſt, unten, rechts. 


Einf. möbl. Zim. f. 12 Mk. v. 1. 1. 11 
zu vermieten Heiligegeiſtſte. 18. 


Wohnung, 


3. Etage, vom 1. Januar zu vermieten 
Eliſabeihſtraße 12. 


Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer, Badeein richtung. 
reichl. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 
Zu erfragen 
en eke 14, 8, z 


Ein freundliches Simmer 
an einzelne Perſon zu verm. 55 erfr. 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, von fof. 
od. 1. 1. 1911 zu verm. Mellienſtr. 82. 


In meinem neu erbauten Haufe find 
Wohnungen 


von 2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
1. April zu vermieten. 
©. Giese, Mocker, Goßlerſtr. 58 
4 Zimmer, Bade Eie 
Wohnung, richtung und Zubehör 
vom 1. 4, 11 zu vermieten, 
TTT 
EIRE für 2 Pferde u. Schuppen 
d Pferdeſtall iſt im ganzen, auch geteilt, 
Araberſtraße 9. 


Honig! 


Garantiert reinen Bienenhonig empfieht 
die Ofdeulſche Honigzentrale Gok: 
lershauſen. Pfund 4,75 Mark, 
10 Pfund 8,75 Mark einſchließlich Ber 
hälter frei Haus per Nachnahme. Da 
die Offerte nur Giltigkeit hat, ſolangg 
der Vorrat reicht, bitte ſogleich zu bes 
telen. Für nicht gefallenen Honig zahle 
Betrag zurück. 


Honigzentrale Goflershaufen. 


Alkoholfreie Getränke, 
wie: 
Apfelblümchen, 
Apfelſaft, 
Burgunder, 
Rießling, 
Manzanello 
empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Jau vermieten 


in der Altſtadt 


geſucht zum 1. 4. 


zu vermieten. Zu 
Mellienſtr. 120. 


dn 


Der Stadtverordnete, 
m 
Emil 


Bekannt machung. | 


Dienstag den 20. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir auf A Rathaushoſe 


1 Regulator, 
1 Sofa und 


1 Rleiderſpind 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtdietend 
verſteigern laſſen. 

Thorn den 17. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Verpachtung der Jagd 


in dem gemeinſchaftlicheu, die hieſige 
alte Gemeinde umfaſſenden Jagd- 
bezirke ſoll auf die Dauer von 6 
Jahren, beginnend mit dem 15. Fe⸗ 


bruar 1911 am 


Mittwoch, 28. Dezbr. 1910, 
nachmittags 3 Uhr, 

in dem Lokale des Gaſtwirts Felske 

zu Gramtſchen öffentlich meiſtbietend 

erfolgen. 

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden; ſie 
werden auch im Termin bekannt ge⸗ 

geben. 

Gramtſchen den 11. Dezember 1910. 

Der Jagdvorſteher. 


Schauer, Gemeindevorſteher. 


Arfjentliche Heriteigerung. 
Im Auftrage des hieſigen königl. 
Landgerichts werde ich in einer 
Streitſache am 
Mittwoch den 21. d. MiS., 
DCH 12 Uhr, 


(ü. 2150 Bir. Roggenkleie, 


lagernd im Osmanski'ſchen Speicher, 
Araberſtraße 21, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, an Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter — 


Königl. preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 
Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mtt 23. Dezember. 
Neue Kaufloſe vorrätig. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Dank!] 


Schon lange litt i litt ich an Magen⸗ 

beſchwerden, die ſich im Februar ſehr 
verſchlimmerten. Heftige krampfende 
Leiba und Magenſchmerzen, Be- 
ſchwerden nach jedem Eſſen, 
Pfahlgefühl, Auftreiben, Apetitloſigkeit, 
Verdauungsbeſchwerden, Angſtgefühl, 
Schmerzen in den Beinen und große 
Mattigkeit, wogegen alles Angewendete 
vergeblich blieb. Auf Empfehlung 
wandte ich mich an Herrn G. Fucks, 
Berlin, jetzt Kronenſtr. 2. Die 
einfachen, von jedem leicht durchführ⸗ 
baren Anordnungen linderten ſofort, 
und in 8 Wochen fand ich völlige 
Heilung, wofür ich meinen- heraf hen 
Dank ausſpreche. Hulda Ziebarth, 
Berlin, Lothringerſtr. 49. 


Blauen und weißen 
Mohn, 
auch backfertig gemahlen, 
ſeinfte Marzipanmaſſe, 
jeinjte Kakaomaſſe, 
ff. Puder⸗Raffinade, 
große Marzipanmandeln, 


Hamburger Jiamantmehl, 
in kl. Original⸗Säckchen à 5 u. 10 Pfd., 


ftiuſtes Kaiſerauszugmehl, 
neue Südfrüchte 


ſämtliche Waren für die 
feine Kühe. amd Taſel 


A. Kirmes, "nm 250. 


Trockenboden tn. 
l haben Kleine Marktſtraße 7. 


Auf Abzahlung 


an jedermann elegante 


| Herrenanzügen. Paletots 
fertig Séi on Maß mn 


nn Thorn, 
Saxo Ecke, 1 der 
Poſt u. Hotel „ Die Kronen”, 


Herr Glaſermeiſter 


iſt am 15. Dezember d. Is. aus dieſem Leben geſchieden. 


Der Verewigte hat unſerer Verſammlung ſeit 4 Jahren angehört, 
wir haben ihn aber in dieſer, wenn auch kurzen Zeit als einen 
treuen Mitarbeiter an dem Wohle unſerer Stadt kennen und ſchätzen 
gelernt und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Thorn den 16. Dezember 1910. 


Der Stadtverordneten⸗ Ge 


Trommer. 


Druck, 


Hell 


Vom 1. Jannar nehme ich den 


Klavier- 
Unterricht 


wieder auf. 
(Meth. Prof. Klindworth-Scharwenka.) 
Betty Kauffmann, 


5 gebildete EE 
Schillerſtraße 7, 2. 


Din - Weihnadıls - Angebot. 


Gekleidete Puppen v von 10 Pf. an. 
Kinder ⸗Pelzgaruituren 
enorm billig. 
Handtaſchen von 45 Pf. an. 
Strümpfe und Handſchuhe 
ſehr billig. 
Damenhemde mit Stickerei Ce Pf. 

Damen⸗Jacke 
Damen⸗Beinkleid 
Flanuell⸗Unterröcke 


Pelz⸗Garnituren. 
Größte Auswahl! 
Außergewöhnlich preiswert! 


Garnierte hüte 


für jeden annehmbaren Preis. 


Salomon jr. 
Breiteſtraße 26. 


Im Ausverkauf 
Deustädt. Markt 23, 


neben Kataſias. 
find billig zu haben: 1 Posten S. Stoff⸗ 
und Tuchhoſen, früher bis 8,00 Mk. 
per Stück, jetzt 4,50 Mk., 1 Poſten 
Herren⸗Stoffanzüge, ſelbſt angefertigt, 
früher bis 30,00 Mk., jetzt zum Aus⸗ 
ſuchen 16,00 Mik. 1 Poſten Knaben⸗ 
und Burſchen ⸗ Anzüge, Paletots, 
Uiſters, Joppen ſowie Trikot⸗Unier⸗ 
kleidung beſonders billig. Da der Aus⸗ 
verkauf nur noch kurze Zeit dauert, 
empfehle beſonders dieſe Gelegenheit zu 


Weihnachtsgeſchenken. 
Derart billige Angebote werden wohl 
nicht mehr gemacht werden. 


Sultaninen „ go. Ben, 
Roſinen per Pfd. 50 gis. 
Korinthen per pio. 40 fg. 
Wallnüſſe per Pfd. von 40 e 
Bt Zum 1 ogv. von 60" 
Apfelſinen os. von 60 ZP 
empfiehlt 
W.Gawroch 
Brückenſtr. 22. 


Kirtz Fleisch. u 


SS 2 E 305: 


Slug g 3 


mie einf. und 
Burhhalleein, doppelt. Buch 
führung ſowie Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, wünſcht während der 
Vormittagsſtunden Beſchäftg, im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter T. & F. an 
die 1 — — — 


: o Stelenungehole ) 
= GEES | 


auf Bauarbeit und Küchenmöbel ſtellt 
ſofort ein 
Alb. Lentz, vorm. F. Fischer, 
Argenau. 


5 Malerlehrlinge 


ſtellen ſofort ein 
Gebr. Schiller, Malermſir., 


Kl. Marktſtr. 9. 


rtl Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Kruse & Carstensen, Schloßſtr. 14. 


Offene Stellen 

für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
ee Erzieherinnen, Bonnen nad 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 

erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski. 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Dienstmädchen 


geſucht, auch durch Vermittelung. 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 25. 


r IST IH HHH HH 


2 
è 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
Altſtädtiſcher Markt 11, 


früher Benno Richter, ein 


Restaurant und D 


unter dem Ramen 


„Reſtaurant zur Altſtadt“. 


Das geſchätzte Wohlwollen meiner werten Gäſte, welches mir als lang⸗ 
jähriger Inhaber vom früheren Reſtaurant „Zum Kunterſteiner“, Culmer⸗ 
ſtraße 2, in ſo reichem Maße entgegengebracht wurde, bitte ich auch auf 
mein neues Unternehmen gütigſt übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Wilhelm Franke. 


Tees 00000010 ee 


Zur Vermeidung von Irrtümern 


erlauben wir uns das hochgeehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß 


die Firmen 
M. Templin, 


.. 


kulturen und Gartenbau im allgemeinen 


und 

Ed. Templin jun., 

ſtaatlich diplomierter Gartenmeiſter u. Gartenarchitekt, 
in Liſſomitz Thorn, 

gartentechniſches Bureau für Entwürfe u. Ausführung 
von Arbeiten auf dem Gebiete der Gartenkunſt, des 
Obſtbaumes, der Friedhofskunſt und des modernen 
Gartenſtädtebaues, Wegebauten und Entwäſſerungen, 

Anlagen von Sport- und Spielplätzen 


in keinem geſchäftlichen Zuſammenhange mit einander ſtehen. 


Hochachtungsvoll 


M. Templin. Ed. Templin jun. 
IS 
Flügel 
< Pianinos 


Harmoniums 


Wi 


Anders & Co., 


Gerherstr. 3339. Gerberstr. 38135. 
Photographische Apparate, 


die neuesten Modelle zu Orignalpreisen, 


Ensignette, 


— kleinste Rollfilm-Camera für die Westentasche. 


Kodaks 


— Con 5.50 bis 115 Mark stets am Lager. 1 


Kodak- Photographie ist einfach und leicht 
E und macht die Dunkelkammer überflüssig. 


Deutsche u. französische Seifen u. Parfümerien 


in grösster Auswahl. 


Eau de Cologue 
Gegenüber, Nr. 4, Nr. 4711. 
Rasier-Apparate 


von 6 bis 20 Mk. 


Baumlihte. Chrisibaumsthmuch. Wunderkerzen. 


lz 


Empfehlenswerte und beliebte 


Spezial-Marken 


der Zigarrenfabrik Gust. Ad. Schleh, 


Verkaufsſtelle: 


Breiteſtraße 27, Ste Baderſtraße. 
Matanzas, Mikado, Beneficio, Ccquiſitos, Emblema, 


El Conte, El Orden. 


60 bis 120 Mark pro 1000 Stück. 


Precio. 
125 bis 250 Mk. pro 1000 Stück. 
Bei Originalkiſten 5 Prozent Rabatt, bei 500 Stück 10 Prozent Rabatt. 


Präſentkiſtchen 
in jeder Packung und Preislage von 0,60 bis 20,— Mk. 
Importen neueſter Ernte. Zigaretten 
der berühmteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes. 


2 Theaterblocks Sinshaus 


Zu dee in der Geſchäftsſtelle der | Gaſthaus mit Land. 
„Preſſe“. Fr. Jankowski, Bacheſtraße 13. 


Baumſchulenbeſitzer in Liſſomitz⸗ Thorn, Baumſchul⸗ Sonn 


Tereſita, Bouquet, Ramovo, Elfenia, Wilario, 


in der Innenſtadt Thorn 
iſt billig zu verkaufen 


vom Lande, 14—16 Jahre alt, von ſof. im 1. Rang 2. Reihe find abzugeben. oder zu vertauſchen gegen gut gehendes 
Meldg. direkt an 


Bund der Landwirte. | 


Mittwoch den A. Desember, ] 
findet in Soale der „Villa nova“ zu Culmſee tilt | 


DK) 


Propinzialvorſitzender, H nem er v. Oldenburg“ 


Januſchau 


Hierzu ſind die Mitglieder und Freunde unſerer Sache höflichſt eingeladen. 


Der 


Die Bestchöunrikender 
Fischer- Lindenhof. 
käbel-Rofenihal. 


Ziegelei-Park. | 
tag den 18. Dezember d. Is.“ 


Sfleichlonzelt. 


Anjang 4 Uhr. 


$ 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


nachm. 1 Uhr, 


ſprechen wird. 
Bundesvorſtand. 


Henninges: Trebisfelde. 
Albinus-Zaskotſch. 


G. Behrend. 


Die neuerbaute Glasveranda iſt gut . „ 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern findet 
Montag den 19. d. Mts., 
abends 81/, Uhr, 
im großen Saale des Viktoriaparks 


ham von Vin 


ftatt, darſtellend das Leben Jefu, be⸗ 
gleitet von Geſäugen und Vorträgen. 

Eintritt für Erwachſeue 30 Pfg., für 
Kinder 10 Pfg. 


Die Sitzung 
des kathol. Volksvereins, 


die am Sonntag den 18. Dezember ſtatt⸗ 
finden ſollte. 


ällt aus. 


Die Mitglieder werden gebeten, zu 
dem am Montag den 19. Dezember 
ſtaltfindenden 


Lichtbildervortrag 


zahlreich zu erſcheinen. 
Der Geſchüftsführer. 
Sonntag den 18. d. Miis.: 
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mit Gr Ge vertraut, Gi 
geſuch 

Meldungen unter G. M. an die Ge- 
3 der che 
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Das Kuratorium. | 


0 N ne Bürgen, 
Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 
He Darlehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. 
Selbſtgeber . Berlin 21, 
Belle⸗Allianceſtraße 67. 


3500 Mk. 


Geld⸗Darlehn; 


hinter 5000 Mk. Stadtſparkaſſengeld zur 
Stelle auf ein Stadtgrundſtück per 
1. 1. 1911 geſucht. Feuerkaſſe 12 600 Mk. 
Gefl. Angebote unker Nr. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Nr. 296. 


der Kaifer und die Luftfahrt. 
Von einem militäriſchen Fachmann wird 
uns geſchrieben: 
Der Kronprinz iſt mit Zeppelin und Wright 
geflogen, Prinz Heinrich hat das Patent als 
Flugzeugführer erworben, der Kaifer ift der 
-U gründer der Studiengeſellſchaft für Motor- 
Auftſchiffahrt, kurz, über Mangel an Intereſſe 
r die „Eroberung der Luft“ kann man ſich 
bei dem Kaiſerhauſe gerade nicht beklagen. Nun 
beringt aber heute der Pariſer „Matin“ auf- 
e | Mbenerregende Mitteilungen, die da beſagen, 
| der Kaiſer habe ſich völlig abfällig über die 
Luftfahrt überhaupt ausgeſprochen; für feine 
Armee werde er überhaupt keine Luftfahrzeuge 
mehr anſchaffen uſw. Dieſe Meldung wird 
don einzelnen Berliner Abendzeitungen be⸗ 
teits dementiert, aber aus der Tiefe des Ge- 
Rütes heraus. In Wirklichkeit weiß wohl 
keine von ihnen, um was es fih handelt. 
A Tatſache ift es nämlich wirklich, daß in der 
Armee — und infolgedeſſen auch an allerhöchſter 
Stelle — die übertriebenen Vorſtellungen von 
der „vierten Waffe“, die das Publikum auf- 
grund von Luftkriegromanen, Martinſchen 
f üchern und Colsmannſchen Interviews ge⸗ 
hegt hat, keine Statt finden. Es ift dem 
riegsminiſterium ſogar peinlich, daß gewiſſe 
ffiziere a. D., die als Mitarbeiter an Tages- 
zeitungen angeſtellt ſind, der Phantaſtik des 
ublitums noch Vorſchub leiſten. Wenn einer 
don ihnen, der aus der Marine hervorgegangen 
iſt, neulich noch behauptete, die Aeroplane 
würden ganze Kavalleriediviſionen überflüſſig 
Machen, jo war die einzige Antwort, die man 
im Kriegsminiſterium darauf hatte, die kurze 
Frage: „Ja, nimmt denn überhaupt noch jemand 


A 


f dieſen Mann ernſt?“ Die Sache ſteht heute ſo, 
ß wir über einige ſehr ſchöne Modelle von 
f Luftſchiffen verfügen, die bei wenig Wind 
| Outes leiſten, aber nur über ein einziges kriegs⸗ 
Mauchbares Luftſchiff, den „M. 3“, weil der 
ne Geſchwindigkeit von 16,4 Sekundenmetern 
wickelt, ein von dem Kriegsminiſterium ver- 
Angtes Minimum, das andere, auch die Zeppe⸗ 
| lins, bis jetzt nicht erreichen. Wir verfügen 
| erner über eine Anzahl von Aeroplanen und 
ausgebildeten Flugzeugführern, aber dieſe 
I Waffe“ ſteckt noch erft recht in den Kinder- 
apen, Today Major Groß ſich pflichtgemäß 
I hegen ihre Angliederung an das Luftſchiff⸗ 
d ` bataillon ausſprechen und fie der Verſuchs⸗ 
Abteilung der Verkehrstruppen überlaſſen 
mußte. i 
Die Leiſtungen der Aeroplane mit ihren 
R Höhen⸗ und Weitflügen imponieren, trotz der 
i men Abſtürze, dem Publikum, find aber vom 
1 militärischen Standpunkt aus noch ſo gut wie 
ı = los, Eine Kampfwaffe wird das Flugzeug 
berhaupt nie werden, weil man aus großer 
une im Fluge mit Wurfbomben nichts trifft 
3 lie überdies der Effekt eines Geſchoſſes lächer⸗ 
gering iſt. Man rechnet darauf, die Aero⸗ 


Der dritte Schuß. 


| Kriminalroman von Hans von Wiefa. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) \ 
Das Ergebnis der Unterfuhung erregte all- 
eines Intereſſe. Nur gab der Staatsanwalt 
üb bedenken, daß der Zufall oft eigentümliche 
di ereinſtimmung zuwege bringe. Völk wies 
Bezi inwendung aber zurück, da er in dieſer 
Gr bei dem Schloßgärtner und feinen 
foren ſchon heute in der Morgenzeit Nach⸗ 
chungen angeſtellt habe. 

ne ſchien jetzt an der Zeit, den Förſter 

"8 D um Aufklärungen anzugehen. ' 
i er Staatsanwalt öffnete die vorhin ge- 

* ene Tür zum Nebenzimmer wieder. 


ma Sagen Sie, Herr Förſter,“ begann er, 
dE lt? haben Sie zwei Ihrer beiten Hunde 
es töten laſſen?“ 

er Angeredete regte ſich ſtöhnend. 

| „Sie find Jäger, Herr Staatsanwalt, Sie 

è ka, es verſtehen, daß einem alten Hunde- 

dwei ur die Galle überläuft, wenn er hört, daß 

O das der ſicherſten Tiere — wie man denkt 

sr Wildern partout nicht lafen können. 

bk tegep Dir ich mir mit den Kreaturen für Mühe 

I Mm ail Alles umjonft! Treiben ſich jogar 

Walde Seit wie die miſerabelſten Fixköter im 

Luder rum, reißen das Wild, machen es zum 

ag fader ziehn die Wilddiebe ins Revier! 

ven ſein, daß ich bei meinen Schmerzen zu 

JEE WA Lëns hatte, kurz und gut — ja, daß 

n ga vergeſſe ziehn mir die Polizei auf 

Kog An, 2 denn wie ich gehört habe, hat ein 

en kommiſſar hier zur Nachtzeit bei mir 


N Aw) verlangt — heute früh hat mein Ge- 
k $ le beiden Zigeuner erſchießen müſſen.“ 
1 bo, E der Hofraum in dieſer Nacht nicht ge- 


n? Herr Kommiſſar Völk hat vergeblich 
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plane einſt im Meldedienſte und zur Aushilfe 
bei der Aufklärung benutzen zu können. Bis 
dahin wird aber noch viel Zeit vergehen, — 
und wir wären Narren, wenn wir in dem 
jetzigen Verſuchsſtadium uns nach Martinſchem 
Rezept ganze „Flotten“ davon zulegen wollten. 

Das iſt es, was der Kaiſer, den der 
„Matin“ zu einem Gegner der Luftfahrt über⸗ 
haupt machen will, nur geſagt haben kann. 
Wenn nun eine Berliner Zeitung anführt, er⸗ 
klärlich ſeien ſolche Außerungen ſchon, wenn 
man bedenke, daß in unſerem letzten Manöver 
die Luftſchiffahrt ſich bom mit Ruhm bedeckt, 
in Frankreich dagegen große Erfolge erzielt 
habe, fo iſt das blanker Unfinn. Das Kaiſer⸗ 
manöver hat gerade bei uns ſehr günſtige Er⸗ 
gebniſſe gehabt und umgekehrt war die 
Manöveraviatik in Frankreich eine einzige 
Enttäuſchung. Anderslautende Preßmeldungen 
ſind Bluff. Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
hatte, weil ihm vorgeworfen war, er be⸗ 
kümmere ſich zu wenig um die neue „vierte“ 
Waffe und komme gegenüber Deutſchland ins 
Hintertreffen, extra ein Manöver arrangiert, 
das imgrunde nur Staffage für Schauflüge 
war. And das Ergebnis? Niederſchmetternd! 
Aus den nachherigen amtlichen Berichten, nicht 
der Schnellarbeit der Preſſe, erſieht man, daß 
die Flieger in den meiſten Fällen garnichts ge⸗ 
ſehen und in einzelnen Freund und Feind ver⸗ 
wechſelt haben. Nur Latham brachte eine 
tadelloſe Meldung, mit genauen Truppenein⸗ 
zeichnungen; es erwies ſich aber, daß dieſe 
Meldung zwar der tags zuvor — geplanten 
Truppenaufſtellung entſprach, aber nicht der 
Wirklichkeit. Das iſt unſerem Kriegs⸗ 
miniſterium, das iſt dem Kaiſer natürlich be⸗ 
kannt. Sicherlich werden wir unſere Arbeit 
der Eroberung der Luft nicht aufgeben; aber 
die Verantwortlichen hüten ſich vor Phantaſtik. 


Die berfaſſung für Elſaß⸗Lothringen. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Donners⸗ 
tag⸗Sitzung dem Entwurf eines Geſetzes über 
die Verfaſſung Elſaß⸗Lothringens und dem 
Entwurf eines Geſetzes über die Wahlen zur 
zweiten Kammer des Landtages für Elſaß⸗ 
Lothringen zugeſtimmt. über den Inhalt der 
beiden Geſetzentwürfe, die dem Reichstag als⸗ 
bald zugehen werden, teilt das Wolffſche 
Bureau folgendes mit: 


Der Grundgedanke des Entwurfes iſt, dem 
Reichslande größere Selbſtändigkeit zu ver- 
leihen, ohne indeſſen ſeine hiſtoriſche Stellung 
im Reiche ſelbſt zu ändern. Der Entwurf will 
daher an den ſtaatsrechtlichen Beziehungen des 
Kaiſers zum Reichslande nichts ändern. Der 
Kaiſer wird auch künftighin als erblicher 
Vertreter der Geſamtheit der Bundesſtaaten, 
welchen die Souveränität über das Reichsland 
zuſteht, die Staatsgewalt ausüben. Die Statt⸗ 
halterſchaft mit ihren teils landesherrlichen. 


—— —̃ͤ —̃—e —-— — .. K y——ññ— 
zu Ihnen zu gelangen verſucht,“ wandte 
Mylius ein. 

„War geſchloſſen wie immer. Aber in der 
Ecke beim Kuhſtall haben ſich die Vagabunden 
unterm Zaun hindurch einen Paß geſcharrt. 
Wenn ich bitten darf, Herr Staatsanwalt,“ 
fuhr Rott dann fort, „Sie halten meine Acht⸗ 
millimeter in der Hand...“ 

„Sie haben geſtern einen Schuß daraus ab- 
gegeben?“ fragte Mylius. 

„Das iſt richtig. Geſtern am frühen Morgen 
habe ich mit der Kugel des rechten Laufs eine 
Gabelweihe aus der Luft geholt. Das iſt doch 
nichts Außergewöhnliches bei einem Förſter, 
daß er einen Schuß abgibt?“ 

„Außergewöhnlich iſt nur das Kaliber der 
Büchſe. Die Kugel, die geſtern ein junges 
Menſchenleben vernichtete, ſtammt aus einer 
ſolchen Büchſe.“ 

„Es iſt nicht die einzige ihrer Art, und 
dann, Herr Staatsanwalt, Sie wollen blos auf 
den Strauch ſchlagen, Sie wiſſen ja, daß ich 
nicht aus dem Haufe fort konnte. Überhaupt —“ 

„Erhalten Sie Schußgeld für Raubzeug?“ 

Ja.“ 


„Dann haben Sie wohl noch die Fänge der 
Weihe?“ 

„Gewiß,“ lächelte der Förſter, einen Augen⸗ 
blick ſeine Schmerzen vergeſſend, „die Fänge 
habe ich abgeſchnitten. Sie müſſen noch in 
meiner Jagdtaſche zu finden ſein.“ 

Man forſchte nach und fand die Angabe be⸗ 
ſtätigt. 

Inzwiſchen war der Anterſuchungsrichter 
an Dr. Mylius herangetreten und ſprach mit 
ihm. Der Staatsanwalt nickte zuſtimmend 
und gab dem Gerichtsſekretär ein Zeichen, 


worauf dieſer an dem Tiſch des Wohnzimmers 


(Zweites Blatt.) 


teils miniſteriellen Befugniſſen bleibt unver- 
ändert. Die Ernennung des Statthalters durch 
den Kaifer bedarf als ein Akt der Reichsgewalt 
der Gegenzeichnung des Reichskanzlers. Sobald 
der Statthalter ernannt iſt, find alle weiteren 
Akte, beſonders die Übertragung der landes⸗ 
herrlichen Befugniſſe durch den Kaiſer auf ihn, 
Akte der dem Kaiſer zuſtehenden landesherr⸗ 
lichen Hoheit und werden als ſolche nicht vom 
Reichskanzler, ſondern vom Statthalter ſelbſt 
gegengezeichnet. Der Statthalter wird, ſoweit 
es ſich nicht um die Ausübung landesherrlicher 
Befugniſſe handelt, durch den Staatsſekretär 
vertreten. 

Die weitgehende Selbſtbeſtimmung, die der 
Verfaſſungsentwurf dem Reichslande verleiht, 
äußert ſich in der Beſtimmung, daß Landesge⸗ 
ſetze für Elſaß⸗Lothringen künftighin nur vom 
Kaiſer mit Zuſtimmung des aus zwei Kammern 
beſtehenden Landtages erlaſſen werden, und in 
der Vorſchrift, daß zu jedem Geſetz die überein- 
ſtimmung des Kaiſers und beider Kammern 
erforderlich iſt. Sowohl der Reichstag wie der 
Bundesrat ſcheiden als Faktoren der Landes⸗ 
geſetzgebung aus und damit die Inſtruktionen 
der Bundesratsſtimme durch die einzelnen Re- 
gierungen in elſaß⸗lothringiſchen Angelegen⸗ 
heiten. Das Neichsland erhält eine Verfaſſung, 
wie ſie die größeren Bundesſtaaten ausnahms⸗ 
los beſitzen. 


Bei der Bildung der erſten Kammer wird 
an den zurzeit beſtehenden Staatsrat ange⸗ 
knüpft, indeſſen dem berechtigten Gedanken 
einer berufsſtändigen Vertretung in gewiſſem 
Umfange Rechnung getragen. Der erſten 
Kammer ſoll eine Anzahl höherer ſtaatlicher 
und kirchlicher Beamten kraft ihres Amtes 
und eine Anzahl berufsſtändiger Vertreter an⸗ 
gehören, die aus indirekten Wahlen hervor⸗ 
gehen. Außerdem ſoll der Kaiſer befugt ſein. 
auf Vorſchlag des Bundesrates die gleiche Zahl 
von Mitgliedern zu berufen, welche die beiden 
erſten Gruppen umfaſſen. Der erſten Kammer 
werden als Mitglieder angehören die Biſchöfe 
zu Straßburg und Metz, die Präſidenten des 
Oberkonſiſtoriums der Kirche augsburgiſcher 
Konfeſſion und des Synodalvorſtandes der re⸗ 
formierten Kirche, der Präſident des Ober⸗ 
landesgerichtes, ein ordentlicher Profeſſor der 
Univerſität Straßburg, ein Vertreter 
israelitiſchen Konſiſtorien, ſowie ferner ein 
Vertreter der vier Großſtädte Straßburg, Metz, 
Kolmar und Mülhauſen, den die Gemeinde⸗ 
räte dieſer Stadt aus ihrer Mitte wählen, drei 
Vertreter der Handelskammern zu Straßburg 
und Metz, ſowie zu Kolmar und zu Mülhauſen, 
drei vom Landwirtſchaftsrat und ein von der 
Handwerkskammer zu Straßburg gewählter 
Vertreter, im ganzen 18 Perſonen, zu denen die 
gleiche Zahl vom Kaiſer auf Vorſchlag des 
Bundesrates Ernannter hinzutritt. Die Mit⸗ 
gliedſchaft der gewählten und ernannten Mit⸗ 
glieder dauert fünf Jahre. Wählbar ſind nur 


Platz nahm, nachdem er Tinte und Feder vom 
Schreibtiſch geholt. ` 
An dem Schreibtiſch ſtand der Kommiſſar 


und durchblätterte die dort liegenden Papiere. 


„Ich nehme an, Herr Förſter,“ begann jetzt 
der Anterſuchungsrichter, „daß Sie den Grund 
unſeres Hierſeins hinlänglich kennen. Ich 
mache Sie darauf aufmerkſam, daß ich als 
Richter einige Fragen an Sie ſtellen werde, die 
Sie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu e- 
antworten haben. Ihre Ausſagen werden pro⸗ 
tokolliert und das Ergebnis wird Ihnen dann 
zur Anterſchrift vorgelegt werden.“ 

Der Unterſuchungsrichter machte eine 
Pauſe. 

„Bitte, fragen Sie.“ ſagte Rott, „ich habe 
nichts zu verſchweigen.“ 

„Daß Sie die geſtern hier in Ihrem Re⸗ 
vier erſchoſſen vorgefundene Dame von früher 
her kennen, wiſſen wir bereits. Haben Sie von 
ihrer Abſicht, hierherzukommen, gewußt?“ 

c dÉ 


„Id. 

„Wodurch haben Sie Kenntnis davon er⸗ 
halten?“ 

„Sie ſchrieb mir's.“ 

„Was gab ſie als Grund ihres Hierherkom⸗ 
mens an?“ 

„Sie wollte den Herrn Leutnant Beh⸗ 
ringer und das gnädige Fräulein, ſeine Braut, 
ehen.“ 

"CS etwas ſeltſamer Grund für eine doch 
immerhin umſtändliche Reiſe. Wie kam die 
Dame plötzlich auf dieſe Idee?“ 

Der Förſter ſchwieg. 

Nach einer Weile ſagte er: 

„Ja, wer ſoll das wiſſen? Weiberlaunen.“ 

„Haben Sie überhaupt in Korreſpondenz 
mit ihr geſtanden?“ 

„Nein. Eines Tages erhielt ich den Brief.“ 


28. Jahrg. 


Wie 


Reichsangehörige, die in Elſaß⸗Lothringen 
ihren Wohnfitz haben und mindeſtens 30 Jahre 
alt ſind. 


Die zweite Kammer ſoll aus allgemeinen 


und direkten Wahlen mit geheimer Ab⸗ 


ſtimmung nach Maßgabe der gleichzeitig zur 


Vorlage gelangenden Wahlgeſetze hervorgehen. 
Der Wahlgeſetzentwurf erklärt in überein⸗ 


ſtimmung mit dem beſtehenden Gemeindewahl⸗ 


recht für wahlberechtigt die männlichen Ein⸗ 
wohner Elſaß⸗Lothringens, ſofern ſie im Beſitz 
der Reichsangehörigkeit ſind, das 25. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben und in der Gemeinde 
oder in dem Wahlkreiſe, zu dem die Gemeinde 
gehört, entweder drei Jahre wohnen oder bei 
einjährigem Wohnſitz ein Grundſtück beſitzen. 
ein ſtehendes Gewerbe oder eine Landwirtſchaft 
ſelbſtändig betreiben, oder ein öffentliches 
Amt bekleiden, oder als Rechtsanwälte oder 
im Schul⸗ oder Kirchendienſte tätig ſind. Wahl⸗ 
berechtigten im Alter von mindeſtens 35 
Jahren ſtehen zwei, im Alter von mindeſtens 
45 Jahren drei Stimmen zu. Die Zahl der 
Mitglieder des Landesausſchuſſes, gegenwärtig 
58, wird auf 60 feſtgefetzt. Die Wahlkreiſe 
ſollen durchſchnittlich 30 000 Einwohner um⸗ 
faſſen mit der Maßgabe, daß 25 000 die geringſte 
und 35 000 die höchſtzuläſſige Einwohnerzahl 
darſtellt. Von dem Grundſatze, daß jeder Ab⸗ 
geordneter in einem Wahlkreiſe gewählt wird, 
ſoll eine Ausnahme ſtatthaft ſein bezüglich der 
vier Großſtädte Straßburg, Metz, Kolmar und 
Mülhauſen. Falls ſich bei der erſten Wahl 
keine abſolute Majorität ergibt, findet am 
ſtebenten Tage nach der Hauptwahl eine Nach⸗ 
wahl ſtatt, wobei gewählt iſt, wer die meiſten 
giltigen Stimmen erhalten hat. Die Wahl⸗ 
prüfung ſoll dem Oberverwaltungs⸗Gerichts⸗ 
hof übertragen werden. 

Das Verfaſſungsgeſetz kann nur durch 
Reichsgeſetz aufgehoben oder verändert werden. 

Zu dieſen Geſetzen ſchreibt die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ in einer Extra⸗ 
ausgabe: Dieſer Überblick läßt erkennen, daß 
Elſaß⸗Lothringen künftighin auf denjenigen 
Gebieten, die nach der NReichsverfaſſung der Zus 
ſtändigkeit der Bundesſtaaten verbleiben, den 
Einfluß der Reichsgeſetzgebung entzogen, und 
die gleiche Autonomie wie ein Bundesſtaat be⸗ 
ſitzen wird. Dagegen haben noch weitergehende 
Wünſche auf Verſelbſtändigung der Reihs- 
lande, wie namentlich ſeine Vertretung mit be⸗ 


ſchließender Stimme im Bundesrat eine Erz. 


füllung nicht gefunden und nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe nicht finden können. Wenn neuer⸗ 
dings in der Preſſe der Wunſch hervorgetreten 
iſt, ob man nicht Elſaß⸗Lothringen ſeiner Be⸗ 
völkerungszahl entſprechend drei Stimmen im 
Bundesrat, wenigſtens in innerwirtſchaftlichen 
Fragen des Reichs, zugeſtehen könne, ſo blieben 
auch dem beſchränkten Stimmrecht gegenüber 
die gleichen Schwierigkeiten beſtehen, wie einem 
vollen Stimmrecht. Da jede Verleihung von 


SC haben vorher nicht an fie geſchrieben?“ 
„Nein.“ 
„Woher wußte die Dame, daß ſie Herrn 
Behringer hier in Buchwald finden werde?“ 
„Das habe ich ihr geſchrieben.“ 


„Vorhin ſtellten Sie eine Korreſpondenz in 


Abrede?“ 

„Das war nicht ganz genau. Einen Brief 
— das geb' ich zu — hab' ich vorher erhalten. 
Sie fragte mich, was aus Behringer ge⸗ 
worden wäre, und darauf ſchrieb ich.“ 

„Alſo war dieſer Ankündigungsbrief der 
zweite, den Sie erhielten?“ 

„Id. 

„Woher kannte die Dame Ihre Adreſſe, da 
Sie doch nicht in Verbindung mit ihr ſtanden?“ 

„Als ich meine Stelle hier antrat, ſchrieb 
ich ihr nach langer Zeit wieder einmal.“ 

„Wie kam das?“ 

„Da Sie mich fragen — ich machte ihr einen 
Heiratsantrag.“ 

„Hm. Den ſie ablehnte?“ 

„Ja.“ 

„Das wäre alſo ſchon der dritte Brief, auf 
den Sie ſich erſt nachträglich beſinnen.“ 

Des Förſters Geſicht blieb unbeweglich, nur 
ſeine Augen blickten hart, Sot trotzig. 

„Ich bin ein gerader Naturmenſch, Herr 
Richter; ich bin nicht darauf gewitzigt, all 
vorher zu bedenken.“ 

„Von wem erfuhren Sie den Tag, an dem 
der Herr Staatsanwalt hier zur Jagd erwartet 
wurde?“ 

„Von Herrn Leutnant Behringer.“ 

„Wann war das?“ 

„Vor einigen Tagen.“ 

„Haben Sie nach Kenntnis dieſes Tages 
noch SEET an Fräulein Frey geſchrieben?“ 

„Nein. ; s 


EE EE e E Mee 


Stimmen an das Reichsland eine Ber- 
ſchiebung der in der Reichsverfaſſung feſtge⸗ 
ſtellten Verteilung der Machtverhältniſſe be⸗ 
deuten würde. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchließt: Die Verbündeten Re⸗ 
gierungen vertrauen, daß der Reichstag ihnen 
auf der mittleren Linie, die dieſer Verfaſſungs⸗ 
entwurf vorſieht und das gleich weit entfernt 
iſt von radikaler Neuerungszucht wie von eng⸗ 
herzigen Befürchtungen und kleinlicher Bevor⸗ 
mundung, folgen und damit einem Werke zur 
Durchführung verhelfen wird, das dem Reiche 
und Elſaß⸗Lothringen in wirtſchaftlicher und 
nationaler Hinſicht zum Segen gereichen wird. 


Provinzialnachrichten. 


* Hohenkirch, 15. Dezember. (Treibjagd.) Bei der 
auf den Feldmarken Gut und Dorf Hohenkirch von dem 
Beſitzer und Pächter der Jagden Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Scheffler abgehaltenen Treibjagd wurden von 
15 Schützen 130 Haleu erlegt. Jagdkönig wurde Herr 
Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode mit 17 Haſen. Das 
nebelige feuchte Wetter hat auf das Ergebnis ſehr ein⸗ 


gewirkt. 

Schwetz, 14. Dezember. (Patent.) Der Lehrer 
Voelzke aus Ehrenthal hat ein Patent angemeldet 
auf einen Elektromotor, der elektriſche Ladung aus 
den Schichten der Luftelektrizität erhält und in 
Bewegung geſetzt wird. Das Patent iſt in Eng⸗ 
land und Amerika anerkannt und es haben bereits 
große Firmen ihre Ingenieure zu dem Patentin⸗ 
haber geſandt, um es eventuell anzukaufen. 

v Graudenz, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei 
den vier in der Graudenzer Gemeindeſchule von dem 
tollwuts verdächtigen Hunde, gebiſſenen Kindern 
haben ſich verdächtige ft ant. bs it frag nicht 
gezeigt, ihr Befinden iſt gut. Es iſt fraglich, ob es 
Gi um einen tollwütigen Hund handelt. Der Kopf 
des Tieres ift zur Unterſuchung nach Berlin geſandt 
worden. — Für die Errichtung enies Bismarckdenk⸗ 
mals in Graudenz iſt großes Intereſſe vorhanden, 
ſodaß der Denkmalsfonds bereits eine anſehnliche 
Höhe während der kurzen Zeit, die ſeit der Anregung 
zu dem Denkmal, verloren it, aufweiſt. Es 1 5 
von der geplanten Denkmalsanlage große Plakate 
angefertigt und überall zum Aushang gebracht 
werden. Die Denkmalskoſten dürften ſich auf etwa 
15 000 Mark belaufen. — Das EE Schlachthaus 
1 geſtern auf ein 25jähriges Beſtehen zurück⸗ 

icken. l 

Elbing, 16. Dezember. (Der hier neu gegrün⸗ 
dete Konſervative Verein) hat an Stelle des 
Herrn von Oldenburg, der bekanntlich ſein Land⸗ 
tagsmandat niedergelegt hat, den Deichhauptmann 
Funk (früher in Pr. Roſengarth) in Elbing als 
konſervativen Landtagskandidaten aufgeſtellt. 

Zoppot, 15. Dezember. (Das Rathaus) wird 
Anfang Januar ſeine Weihe erhalten. Einer Feſt⸗ 
ſitzung im Stadtverordnetenſitzungsſaal, an die ſich 
ein Rundgang durch das Gebäude anſchließt, wird 
ſich ein Feſtmahl der hieſigen Bürgerſchaft mit den 
Mitgliedern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
anſchließen. 

Lötzen, 12. Dezember. (Jagdunfall.) Bei einer 
am Sonnabend in Bialla abgehaltenen Treibjagd 
erlitt Herr Rentier Franz aus Lötzen, der kon⸗ 
ſervative Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
Lötzen⸗Angerburg, eine ſchwere Schußverletzung 
am linken Auge, ſodaß derſelbe laut „Lötzener 
Zig.“ gezwungen wurde, ſich unverzüglich nach 
der Augenklinik in Königsberg zu begeben. 

Memel, 15. Dezember. (Über die Gründung 
und das Eingehen der rechtsſtehenden „Memeler 
Neueſten Nachrichten“) iſt aus einem im „Dampf⸗ 
boot“ erſchienenen Eingeſandt des hieſigen Vereins 
der Kolonialwarenhäudler zu entnehmen: Die 
hieſigen Beamten beſchloſſen im Juni d. Is. die 
Gründung eines Beamten-Konjumvereins und, 
um ihre Intereſſen im Kampfe gegen das hieſige 
Händler⸗Ring⸗Blatt nachdrücklich zu vertreten, auch 
die Gründung einer rechtsſtehenden Zeitung, eben 
der „Memeler Neueſten Nachrichten“. Hierauf 
faßten die hieſigen kaufmänniſchen Vereine den 
Beſchluß, auf dieje neue Zeitung nicht zu abon⸗ 


„In welcher Weiſe haben Sie Ihre Briefe 
an das junge Fräulein befördert?“ 

„Auf dem üblichen Wege, dem Briefboten 
mitgegeben.“ € 

„Wann war das? Es handelt ih um zwei 
Briefe.“ 

„Das 
wiſſen.“ 

„Wann ſind Sie das letztemal in der Stadt 
geweſen?“ 

„Vorgeſtern.“ 


wird der Briefträger genauer 


„Einen Brief haben Sie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht befördert?“ 

„Nein.“ 

„Beſitzen Sie die Briefe der Dame noch?“ 

„Nein.“ 


„Was iſt mit ihnen geſchehen?“ 

„Verbrannt. In meinem Schreibtiſch 
liegen allerhand amtliche Liſten und Schrift⸗ 
ſtücke, ich hab' nicht viel Platz für meine eige⸗ 
nen Angelegenheiten.“ 

„Na, für ein paar Briefe findet ſich immer 
noch ein Plätzchen. — Die Dame war bei Ihnen 
hier im Förſterhauſe?“ 

Bei dieſer Frage wandte ſich Völk, der immer 
noch am Schreibtiſch beſchäftigt war, nach dem 
Förſter um. 

„Jawohl.“ 

„Das beruhte auf einer Verabredung mit 
der Dame?“ 

5 „Fräulein Frey wollte den Herrn Leutnant 
im Revier ſprechen. Ich habe auf ihren Wunſch 
dann mitgeteilt, was ich wußte.“ 

„Sie haben ihr auch den Weg, einen ſonſt 
verbotenen Weg, zu Ihrem Forſthauſe ange⸗ 
geben?“ 

Der Förſter gab es zu, obwohl er eine 
Überraſchung nicht verbergen konnte. 

„Wie lange iſt die Dame bei Ihnen ge⸗ 

weſen?“ : 


nieren und De auch nicht durch Inſerate zu unter- 
ſtützen, weil ſie „urſprünglich zum Kampf gegen 
die Intereſſen der Kaufmannſchaft gegründet worden 
fei“. Ein Widerſtreit wirtſchaftlicher Intereſſen 
war alſo die Veranlaſſung zur Gründung und 
zum Wiedereingehen der „Memeler Neueſten 
Nachrichten.“ 

N gordon, 15. Dezember. (Ein Beamter der 
deutſchen Mittelſtandskaſſe in Polen, Herr 
Marſchner), bereiſte in dieſer Woche die hieſige Um⸗ 
g end und hielt in den Ortſchaften Dt. ⸗Fordon, 

none Niederſtrelitz und Palſch Vorträge über 
Zweck und Ziele der genannten Kaſſe. Die Verſamm⸗ 
lungen waren überall gut beſucht und die gediegenen 
Vorträge des Herrn M. wurden überall beifällig auf⸗ 
genommen. Es beantragten mehrere Beſitzer die Re⸗ 
BET der auf ihren Grundſtücken ruhenden 

alten durch die Mittelſtandskaſſe. Das Grundſtück 
des Sen Guſtav Drews in Niederſtrelitz wurde 
durch Vermittlung des Herrn M., reſp. der Mittel⸗ 
ſtandskaſſe, zum Preiſe von 20 500 Mark an den 
Landwirt Hofer aus Birken bei Schubin verkauft. 

Lobſens, 15. Dezember. (Unter dem Verdacht des 
Sittlichkeitsverbrechens) an einem minderjährigen 
Dienſtmädchen iſt ein hieſiger verheirateter Kauf⸗ 
mann verhaftet worden. 


Hauptverſammlung der Konferva- 


tiven Weſtpreußens. 

In unſerer Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig trat 
am geſtrigen Freitag, den 16. Dezember, die 
Provinzialvereinigung der Konſervativen Weft- 
preußens zu einer Hauptverſammlung zuſammen. 
Das Verſammlungslokal, der große Saal des 
„Danziger Hof“, der über 500 Perſonen faßt, war 

is auß den letzten Stehplatz dicht gefüllt. Aus 
allen Teilen Weſtpreußens, aus den Städten und 
vom Lande, hatten die Konſervativen ihre Ver⸗ 
treter entſandt, die den verſchiedenſten Ständen an⸗ 
gehörten. Der Vorſitzer, Graf D opna- ingen- 
ſtein, eröffnete die Verſammlung nachmittags kurz 
nach 6 Uhr mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Kaiſerhoch und verlas ein Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer. 
daß am 23. Januar in Danzig eine beſondere 
Organiſationsverſammlung der konſervativen Par- 
tei ſtattfinden werde. Man müſſe den Sozial⸗ 
demokraten und den Freiſinnigen energiſch ent⸗ 
gegentreten. Es ſeien Opfer gebracht worden für 
die konſervative Sache; ſie müßten aber noch größer 
ſein, um den Kampf ſiegreich aufnehmen zu können. 
Landtagsabgeodrneter Juſtizrat Meyer-Tilfit 
ergriff zunächſt das Wort zu einem Vortrage 
über die politiſche Lage. Er führte unter 
lebhafter Zuſtimmung etwa aus: Wir Konſer⸗ 
vativen Soot uns in ſchwieriger Lage. Es ift 

wer, fonjervative Agitation zu treiben. Für das 

ort liberal iſt ſtets viel Stimmung vor⸗ 
handen geweſen. Liberale Partei und Fortſchritts⸗ 
Wel das ſind Namen, die manchen beſtechen. 
Beler vernünftige Konſervative aber wird nicht 
für den Fortſchritt ſein, iſt nicht liberal 
geſonnen! Was „konſervativ“ heißt, kann man 
nicht aus dem Namen erkennen. Ich behaupte, 
die fortſchrittliche Volkspartei iſt 
rückſchrittlich, die Konſervativen find 
fortſchrittlich. Alles, was unſer Vaterland 
groß und mächtig gemacht hat, haben andere Par⸗ 
teien oft im ſchroffſten Gegenſatze zur Fortſchritts⸗ 
partei geſchaffen. Der Redner erinnerte dabei u. a. 
an die Heeresreorganiſation und an die neuere ſoziale 
Geſetzgebung, bei der es die Konſervativen waren, 
die Bismarck zur Seite traten, um das große Werk 
zu ermöglichen. Die Gegner arbeiten mit Schlag⸗ 
worten gegen die Konſervativen, von denen ter 
unter ihnen nicht einmal willen, was dieſe Worte 
bedeuten. Der Redner gab ein Beiſpiel davon, 
indem er von der ſogenannten Liebesgabe ſprach, 
die angeblich den Großen sugute kommen ſoll, in 
Wirklichkeit aber für die Kleinen da iſt. Der 
„ſchwarz⸗blaue“ Block, das ſei auch ſo ein Schlag⸗ 
wort der Gegner, das gänzlich unbegründet ift 
Der Redner kam auch a die polniſche Bewegung 
zu ſprechen und bemerkte, daß man es wohl be⸗ 
Dk könne, wenn die Polen ein ſelbſtändiges 


eich erſtreben; aber diefe Selbſtändigkeit ift nur 5 


auf Koſten unſeres Vaterlandes möglich, und da 
iſt ein ſtarkes Zuſammenhalten der Deutſchen im 
ſten im Kampfe gegen diefe 1 1 not⸗ 
wendig. Bei der Erwähnung der Reichsfinanz⸗ 
reform, insbeſondere der rbſchaftsſteuer, hob 


Er teilte mit, V 


Redner hervor, daß von den Konſervativen kein 
Fraktionszwang ausgeübt worden iſt, dies aber 
bei den Nationalliberalen geſchah. Die Konſer⸗ 
vativen werden den Deklarationszwang für die 
Vermögensſteuer beantragen, und da werde man 
ſehen, ob die Liberalen für die gerechte Erfaſſung 
des „Vermögens der Lebenden“ zu haben ſeien. Der 
Redner erwähnte auch die Kaiſerreden in Königs⸗ 
berg und Marienburg, die von liberaler Seite ſo 
heftig angefochten worden find, wozu gar kein 

rund vorlag. Dem Volke muß die Religion er⸗ 
halten werden, dieſes Wort Kaifer Wilhelms T. 
und Kaifer Wilhelms II. hält die konſervative 
Partei hoch. Solange die Partei dafür eintritt, 
wird ſie notwendig ſein und Beſtand haben. 
Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner für ſeine 
Ausführungen. 

Von großem Jubel begrüßt, nahm hierauf 
Reichstagsabgeordneter Dr. Diederich Hahn 
das Wort. Er machte „Das Zuſammen⸗ 
arbeiten von Stadt und Land“ zum 
Gegenſtande ſeiner Rede. Der Vorwurf, daß die 
konſervative Partei mit dem oſtelbiſchen Groß⸗ 
grundbeſitz identiſch iſt, iſt völlig ungerechtfertigt. 
Gegenſätze Ee Stadt und Qand find nicht vor- 
handen; tadt und Land gehören zuſammen, 
Bürger, Bauern und Junker ſowie der neue vierte 
Stand, die Handarbeiter. Die Städte haben das 
größte Intereſſe daran, daß die Landbevölkerung 
geſund und kräftig bleibt, denn aus ihr erhalten 
die Städte ihren Nachwuchs. Der vierte Stand, 
die Handarbeiter, ift leicht undankbar. Er fon 
doch daran denken, wer ihm die Arbeitsgelegenheit 
gibt, und manches andere. Er verdankt alles deut⸗ 
ſchem Anternehmungsgeiſt und deutſchem Kapital. 
Dieſen vierten Stand muß man erziehen, empor⸗ 
ziehen in chriſtlicher Nächſtenliebe. Er liefert die 
Mehrzahl der Mitglieder für die Sozialdemokratie. 
Um die Gunſt der Sozialdemokraten darf man aber 
nicht buhlen, wie der Liberalismus es getan hat. 
Die Nationalliberalen müſſen das Bündnis mit 
der Sozialdemokratie in Baden aus der Welt 
ſchaffen. Ein Liebäugeln mit der Sozialdemokratie 
muß ausgeſchloſſen ſein. Der Redner erinnerte an 
das Zuſammenarbeiten der Landwirtſchaft und der 
Induſtrie auf dem Gebiete der Zollpolitik. Der 
orwurf, die Konſervativen und der Bund der 
Landwirte ſeien ſtädtefeindlich, iſt haltlos. Das 
Land hat das größte Intereſſe daran, daß die 
Städte blühen. Die Konſervativen wollen das 
ſtädtiſche Gewerbe ſchützen, aber ſie wollen nicht die 
Weltpolitik zu weit treiben, ſodaß die Heimat⸗ 
politik darunter leidet. Dabei iſt nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß die Konſervativen ſtets für die Export⸗ 
politik eingetreten ſind. Der Redner kam auch auf 
die Erbanfallſteuer zu ſprechen; eine einſeitige 
Steuer, deren Ertrag der großen Auslandspolitik 
zugute kommen ſollte. Als man dann Steuern 
einführte, die das Großkapital trafen, — endlich 
machte man damit den Anfang — da wurde der 
Hanſabund gegründet, der eine hetzeriſche Tätigkeit 
entwickelt. Er ſchafft einen guten Boden für die 
Früchte der Sozialdemokratie, indem er Unfrieden 
ſäet. Für das Land beſorgt das der Bauernbund. 
Da iſt es nötig, daß auch die Konſervativen noch 
Scake arbeiten. Wir können mit ruhigem 
Gewiſſen vor die Städter treten, die den Konſer⸗ 
vativen viel verdanken. Der Redner erinnerte 
u. a. an deren Eintreten für das Schulweſen, für 
die Beamten uſw. Eine Aufklärung tut not über 
das, was die Konſervativen geleiſtet haben. 
Der Redner wies auf das mannhafte Eintreten 
des Kammerherrn von Oldenburg im Reichstage 
im November 1908 für den Kaiſer hin. So, wie 
damals Herr von Oldenburg ſprach, ſo iprit mit 
ihm die konſervative Partei in ſcharfer Unter- 
ſcheidung von den Liberalen. (Stürmiſcher, an⸗ 
dauernder Beifall, Händeklatſchen.) 

Direktor Brunzen erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht. Die Mitgliederzahl der weſtpreußiſchen 
Vereinigung iſt von 300 auf über 1400 geſtiegen. 
Das Vermögen hat ſich in einem Jahre von 4500 
Mark auf 21000 Mark vermehrt. Es ſoll zum 
1. Januar ein zweiter Parteiſekretär in Danzig 
angeſtellt werden. Viele Sonderbeiträge ſind ge⸗ 
leiſtet worden, die Opfer müßten aber noch größer 
ſein, denn die Wahlen koſten viel Geld. Auch die 
konſervative Preſſe muß mehr unterſtützt und ver⸗ 
reitet werden; die Mahnung, die konſervative 
Preſſe mehr zu fördern, iſt umſo notwendiger, als 
in Se Kreijen beſonders die ſog. „un⸗ 
paxtefiſchen“ Blätter noch viel verbreitet find, die 
ſchädlicher noch wirken, als die liberalen Partei⸗ 
organe, deren Einfluß man eher widerſtehe. Tun 


„Eine Viertelſtunde etwa. Dann ging ſie 
quer durchs Holz ich konnte ſie nicht be⸗ 
gleiten — in die Gegend, wo der Herr Leut⸗ 
nant auf den Bock birſchte. Sie muß ihm di⸗ 
rekt in die Flinte gelaufen ſein.“ 

Noch während er ſprach, war Völk an den 
Staatsanwalt herangetreten und verhandelte 
leiſe mit ihm. 

Beide begaben ſich zurück nach dem Schreib⸗ 
tiſch, an dem der Kommiſſar irgend etwas 
wahrgenommen haben mußte, das ſein beſon⸗ 
deres Intereſſe erregte. 

DerFörſter beobachtete alles mit ſcharfem Auge. 

Völk bückte ſich tief zur Schreibplatte des 
Tiſches nieder. Dann verſuchte er ein Fach, zu 
dem der Schlüſſel fehlte, zu öffnen. 

Da wurde des Förſters Stimme laut. 

„Ich ſehe, Herr Staatsanwalt, daß der 
Herr neben Ihnen einen Damenhandſchuh in 
der Hand hält, den anderen, der dazu gehörr, 
beſitze ich. Der Herr muß eine feine Naſe 
haben, wie wir Jäger ſagen. Es iſt ganz rich⸗ 
tig, wo der Herr ſucht. Der Handſchuh liegt in 
dem Schubfach. Den Schlüſſel finden Sie unter 
dem kleinen Fichtenzapfen rechts auf der Kon⸗ 
ſole. Die Dame hatte den Handſchuh hier in 
meiner Stube vergeſſen und ich habe ihn in⸗ 
zwiſchen aufbewahrt.“ 

Das Fach wurde geöffnet und man fand 
hier in der Tat den geſuchten Handſchuh, dem 
ein ziemlich aufdringliches Parfüm anhaftete. 
Dieſer Geruch auch war es, der, durch den win⸗ 
zigen Verſchlußſpalt des Faches dringend. die 
Aufmerkſamkeit des Kommiſſars erregt hatte. 

Der Handſchuh lag, ſorgfältig in ein Papier 

gewickelt, neben anderen Kleinigkeiten, die 


offenbar der Erinnerung dienten. 

„Kann ich ſonſt noch mit einer Auskunft 
dienen?“ begann der Förſter auf eigene Fauſt 
das unterbrochene Verhör wieder. í 


„Ich finde, daß hier in dieſem Fache für die 
Briefe der Dame ausreichend Platz vorhanden 
geweſen wäre, Herr Rott,“ bemerkte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Dann fuhr er fort: „Wo haben 
Sie ſich geſtern aufgehalten, nachdem die 
Herren Pë auf ihre Jagdplätze begeben 
hatten?“ 

„Aufgehalten?“ lächelte bitter der Gefragte. 
„Teufel ja! Mit meinen lahmen Knochen kann 
ich doch keine Ausflüge machen? Hier — hier 
bin ich geweſen, in meinen vier Wänden! Und 
hier hat mich mein Gehilfe, wie er Ihnen be⸗ 
zeugen wird, auch vorgefunden, nachdem das 
Unglück draußen paſſiert iſt.“ ; 

Jetzt trat Völk heran und teilte ohne Rück⸗ 
halt ſeine Beobachtungen mit, die er im 
Schloſſe und ſeiner Umgebung gemacht hatte. 
Die Stiefeln wurden herbeigebracht und mit 
Hilfe derſelben der Verdacht begründet, daß 
er, der Förſter, um eine gewiſſe Zeit im 
Schloſſe geweſen ſein müſſe. 

„Mit meinem gebrochenen Fuße!?“ rief 
Rott. „Und, meine Herren, was ſoll ich für 
ein Intereſſe haben, ins Schloß einzubrechen 
oder einzuſteigen, wie der Herr von der Polizei 
dort behauptet?“ 

„Sie bleiben alſo dabei, 
verlaſſen zu haben?“ 

„Ja, dabei bleibe ich.“ 

„Wo befand ſich Ihre Mutter während 
dieſer Abendſtunden?“ 

„Die Mutter geht mit den Hühnern ins 
Bett. überdies ift ihr Gehör ſehr ſchlecht und. 
meine Herren, Sie können ja den Verſuch 
machen, ſie zu vernehmen, aber erfahren werden 
Sie nichts von ihr. Sie iſt kurz angebunden, 
ſie weiß auch bis zur Minute überhaupt noch 
kein Wort von der ganzen Affäre im Walde. — 
Ich aber habe wieder einmal geſehen, wer ſich 


Ihr Haus nicht 


wir auch in allen dieſen Punkten unſere e 
ſo können wir zuverſichtlich den uns Gegner 
gedrungenen Kampf aufnehmen, und unſere a 
werden auf Granit beißen. (Lebh. Zuſtimm ei 

Kammerherr von Oldenburg Janutas 


tat in der Schlußanſprache einen kurzen 


blickauf die Politik der letzten Jeb be 
ſtürmiſch egrüßt von der Berjammlung ie Frei 


merkte in ſeinen Ausführungen u. a.: ` 
ſinnigen müſſen wir mit den Sogiatvemotratay 
gleichrechnen, da fie ſich gegenſeitig ſtützen: H ohne 
in Stichwahlen einzutreten, verbietet Pë wir 
weiteres. Bei den Nationalliberalen müſſen et 
einen Anterſchied machen. Gehen Te am Ae 
pflichtung ein, bei Stichwahlen für den tiven 
vativen zu ſtimmen, dann werden die Konſer va ; 
ebenjo handeln; tun fie dies aber n f 
dann Beien wir mit Gewehr bei SW 
Am Schluß der zündenden Rede des Her z ep 
Oldenburg, auf die, wie auf die übrigen Beifall 
zurückzukommen ſein wird, ſetzte toſender Saale 
ein, der nicht enden wollte; beſonders die im ſubel⸗ 
zahlreich vertretenen „Jung“⸗Konſervativen J 
ten dem Redner zu. ck ch eig 
Graf Brünneck⸗Belſchwitz brachte no rauf 
Hoch auf die Provinzialvereinigung aus, ung 
der Vorſitzer, Graf Dohna, die Berana 
ſchloß, die eine eindrucks⸗ und machtvolle A 
gebung der weſtpreußiſchen Konſervativen bot. 
— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Dezember. 1907 Sch 
der Königin Karola von Sachſen in der Dresdner 90 
kirche. 1905 f Dr. Wilhelm Sommerwerck, Biſchof 88 
Hildesheim. 1904 + Fürſt Anton Radziwill. mit 
Kampf der Beſatzung der Kreuzerkorvette „Olga ger 
Samoanern. 1870 Niederlage der Franzoſen Wir, 
Cremer bei Nuits. 1863 * Franz Ferdinand, Erzherz 


von Hſterreich⸗Eſte, zu Graz. 1847 7 Maria Sun 
Raiferin der Franzoſen, Tochter Kaiſer Franz dp 
Wien, 1829 * Wilhelm, Pring und Markgraf 


Baden. 1803 + Johann Gottfried von Herder ie 
Weimar, einer der geiftvolliten und bedeutendſten erf 
ſchen Denker und Schriftſteller. 1786 * Karl 11 
von Weber zu Eutin, Begründer der nationaldeuſſchtn 
romantiſchen Oper. 1745 Friedrich der Große zieh 
Dresden ein. SC A itele 

19. Dezember. 1908 Starke Erdbebenſtöße in M for 
deuifchland. 1905 f Dr. Fr. Hoſch zu Baſel, Profe y 
der Augenheilkunde. 1877 * Prinzeß Pauline 10 
Württemberg, Tochter Wilhelms des II., Königs 10 
Württemberg. 1846 * Thomas Koerber zu Waldſtet 0 
Erzbiſchof von Freiburg. 1835 * Pauline unid b, 
Berlin, königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin. 180 d 
Friedrich Melchior Baron von Grimm zu Gotha, 940 
vorragender Schriftſteller. 1806 Einzug Napoleons ch 
Warſchau. 1742 * Karl Wilhelm Scheele zu Stralſul d 
Entdecker des Sauerſtoffgaſes. 1594 * Guſtav Adolf Ge 
Stockholm, der berühmte Held des 30jährigen WO 
1562 Niederlage der Hugenotten bei Dreuz. 137 
Papſt Urban V. zu Avignon. 


Thorn, 17. Dezember 1910, 


— (Perſonalien im Eiſenbahndir ene 
tionsbezirk Bromberg.) Lokomotipfüh 
Zenzius von Thorn nach Lübbenau verſetzt z het 
% Mori 1911.— Ernannt zum Weichenſteller e, 
Klaſſe: der Weichenſteller Wilhelm Schulz I ger 
Thorn; zum Weichenſteller der Hilfsweichenſte „ 
Knopf in Thorn. 3 
verwalters Griegoleit von Jaſtrow nach Schönſee Kay 
des Eiſenbahnaſſiſtenten Tiſſart von Schönſee 1 
Thorn (Hauptbahnhof) werden Re ot 
— er Honigkuchenfabrik ba 
Guftav Weeje) ſtattete der Präſident der kön 
lichen Eiſenbahndirektion Bromberg mit Weier 
Herren feiner Verwaltung vor kurzem einen d 
ab, um aus eigener Anſchauung auch dieſen Zuge 
der oſtdeutſchen Induſtrie kennen zu lernen. bet 
Herren beſichtigten unter Führung eines der tbe 
der Firma die Stammfabrik in der Stadt in et 
Einzelheiten. Der Herr Präſident ſprach aner 
nend aus, daß die SE der Anlage ihn fein 
ſentlich in feinem Beſtreben unterſtützt habe, Leg 
Verſtändnis für die Wünſche und Bedürfniſſe a 
einzelnen Zweige der oſtdeutſchen Induſtrie 
heben. det 
— (Berdingung) Zur Verpachtung dez 


22 Anſchlagsſäulen ſtand geſtern im Bureau * 


Rathauſes Termin an. Es wurden folgende 


abgegeben: Riefflin 200 Mark, Gomoll Zum 


Hugo E. Schütze⸗Mocker 600 Mark, i 


itet 


mit den Frauenzimmern einläßt, den re 
der Teufel!“ 

Mit lautem Schmerzgeſtöhn ließ 
Förſter nur ſimuliert worden, um ſein 
mal aufzurichten verſuchte, in die Kiſſen A 
ſinken. ap 
„Ich werde Ihnen ſpäter das Protokoll e f 
lejen und zur Anterſchrift vorlegen Falle” 
ſchloß der Unterſuchungsrichter. „Jetzt ue 
der Herr Medizinalrat nach Ihrem 3 
ſehen. d räd 

Die Herren traten ins Wohnzimmer ö ihn 
und der Arzt begab ſich zum Förſter, um get, 
eine vorläufige Hilfe zuteil werden zu ag 

Es herrſchte eine faſt verlegene Stimmen 
unter den Herren, als ſich die Tür zu 
Schlafzimmer geſchloſſen hatte. was 

Alles war rundweg beſtätigt worden rden 
mühſelig von Völk ausfindig gemacht Fragen 
war, und doch blieben die wichtigſten F 
ungelöſt. die 

SC eine, die allerſchwerwiegendſte 11 ung 
einzige, von deren Beantwortung die de 
des Rätſels abhing: Man ſuchte doch na ungen 
Schützen, deſſen Kugel den Tod KS 1 ange⸗ 
Mädchens herbeigeführt hatte! Ga vom 
nommen, eine Verletzung des Fußes e Alibi 


Förſter nur ſimuliert worden ‚um Lët 


del 
N l 
urit 


nachzuweiſen, und Rott hätte den to Schuß 
den Schuß doch abgegeben, dieſer dritte ren 


DI Gs es DI den 

ätte von den Jägern gehört wer wei⸗ 
5 Knall einer dritten SI war aber ô 

ellos nicht vernommen worden! en 
; Während Völk mit Hilfe des per, 
eine Durchſuchung des ganzen Hauſes v che 
— er forſchte nach der verſchwundenen, ch d 
der Toten —, ging der Staatsanwalt n Se 

mal allein in das . 1 

rück, nachdem der Arzt es verlaſſe 

e (FTortſetzung fo 
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Geiligegeiſtſtraße) 800 Mark. Auch eine Berliner 
Firma hat ſich die Pachtbedingungen zuſenden laſſen, 
ein Gebot indeſſen nicht abgegeben. Der bisherige 
Pächter, der Inhaber des Schützenhauſes Herr Gomoll, 
hatte 800 Mark Pacht gezahlt. 


Thorner Stadttheater. 


„König Sigurds Tod.“ Eine romantiſche 
ragödie in einem Vorſpiel und 3 Akten von 
Wilhelm Adler. 


Unſere moderne Dichtung greift immer wieder 
auf die deutſche Heldenſage zurück, um von ihr 
dramatiſche Stoffe zu entlehnen. Das muß umſo 
mehr auffallen, wenn man bedenkt, daß ſelbſt ein 
ſo hervorragendes Werk wie die Nibelungen⸗Tri⸗ 
logie Hebbels nicht zum Volksbewußtſein hindurch 
zu dringen vermocht hat, ſondern nur ein Feier⸗ 
tagsgericht für äſthetiſche „Amateurs“ geblieben ift. 

er moderne Zeitgeiſt iſt der Wiederbelebung der 
alten Recken⸗ und Heroenwelt abgeneigt; ihr großes 
Pathos, ihre märchenhaften Abenteuer, ihre Ver⸗ 
guickung von Mythiſchem, Sinnlichem und Über- 
ſinnlichem mutet ihn ſeltſam, wunderlich und bei- 
nahe fröſtelnd an. Für die Gegenwart bleiben 
alle derartige Verſuche, ſagenhafte Stoffe zu drama⸗ 
ſieren, nur intereſſante Experimente, die dem 
kleinen Häuflein anteilvoller Idealiſten eine poetiſch 
weihevolle Stunde bereiten mögen, an der Volks⸗ 
empfindung ſelbſt aber eindruckslos vorüberziehen, 
weil die ſeltene Schwierigkeit in der Behandlung 
dieſes Stoffes es bisher noch immer unmöglich 
gemacht, für die altgermaniſche Heroenwelt im 
Drama auch die Empfindungen weiter Volkskreiſe 
zu intereſſieren. Hebbels Nibelungen⸗Trilogie, 
Adolf Wilbrandts „Kriemhild“, zwei wunderſame 


liefe Schöpfungen, legen Zeugnis dafür ab, wohl 


auch Richard Wagners Werke. Und doch ſoll der 
Dichter gerade das große Volk und nicht litera⸗ 
riſche Eremiten in Begeiſterung verſetzen. — 
Der geſtrigen Uraufführung der romantiſchen 
rragödie „König Sigurds Tod“, die gleichfalls 
einen mythiſchen Stoff behandelt, wurde im leider 
nur ſchwach beſetzten Hauſe eine recht freundliche 
Aufnahme bereitet, die nach meiner Anſicht wohl 
berechtigt ſchien. Trotzdem aber vermag ich dieſem 
Erſtlingswerk von Wilhelm Adler, eine Thorner 
Dame ſteckt unter dieſem Pſeudonym, ſchon aus 
den vorher ausgeſprochenen allgemeinen Gründen 


ein langes Daſein im Repertoire nicht zu prophe- 


zeien. Unbeſtreitbar wirkt die Tragödie ſchon 


durch die Verlegung in die germaniſche Heroen- 


y 
j 


99 
1 


der Ogen und Dialogen. 


1 welt auf romantiſch angehauchte Gemüter ein, 


zumal ſie ſzeniſche Bilder von kraftvoller, plaſtiſcher 

irkung entrollt. Die Handlung iſt teilweiſe recht 
eindrucksvoll, vor allem durch die geſchickte Ver⸗ 
teilung von Licht und Schatten; an einigen Stellen 
ſteigert fie fi) zu dramatiſcher Wucht und Größe. 
Der Widerſtreit der Motive in der Aktion bedingt 


ghaturgemäß ſcharfe Gegenſätze in den Charakteren, 


und wenn dieſe Kontraſte auch hervortreten, ſo 
laſſen die Charaktere doch die klare Deutlichkeit in 
r Zeichnung vermiſſen. Sie find verſchleiert, 
Dre Züge verſchwommen, nicht markant genug, 
um Te: wirklich zu verſtehen. Hier vermilfe ich die 
fligrane Feinarbeit, die die Unebenheiten abſchleift 


und Feblſtellen möglichſt zu verdecken ſucht, um 
die ſchärfſte Klarheit des Charakterbildes zu er- 
dielen. Anzuerkennen ift die ſichere Gewandheit 

der Verfaſſerin in der Beherrſchung einer formen⸗ 


ſchönen Sprache. Die Diktion iſt fließend, paßt 


ſich der Handlung durchaus an und zeigt häufig 


hinreißenden poetiſchen Schwung. In beſonders 
eindrucksvollen Szenen entbehrt ſie auch nicht des 
alliterierenden Schmuckes. — Dieſe wertvollen 
orzüge des Werkes verdecken aber nicht ſeine 
mannigfachen Schwächen. Nach dem Titel zu 
urteilen, erwartete ich die dramatiſche Behandlung 
tines der Sigurdſage, der bekanntlich älteſten 
` parm der Siegfriedmythe in der jüngeren Edda, 
Nlehnten Stoffes. Aber meine Erwartung traf 
icht zu. Ich hörte und ſah nichts vom Hort der 
ibelungen, von der Walküre Brunhilde, vom 
Ci ackeren Sigurd, von König Giebich und feiner 
leblichen Tochter Gudrun, vom König Atli von 
G garland und all den anderen charakteriſtiſchen 
eſtalten jener Sage. In der Tragödie wurde 
90 ſonnenhelle Sigurd der Sage zum finſtern 
honig von Nordland, zu einer Hagenfigur. 
Id Meier nordiſche Fürſt, deffen Namen der 
tel der Dichtung trägt, er tritt im Drama als 


äich Perſon nur in der allerletzten Szene 


Er Warum wurde alfo jener Titel gewählt? 
wie ft nicht den Kern der Handlung, die ſich, 


fe m ſchon geſagt, an die eigentliche Sage nicht im 


ündeſten anlehnt. Die Aktion elbſt birgt, wie 
di 


ganze altgermaniſche Heldenpoeſie, die Motive: 
iet macht Leid“ und Kampf zwiſchen Frühling 


be 

u S d z 
o Winter, beide Motive find viel zu weitſchweifig 
undelt; darum verblaffen fie unter den langen 
Sie gehen häufig in 
verlor langſam fortſchreitenden Handlung ganz 
ir an die trotz aller dramatiſchen Augenblicks⸗ 
Höhen gen kein klares, ſtetiges Emporwachſen zum 
ben Punkt der Peripetie zeigt. Ganz eigenartig 


h tinpe mich die Schlußſzene, die die Kataftrophe 


Dieſe gemachte Liebe des alten Königs 


Dy 
1 T Nordland zur blühenden Schönheit der Sonne, 


na outer önig Alfs, entbehrt nach meiner 
nach Se ethiſchen Grundlage, die man aber 
Schmewen leidenſchaſtlichen Ausbrüchen feines 
lehmerdes über den Tod der „Geliebten“ an- 
Gr muß. Ich halte es für pfychologiſch 
/ Sigur ar, daß ein hochbejahrter Greis, der König 
liche $ nach der Handlung fein foll, noch in wirt- 
KÉ en öensliebe zu einer wonneſamen Jungfrau 
duch dit. Nach meinen Empfindungen muß ich 
m gie letzte Szene: die mit ihrem Geliebten, 


Ca 
© 


I tirg Velden Ehrenfried, im inte S 
i wen Don 8 hrenfried, im Tode vereinte Sonne 


, 0 igurd auf brennendem Schiff entführt 
Je, E Abgründe des Meeres als einen wenig 


. lin, eigenden Abſchluß anſehen. Ehrenfried und 


due, ne müſſen auch im Tode vereint bleiben. 
A, dosutet König Sigurd ſelbſt das eine 
und Wines Dramas: Kampf zwiſchen Frühling 
dr Pathor — in der Klage über Sonnes Tod 
ung fass an? — War der Aufbau der Hand⸗ 


+ jo mußte dieſe Wendung fehlen, — 


andernfalls aber hätte ein wirkungsvoller Aus⸗ 
ſpruch, ein Klageruf, ein Schmerzensſchrei, den⸗ 
ſelben Zweck erfüllt. Daß die Tragödie den tech⸗ 
niſchen Anforderungen genügt, wird man freilich 
bei einem Erſtlingswerk nicht erwarten; der 
ſzeniſche Aufbau weiſt aber doch auf Talent hin, 
trotzdem nach meiner Anſicht die Verfaſſerin auf 
dem lyriſchen Gebiete ſtärker ſein dürfte als auf 
dem dramatiſchen. Auffällig iſt die geringe Sach⸗ 
kenntnis im Bezug auf die hiſtoriſchen und mytho⸗ 
logiſchen Verhältniſſe der altgermaniſchen Zeit 
und die nebenſächliche Beachtung der eigenartigen 
Sitten und Gebräuche. Hier mußte die Verfaſſerin 
tiefer ſchöpfen, um größere Werte zu heben. — 
Immerhin mag ſich die Verfaſſerin den Mut zum 
regen Fortſchaffen nicht rauben laſſen, Talente 
brauchen Zeit zur Entwickelung und inneren Reife, 
und nimmer wird ein Meiſter geboren. — 


Zur Aufführung ſelbſt noch einiges. Ich ver⸗ 
mißte bei der ſzeniſchen Ausſtattung die genaue 
Berückſichtigung der Zeit, in der das Drama 
ſpielen ſoll, und ihrer geſchichtlichen Verhältniſſe. 
Sehr lobend anzuerkennen iſt die wirkungsvolle 
Dekoration, aber ſtörend wirkten die abſolut nicht 
paſſenden Gewandungen. Einzig Ehrenfried 
prangte im altgermaniſchen Heldenſchmuck. Gänz⸗ 
lich fehlte die Maſſenwirkung, die zur lebendigen 
Ausgeſtaltung der Szenen dringend notwendig 
iſt. Auch der germaniſche Charakter in ſeinem 
unbeugſamen Stolz, in ſeiner Leidenſchaft und 
heldenhaften Größe wurde felten getroffen; 
dieſer Mangel mag freilich in der Dichtung ſelbſt 
begründet liegen, die darin nicht klare Verhältniſſe 
ſchuf. Die eigentliche Hauptperſon der Tragödie 
iſt nicht etwa König Sigurd, ſondern der ger⸗ 
maniſche Heerführer Ehrenfried. Herr Carl 
Couété ſuchte der Figur ſcharfe, markante Züge 
zu verleihen. Seine Darſtellung war ſcharf um⸗ 
riſſen, packend und traf den Kern. Fräulein 
Thea Syring als Sonne entbehrte der forlreißen⸗ 
den Leidenſchaft; ſie blieb zu kühl, weniger im 
Wort, wie in der Gebärdenſprache. Die tiefe, 
wunderſame Empfindung der germaniſchen Frauen⸗ 
ſeele blieb ihr fremd. Herrn Paul Schubert 
wünſchte ich mir als König Alf würdiger, könig⸗ 
licher im Tun, erhabener in der Rede. Er ragte 
als Fürſt nicht genug über die Köpfe ſeines 
„Volkes“ hinaus; im übrigen zeigte er auch wieder 
künſtleriſche Kraft. Der greiſe Katwalda des 
Herrn Bochum war wirkungsvoll in der Hervor- 
kehrung ſeiner Liebe und ſeines Haſſes. Fräulein 
Charlotte Maurice verkörperte die jungfräuliche, 
an ihrer Liebe vergehende Berchta mit feinſinniger 
Auffaſſung dieſer unberührten Mädchenſeele. Das 
ſonnigheitere, dann ſo tief verwundete Gemüt 
dieſer blonden Germanin wußte ſie mit intimen 
Zügen auszuſtatten, die in ihrer Zartheit umſo 
ſympathiſcher berührten. Die Seherin Hulde ſtellt 
in der ganzen Anlegung der Charakterzeichnung 
eine unmögliche Figur dar; die Verfaſſerin des 
Dramas hat das Weſen der Druden hier völlig 
verkannt. Es war daher nicht zu erwarten, daß 
die Darſtellerin der Rolle, Fräulein Eva Golz, 
eine wirklich intereſſante Figur ſchuf. Sie tat ihr 
Möglichſtes, um dieſes allen finſtern Regungen 
zugängliche Weib mit einiger Klarheit wiederzu⸗ 
geben. Herr George Voigt als König Sigurd 
war recht annehmbar, doch kehrte er das finſtere 
Weſen, die ſelbſtbewußte Kraft dieſes nordiſchen 
Fürſten nicht ſcharf genug hervor. di 


Lokalplauderei. 


Der Reichstag iſt in die Weihnachtsferien gegan⸗ 
gen. Am letzten Sitzungstage gab es noch eine tih- 
tige Redeſchlacht zwiſchen den verſchiedenen Par⸗ 
teien, bei der man h auch über Labiau⸗Wehlau 
auseinanderſetzte. Nach liberaler Meinung hat in 
Labiau⸗Wehlau wieder der „Volkswille“ ſein 


. ehalten. Wenn die Konſervativen 
ra 


aus eigener t einen Wahlkreis zurückerobern: 
nicht der Rede wert; wenn aber der Freiſinn mit 
Hilfe von Leuten, gegen die er unter Jauchzen und 
patriotiſcher Pathetik vor noch nicht einem Luſtrum 
wie gegen den Erzfeind deutſcher Zukunft focht, einen 
unbedeutenden Sieg errafft, dann iſts ein National⸗ 
feiertag. Aber konſervative ate enkel u 
SH man ſich auf liberaler Seite entrüſten zu 
önnen. Welches Bild bot die Wahl aber in Wirk⸗ 
lichkeit? Ein Landrat, der mit Rat und Tat nach 
dem Rechten der Wahlmache ſieht; ein Bürgermeiſter, 
der mit Hilfe roter „Genoſſen“ ein Mandat erhält, 
junge Studenten die zur Beurteilung einer garnicht 
einfachen politiſchen Situation gewiß beſonders 
kompetent ſind, als Wahlſchlepper der Liberalen. 
Was in der liberalen Preſſe wohl ſtünde, wenn ſich 
die Konſervativen zu gleichem Dienſt die Bonner Bo⸗ 
ruſſen verſchrieben hätten! Nicht auszudenken. Ob 
Labiau⸗Wehlau prognoſtiſchen Wert für ſich bean⸗ 
pruchen kann, wird die nahe Zukunft lehren Eins 
ilt aber ſicher: Das Heil der Rechtsparteien liegt in 
der Offenſive. In einer Offenſive, die mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln ergriffen werden muß und 
durchgeführt ſein will. Viel zu lange ſchon haben ſie 
ſich auf die Defenſive beſchränkt, die ihr Gutes haben 
mag, wenn Raum und Zeit ihr günſtig ſind doch 
nie hat, wenn die Entſcheidung bei einer im Urteil 
beſchränkten, im Willen g wächten und jedem 
Einfluß darum offenen Maſſe liegt. Iſts wirklich 
ſo ſchwer, der Demagogie den e zu brechen? 
Dann muß umſo kräftiger die wehr geführt 
werden — die Zeit iſt nun gekommen und alle konſer⸗ 
vativen Kreiſe ſollten ſich dazu vereinigen. Dem 
Arwähler aber, der des rechten Weges ſich bewußt 
glaubt, weil er im dunklen Drang ſich fühlt, ſei, 
wenn er von blinder Oppoſition das ſichere Ziel er⸗ 
wartet, Schellings Satz zur Überlegung empfohlen: 
„Wenn man einen vollkommenen Staat in dieſer 
Welt will, ſo iſt das Ende apokalyptiſche Schwär⸗ 
merei.“ 


Der Prozeß um den Hauptbahnhof Thorn, der ſich 
aus dem Steuer⸗ nun zu einem Grenzfeſtſtellungs⸗ 
prozeß entwickelt hat, war in dieſer Woche wieder ein⸗ 
mal Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion. Auf der 
Kreistagssitzung vom Dienstag ſchnitt Herr Landrat Dr. 
Meiſter das Thema an, um Mitteilung davon zu machen, 
welche Schritte der Kreisausſchuß in dieſer Sache unte = 
nommen, und um gleichzeitig der ſeiner Meinung nach 
einfeitigen Darſtellung dieſer Angelegenheit in den 
Thorner Zeitungen entgegenzutreten. Es iſt bekanntlich 
die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes ergangen, daß 
der Hauptbahnhof Thorn, der nach dem Erkenntnis des 
Oberverwaltungsgerichts nicht zu Thorn gehört und 
deſſen Zugehörigkeit nun feſtgeſtellt werden ſoll, für die 


Dauer Diefee Grenzfeſtſtellungsklage als zu Thorn ge- 
hörig angeſehen werden ſoll, ſodaß die Stadt Thorn auch 
die Steuern weiter bezieht. Der Kreisausſchuß ſieht in 
dieſer Entſcheidung ein Unrecht gegen den Landkreis 
Thorn, da dieſem der Hauptbahnhof einſtweilen hätte 
zugeſprochen werden müſſen, und er hat gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes den Antrag auf Er⸗ 
hebung der Klage geſtellt, der aber vom Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten abgelehnt worden iſt, worauf der 
Kreisausſchuß ſich an den Herrn Miniſter gewandt hat, 
um die Klage durchzuführen. Der Kreisausſchuß ſtellt 
ſich auf den Standpunkt, daß der Hauptbahnhof dem 
Landkreiſe zufallen muß und daß ſeine Eingemeindung 
nach Thorn nur aufgrund eines neuen Vertrages mit 
dem Landkreiſe Thorn erfolgen kann, wobei die Stadt 
an den Landkreis eine Abfindung zu zahlen hat. Man 
weiß, daß die Beſtrebungen der Stadt Thorn auf Ein⸗ 
gemeindung der Nachbarortſchaften auf dem linksſeitigen 
Weichſelufer: Podgorz, Piask, Stewken und Rudak 
einen gewiſſen Gegenſatz zwiſchen der Stadt Thorn und 
dem Kreiſe hervorgerufen haben. In dieſer Frage kann 
man dem Landkreiſe wohl zubilligen, daß er auch ſeinen 
Intereſſenſtandpunkt nach Kräften zu wahren ſucht, da 
er hier etwas aufgeben ſoll, was er beſitzt und beſeſſen 
hat. Ganz anders liegt aber die Sache doch bei dem 
Prozeß um den Hauptbahnhof Thorn. Die Angelegen⸗ 
heit iſt keineswegs ſo verwickelt, daß der objektive Blick 
nicht vollſtändig klar zu ſehen vermag. Mit dem Jahre 
1805, wo das Gelände der ehemaligen Ortſchaft 
Maydanni an Thorn fiel, iſt nie von irgend einer Seite 
auch nur der leiſeſte Zweifel aufgetaucht, daß dieſes 
Gelände nicht zur Stadt Thorn gehören könnte. Thorn 
hat immer ungeſtört das Beſitzrecht ausgeübt. Als der 
Hauptbahnhof erbaut wurde und die Thorner Stadt⸗ 
behörde der Sicherheit wegen das Grenzverhältnis für 
dieſes Gelände feſtſtellen laſſen wollte, erhielt ſie auf ihren 
dahingehenden Antrag von der oberen Behörde den Beſcheid, 
dieſe Grenzfeſtſtellung fei nicht nötig, denn es könne gar- 
nicht fraglich ſein, daß dieſes Gelände zu Thorn gehöre. 
Auch als die Stadt Thorn im Jahre 1900 aus dem 
Kreiſe ausſchied, um einen eigenen Stadtkreis zu bil⸗ 
den, dachte die Kreisbehörde nicht daran, etwa einen 
Anſpruch auf den Hauptbahnhof Thorn zu erheben, und 
bei der Verteilung der Schulden des alten Kreiſes zwi- 
ſchen der Stadt Thorn und dem neuen Landkreiſe wurde 
für Thorn auch die Steuereinnahme aus dem Haupk⸗ 
bahnhof mitgerechnet. Erſt im Verlaufe des Steuer⸗ 
prozeſſes kam irgend ein findiger Kopf auf den Ge⸗ 
danken, daß nicht nur die Grenzen zwiſchen der Stadt 
und den an der Steuer aus dem Hauptbahnhof be⸗ 
teiligten Nachbarortſchaften, ſondern überhaupt für das 
ganze Hauptbahnhofsgelände ſtrittig fein könnten, und 
daraus entſtand der eigentliche Bahnhofsprozeß. Nach 
alledem läßt ſich nur jagen, daß für das Eigentums⸗ 
recht der Stadt an dem Hauptbahnhofsgelände lediglich 
der formale Nachweis fehlt, weil die Allerhöchſte 
Kabinettsorder aus dem Jahre 1805, welche die Ein⸗ 
verleibung verfügte, nicht nachzuweiſen ift. Es kann 
ſich daher auch nur darum handeln, dieſen formalen 
Mangel nachträglich zu erſetzen. An dem Eigentums⸗ 
verhältnis ſelbſt kann ſich nichts ändern. Wenn das 
Oberverwaltungsgericht alſo auch im Steuerprozeß gegen 
die Stadt Thorn entſcheiden mußte, ſo erfordert doch 
die Gerechtigkeit, daß man bei der Entſcheidung, wohin 
das Hauptbahnhofsgelände fortan zu rechnen ift, das 


hiſtoriſche und tatſächlich ausgeübte Beſitzrecht der Stadt 


Thorn anerkennt. Wenn dieſe Entſcheidung für 
Thorn ausfällt, wie ſie ſchon für das Interimiſtikum 
zugunſten unſerer Stadt ausgefallen iſt, ſo kann damit 
dem Landkreiſe ſchwerlich ein Unrecht zugefügt werden, 
denn der Landkreis verliert bei dieſem Prozeß nichts, 
was er vorher beſeſſen hat. Um aber das Eigentums⸗ 
recht für ſich zu gewinnen, "Dazu bedürfte er ſeinerſeits 
eines Nachweiſes, wie man ihn von Thorn gefordert 
hat, welchen Nachweis er noch weniger zu führen im⸗ 
ſtande ſein wird. Bei dieſer Sachlage würde es ſich 
kaum rechtfertigen laſſen, wenn die lediglich formal 
nachzuholende Eingemeindung des Haupkbahnhofsge⸗ 
ländes für die Stadt Thorn nur mit dem Opfer einer 
Abfindung an den Landkreis zu erlangen wäre. Hiſtori⸗ 
ſche Rechte wiegen doch ſchließlich nicht weniger ſchwer 
wie hiſtoriſche Verpflichtungen. Als Patron vieler 
Kirchen⸗ und Schulgemeinden des Kreiſes Thorn hat 
die Stadt Thorn heute noch erhebliche Laſten zu tragen, 
weil fie früher Beſitzer vieler Güter im Kreſſe war und 
mit dem Beſitzrecht nicht auch das Patronatsverhältnis 
aufgab. Wie die Stadt Thorn dieje hiſtoriſchen Ver⸗ 
pflichtungen nicht abſchütleln kann, obwohl ſie ſie gerne 
ablöſen möchte, ſo muß ihr doch auch das hiſtoriſche An⸗ 
recht an dem Hauptbahnhofsgelände verbleiben. — Wie 
zu erwarten, fanden die Ausführungen des Herrn Land⸗ 
rates Dr. Meiſter zum Bahnhofsprozeß in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Mittwoch eine Erwiderung von 
ſeiten des Thorner Magiſtrats. Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz vertrat entſchieden den Standpunkt, daß von 
einem Streit um das tatſächliche Beſitzrecht an dem 
Hauptbahnhof nicht die Rede fein könne, ſondern daß 
der Steuerprozeß nur den formalen Mangel eines 
Nachweiſes für die Stadt ergeben habe, der durch die 
Feſtſtellungsklage auf der Grundlage des tatſächlich aus⸗ 
geübten Beſitzrechts nachgeholt werden müſſe. Wenn 
die Angelegenheit dieſen Ausgang nehme, werde der 
Landkreis keineswegs ſagen können, daß ihm Unrecht 
geſchehe. — Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in 
der Sitzung am Mittwoch, welche die letzte in dieſem 
Jahre war, nach dem Rücktritt des Erſten Vürger⸗ 
meiſters Dr. Johanfen-Minden von der Wahl zum 
Erſten Bürgermeiſter von Thorn die Neuausſchreibung 
der Bürgermeiſterſtelle und zwar ſoll ſchon am 15. Ja⸗ 
nuar die Friſt für die Einreichung der Bewerbungen 
ablaufen. Mit der in dieſer Sitzung ferner beſchloſſenen 
Verpachtung des ſtädtiſchen Gutes Katharinenflur an 
Herrn Kaufmann Fritz Ulmer⸗Mocker hat nun die 
Selbſtbewirtſchaftung dieſes Gutes, mit der man einen 
Verſuch hatte machen wollen, endlich aufgehört. Die 
Pacht beträgt jährlich 3000 Mark, ſpäter 4000 Mark, 
aus der Kämmereikaſſe wird noch ein Zuſchuß von 2 
bis 3000 Mark für Katharinenflur erforderlich ſein, aber 
man kommt damit immer noch beſſer weg, als mit der 
teuren Selbſtbewirtſchaſtung. An Bewerbern um die 
Pacht hat es nicht gefehlt, man wählte aber einen bes 
kannten Thorner Bürger, bei dem man die Gewähr 
dafür hat, daß die Bewirtſchaftung des Gutes in zuver⸗ 
läſſigen Händen liegt. Eine längere Debatte entſtand 
bei der Magiſtratsvorlage über Neuvermeſſung der 
Innenſtadt, deren Koſten von 21 000 Mark die Haus- 
beſitzer der Innenſtadt tragen ſollen. Gegenüber dem 
Einwande aus der Stadtverordnetenverſammlung, daß 
man von den Hausbeſitzern nicht die Tragung der 
ganzen Koſten verlangen könne, wurde vom Magiſtrat 
geltend gemacht, daß die Vermeſſung der Innenſtadt 
lediglich im Intereſſe der beteiligten Hausbeſitzer er- 
folgen würde und daß die Stadt auf die Allgemeinheit 
keine Koſten übernehmen könne. Man fand da den 
Ausweg, erſt die Hausbeſitzer über die Sache zu hören, 
ehe man endgiltig beſchließe, und fo wurde die 
Vorlage vertagt, damit eine Hausbeſitzerverſamm⸗ 
lung Stellung zu der Angelegenheit nehmen kann. 
Gegen die im November ſtattgefundenen Ergänzungs⸗ 
wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung waren keine 
Wahlproteſte eingegangen, wie man eigentlich erwartet, 
nachdem ſich bei der diesmaligen Wahl die Unzuläng⸗ 
lichkeit des räumlich beſchränkten Magiſtratsſitzungsſaales 
für den ſtarken Wählerandrang in der dritten Abteilung 


erwieſen, es konnte daher die Giltigkeit der Wahlen 
ausgeſprochen werden. Doch kam aus der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung am Mittwoch der Wunſch zum 
Ausdruck, daß man in Zukunft entweder ein größeres 
Wahllokal nehme oder die Wählerſchaft noch auf ein 
zweites Wahllokal verteile. Angekündigt wurde vom 
Magiſtrat, daß in nächſter Zeit noch die Erſatzwahl für 
den verſtorbenen Stadtverordneten Mehrlein ſowie nach 
der in Ausſicht genommenen Stadtratswahl noch 
für ein weiteres Mitglied der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung folgen wird. Da die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſoeben in Herrn Emil Hell wieder ein Mit⸗ 
glied durch den Tod verloren hat — das dritte in dieſem 
Jahre —, jo kann fih die Wählerſchaft auf drei Erſatz⸗ 
wahlen vorbereiten. 

Die Volkszählung vom 1. Dezember hat, allerdings 
erſt nach vorläufiger Feſtſtellung — die jedoch die richtige 
Ziffer ſchon fo ziemlich treffen foll das erfreuliche 
Ergebnis gehabt, daß die Zivilbevölkerung der Stadt 
Thorn nunmehr das vierte Zehntauſend erreicht und 
überſchritten hat. Unſere Weichſelfeſte hat ſomit ihren 
Anteil an dem allgemeinen Wachstum deutſcher Städte, 
wenn der Fortſchritt auch nicht fo gewaltig ift, wie in 
den Induſtrieſtädten des Weſtens z. B. Dortmund, 
deſſen pilzartiges Aufſchießen an die künſtlichen Grün⸗ 
dungen von Städten im Altertum erinnert, die durch 


Zuſammentreiben des Volkes über Nacht entſtanden. 


Es wird willkommen ſein, die Ziffern früherer Volks⸗ 
zählungen bei dieſer Gelegenheit wieder einmal vorge⸗ 
führt zu ſehen. Thorn, deſſen Einwohnerzahl in der 
mittelalterlichen Blütezeit auf 30 000 geſchätzt wird, war 
bei ſeiner Einverleibung in die preußiſche Monarchie, 
1793, nur ein beſcheidenes Landſtädtchen von 5570 
Seelen. Die Einwohnerzahl ſtieg bis 1805 raſch auf 
8035, ſank aber infolge der Verheerungen der napoleoni⸗ 
ſchen Zeit auf 7356 im Jahre 1816. Die folgenden 
Jahrzehnte waren eine Zeit des Stillſtandes, denn 1840 
wurden nur 8686 Einwohner gezählt — die 1000 
Seelen Mockers, das ſich zur ſelbſtändigen Gemeinde 
entwickelt hatte, nicht mehr eingerechnet. Im Jahre 
1871 war die Zivilbevölkerung auf etwa 15 000 ange⸗ 
wachſen, 1880 auf 18 469, 1885 auf 19 505, 1890 auf 
21011, 1895 auf 22650, 1900 auf etwa 24000, mit 
den Militärperfonen 29635. In dieſem Jahre wurde 
Thorn zum Stadtkreis erhoben, hatte jedoch noch einige 
Jahre an den Landkreis eine Entſchädigung zu leiſten, 
da die zur Bildung eines ſelbſtändigen Stadlkreiſes er⸗ 
forderliche Einwohnerzahl damals noch nicht ganz erreicht 
war. Bei der Volkszählung 1895 hatte übrigens die 
Geſamteinwohnerzahl (30 314) das dritte Zehntauſend 
überſchritten, während die Zählung 1900 (29 635) einen 
Rückgang verzeichnete, der aber nur ſcheinbar iſt, da 
im Jahre 1900 die außerhalb der Stadtgrenze liegende 
Garniſon nicht mitgezählt wurde. Durch die Einge⸗ 
meindung des Vororks Moder, der im Jahre 1905 
gegen 11 000 Einwohner hatte, ſtieg dann die Ziffer der 
Zivilbevölkerung Thorns auf 36 958, der Geſamtbevölke⸗ 
auf 43 530, ſodaß Graudenz, das bei der letzten Zählung 
einen Vorſprung genommen hatte, überflügelt war und 
Thorn in der Reihe der weſtpreußiſchen Städte wieder 
an die dritte Stelle, nach Danzig und Elbing, trat. 
Daß die Graudenzer unwirſch die Eingemeindung 
Mockers ignorierten und fortfuhren, Thorn ohne Mocker 
zu zählen und als vierte Stadt zu behandeln, konnte 
nur Heiterkeit erregen und an der Tatſache, die man 
ſchließlich auch gelten laſſen mußte, nichts ändern. 


Im Stadttheater fand in dieſer Woche das erſte 
Gaſtſpiel ſtatt, Herr Kammerſänger Gröger aus 
Altenburg gaſtierte als Trompeter von Säkkingen 
in der bekannten Oper gleichen Namens. Aber auch 
das Ereignis einer Uraufführung hatten wir am 

reitag, da die Direktion das Erſtlingswerk einer 
Thorner Dame über die Bretter gehen ließ Für eine 
angehende Bühnendichterin war der Erfolg ermuti⸗ 


gend genug, der Beſuch zeugte freilich nicht gerade 
von lokalpatriotiſchem Kunſtintereſſe. Allerdings 
eranſtaltungen 


iſt die Weihnachtszeit für öffentliche 
nicht günſtig. Hoffentlich leidet darunter aber nicht 
auch der Beſuch der Gemäldeausſtellung, welche der 
Thorner Kunſtverein in der Gewerbeſchule eröffnet 
hat. Die Ausſtellung, die bis zum 10. Januar 
dauert, verdient das volle Intereſſe unſerer Thorner 
Kunſtfreunde. — Zum dritten Kinematographen 
aben wir in Thorn nun den zweiten Automaten be⸗ 
ommen. Wieder ein Schritt weiter zur „Großſtadt“! 


Die Vorzeichen, die für 1910/11 einen ſtrengen 
Winter anzukündigen ſchienen, haben bisher getrogen. 
In der ganzen vergangenen Woche hatten wir ſo laue, 
linde Witterung, daß wir auch klimaliſch „Montecarlo 
in Thorn“ hatten und an der ſonſt ſo rauhen Weichſel⸗ 
riviera milde, weiche Lüfte wehten, wie an der Riviera 
des Mittelmeers, wo unſer flüchtender Sommer hinter 
den gewaltigen Mauern der Alpen ein ſchützendes Asyl 
zu finden pflegt. Die winterlichen Traften der Eis⸗ 
ſchollen mit den ſchwarzen Fliſſaken — den Krähen, die 
dort reiche Mahlzeiten zu halten ſcheinen, wohl an 
allerlei eingefrorenem Getier — find verſchwunden und 
der Fährverkehr wieder eröffnet. Und ſchon beginnen 
Brauer und Wirte unruhig zu werden, voll Beſorgnis, 
daß der Winter ebenſo unfruchtbar ſein und eine Eis⸗ 
teuerung im Lande entſtehen könnte, wie im Vorjahre, 
die zwingt, das koſtbare Winterprodukt mit ſchwerem 
Gelde aus hohem Norden zu beziehen oder ſich mit 
dem minderwertigen Kunſteis zu behelfen. Hoffen wir, 
daß Frau Holle, die auch in dieſem Jahre wieder ein 
faules Mädchen zu haben ſcheint, noch eine Goldmarie 
findet, die das Bett tüchtig ſchüttelt, daß die Flocken 
fliegen. Denn ohne Schnee und Eis herrſcht auch keine 
rechte Weihnachtsſtimmung und damit auch keine rechte 
Kaufſtimmung, wie der ſilberne Sonntag gezeigt hat. 
Auch hygieniſch ift die laue, krübe, feuchte Witterung 
wenig zuträglich, da ſie den Winterſport, den Quell, 
aus dem der Nordländer Geſundheit und Kraft ſchöpft, 
nicht eröffnet, ſodaß Schlittſchuh und Rodelſchlitten 
feiernd auf dem Boden liegen, die neue Rodelbahn, ein 
Weihnachtsgeſchenk des Magiſtrats für die Thorner 
Jugend, verlaſſen daliegt und die naſſen Wege ſelbſt 
das Wandern unerfreulich machen. Einen ſchwachen 
Erſatz für den luſtigen Sport bielet bei ſolcher Witterung 
die Zimmergymnaſik, auch ohne Hanteln oder dergleichen, 
die nicht genug empfohlen werden kann. „Nur ein 
Viertelſtündchen“, ſogar ſchon ein paar Minuten täglich 
genügen, alles körperliche Mißbehagen und herauf⸗ 
ziehende Krankheiten zu verlreiben. Wie mancher iſt 
ſchon über die Wunderwirkung der Zimmergymnaſtik, 
die ſchon nach wenigen Tagen zu ſpüren iſt, froh er⸗ 
ſtaunt geweſen! Darum wäre ein Zimmerturngerät 
für viele ein gutes Weihnachtsgeſchenk. Ein Gerät iſt 
zwar keineswegs notwendig, aber ohne ein ſolches, das 
mahnt und anreizt, ift auf eine tägliche Übung nicht zu 
rechnen. Denn Hygiene iſt, wie Rouſſeau ſehr treffend 
geſagt, keine Wiſſenſchaft, ſondern eine Tugend — und 
Faulheit iſt eben ſüßer als dieſe. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Dr. med. vet. Der Stuttgarter 
Tierärztlichen Hochſchule iſt das 
Recht verliehen worden, die Würde eines Dok⸗ 
tors und eines Ehrendoktors der Tierheilkunde 
zu verleihen. ; 


Sonntag, Montag, Dienstag, Mittwoch 18. bis einschl. 21. d. Ats. . 
Prächtige Weihnachtsgeschenke! E 
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niſſen und Gehaltsanſprüchen zu fenden an 
Petersen, Mrotzlawken Wyr. 


Geſucht werden: 
Agenten, Hauſierer z Wiederverkäufer, 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 

konkurrenzloſen ae Dauernde 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk. pro Woche, 
event, mehr. Angeb. unter P. H. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zuverläffiger 


Kutſcher, 


nüchtern und fleißig, ſucht 
Maurermeiſter Köhn. 
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Chorn, Sonntag den 


die preußiſchen Aktiengeſellſchaften 
im Jahre 1909. 

Im Jahre 1909 beſtanden, wie in den Vor- 
jahren, die meiſten Aktiengeſellſchaften auf 
dem Gebiete des Nahrungsmittels⸗ und Han⸗ 
delsgewerbes, welche zuſammen etwas mehr als 
ein Drittel der Geſamtzahl ausmachen. Mit 
etwa je einem Zehntel folgen das Verkehrs⸗ 
gewerbe und die Maſchineninduſtrie, während 
die Gruppen Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Tier⸗ 
zucht und Fiſcherei ſowie Bekleidungszwecke den 
geringſten Bejtand aufweiſen. 

Hinſichtlich des geſamten Aktienkapitals 

ſteht das Handelsgewerbe mit 3½ Milliarden 
Mark, oder nahezu einem Drittel des Geſamt⸗ 
kapitals der Aktiengeſellſchaften, allen andern 
Gruppen weit voran; es folgen die Maſchinen⸗ 
induſtrie mit über einem Neuntel, der Bergbau 
nebſt Hütten⸗ und Salinenweſen, je für ſich, mit 
einem Zehntel, mit etwas weniger der Berg⸗ 
bau in Verbindung mit Hüttenbetrieb, Metall⸗ 
und Maſchineninduſtrie, ferner das Verkehrs⸗ 
gewerbe mit einem Zwölftel und hierauf erſt 
die der Geſellſchaft nach am ſtärkſten ver⸗ 
tretene Induſtrie der Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel mit nur einem Sechzehntel des geſamten 
Kapitals. 

Das im Durchſchnitte auf eine tätige, d. h. 
nicht in Konkurs oder Liquidation befindliche 
Geſellſchaft entfallende Grundkapital war am 
bedeutendſten bei der vereinigten „ſchweren“ 
Induſtrie, und zwar Ende 1908 mit 26,81, 
Ende 1909 ſogar mit 28,21 Millionen Mark; 
in weitem Abſtande ſchließen ſich Ende 1909 
das Handelsgewerbe mit 6,83 und der Bergbau 
um. mit 6,00 Millionen Mark an; das gexingſte 
durchſchnittliche Aktienkapital weiſt das Muſik⸗ 
und Theatergewerbe mit 615 824 Mark auf 

(Ende 1908 nur 471 658 Mark). In 8 von den 


23 Gewerbegruppen hat das Durchſchnittskapi⸗ 


tal Ende 1908 bis dahin 1909 eine Abnahme 


erfahren. 


Für ſämtliche in Preußen tätigen 


Aͤlktiengeſellſchaften ift es in derſelben Zeit von 


d 


Lë 
d 


t 
1 


3330 Millionen auf 3,38 Millionen Mark, alſo 

6 i deren geſamtes 

A Aktienkapital hat ſich nämlich während des 
| 


echt beträchtlich, geſtiegen; 
Berichtsjahres um 365,14 Millionen Mark = 


3,8 v. H., die Zahl der Aktiengeſellſchaften aber 


nur um 35 — 1,2 v. H., vermehrt. berhaupt 
ergibt die berſicht, daß für 1909 der Kapitals⸗ 
zugang durch Neugründungen ſtark hinter dem⸗ 


jenigen infolge Erhöhung des Grundkapitals Auch 


bei beſtehenden Geſellſchaften zurücktritt. 
Die größte Häufigkeit der in Konkurs oder 
Liquidation befindlichen Aktiengeſellſchaften 
wies ſowohl 1908 wie 1909 das Handels⸗ 
gewerbe auf. Ende 1909 waren es 11,2 (Ende 
1908 10,5) v. H. der Geſellſchaften mit 3,8 (3.0) 
v. H. des Geſamtkapitals der betreffenden Ge⸗ 
werbegruppe. Hieraus iſt zu erſehen, daß vor⸗ 
zugsweiſe verhältnismäßig kapitalſchwache Ge⸗ 
ſellſchaften dieſer großenteils aus Banken be- 
ſtehenden Gruppe in Konkurs oder Liquidation 
geraten ſind. Einen größeren Verhältnisſatz 
als das Handelsgewerbe weiſt nur die Holz- 
und Schnitzſtoffinduſtrie mit 135 (Ende 1908 
16,7) v. H. der Geſellſchaften und 11,00 (12,3) 
d. H. des Grundkapitals auf. Außer in den 
kleinſten Gruppen: Qand- und Forſtwirtſchaft 
owie Tierzucht nebſt Fiſcherei. waren im Be- 
richtsjahre nur bei dem mit Hüttenbetrieb, Me- 
= oder Maſchineninduſtrie verbundenen 
rgbau Konkurſe und Liquidationen nicht 
orhanden. 8 
— — — L— — 


Dollverſammlung 
der Landwirtſchaftskammer. 


x Danzig, 16. Dezember. 
TK Landwirtſchaftskammer trat am Freitag um 
dert hr vormittags zur erſten Sitzung der Voll⸗ 
Vo ammlung im Landeshauſe zu Danzig unter dem 
1 dr des Kammerherrn von Oldenburg, Ja- 

Ha zuſammen. ES F 
err von Oldenburg eröffnete die Sitzung mit 


RK, Sim Kaiſerhoch und begrüßte dann zunächſt den 


"e isi. Kommiſſar Se Exzellenz den Oberpräfidenten 
i Jagow. Er ſprach ihm zu ſeiner Genejung 
laß men der Verſammlung Glückwünſche aus und 
Si mit den Worten: „Gott erhalte Sie, den 
Diele B, unſerer Provinz und dem Vaterlande noch 
Jahre.“ Sodann begrüßte der Vorſitzer den 
büietungspräſtdenten Förſter und den Ober- 

, ner germeiſter Scholtz. Hierbei erinnerte der Red⸗ 
ei an den verſtorbenen Oberbürgermeiſter Ehlers. 
wiry EN EEN habe man mit dieſem liebens⸗ 
ſtet S Ze en, tüchtigen und objektiven Manne 


nüterfandes, Herr von Oldenburg ſprach die Hoff- 
Siet: gemeinſam auf dieſem Boden arbeiten werde 


1. Apri 
Fi 1911 bereits als fooptiertes Kammermit⸗ 


eine Ehre und Freude auch auf dem erwähnten Ge⸗ 
biete mit der Landwirtſchaft in ein engeres Ver⸗ 
hältnis treten zu können. 

Der Vorſitzer teilte ſodann mit, daß Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schilling, Marienwerder am Er⸗ 
ſcheinen verhindert ſei. Zu Ehren des verſtorbenen 
inden e Hinze erhob man ſich von den 
Plätzen. er Vorſitzer bemerkte, man werde nicht 
vergeſſen, was er der Provinz und auch beſonders 
der Landwirtſchaft geleiſtet hat. Als Delegierte für 
den deutſchenLandwirtſchaftsrat und das königliche. 
Landesökonomie⸗Kollegium für die Zeit von 1911 bis 
1913 wurden wiedergewählt Kammerherr von 
Oldenburg⸗Januſchau und Landesökonomierat Stein- 
meyer als Mitglieder, ſowie Sfonomierat Bamberg: 
Stradem und Landſchaftsrat Meyer-Rottmannsdorf 
als Stellvertreter. Nach Wahl eines Mitgliedes und 
eines Stellvertreters in den Vorſtand der Danziger 
Produktenbörſe ſind folgende Herren darin: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pferdmenges Rahmel, Landesökonomie⸗ 
rat Steinmeyer und Rittergutsbeſitzer Vurandt, 
Groß⸗Trampken (für den verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beser Heyer) als Mitglieder, uts- 
bejiger Dörtjen, Woſſitz, Gutsbeſitzer Dörkſen, Gr.⸗ 
Zünder (für den ausgeſchiedenen Deichhauptmann 
Nickel) und Rittergutsbeſitzer Bieler, Bankau (bis⸗ 
SC Burandt, Groß⸗Trampken) als Stellvertreter. 

ach dem Bericht der Rechnungskommiſſion über die 
Rechnung der Landwirtſchaftskammer für 1909, die 
eine Einnahme von 626 268 Mark und eine Ausgabe 
von 59 237 Mark aufweiſt, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Nach einer halbſtündigen Frühſtückspauſe E 
die Sitzung des Ausſchuſſes für Vereinsweſen. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzer Kammer- 
herrn von Oldenburg wurde zunächſt der Etat 
für das Rechnungsjahr 1911 beſprochen. Dieſer 
le in Einnahme und Ausgabe mit 563 529 Mark 
ab. Landesökonomierat Steinmeyer referierte 
über die einzelnen Kapitel des Etats und gab die 
notwendigen Erläuterungen. Wegen der Seuchen⸗ 
gefahr wird die für das nächſte Jahr beabſichtigte 
Bezirksſchau in Danzig ausfallen. — An den Mi- 
niſter iſt der Antrag gerichtet worden, 5000 Mark zur 
Errichtung neuer Bullenſtationen herzugeben. Im 
Bezirk der Kammer ſind 99 Bullenſtationen unbeſetzt. 
Auch die Eberſtationen ſollen vermehrt werden. Der 
Gründung von Kontrollvereinen nach oſtpreußiſchem 
Muſter ſteht die Kammer vorläufig BE ablehnend 
gegenüber. Nach einigen weiteren itteilungen 
würde die Er a: geſchloſſen und es er⸗ 
Par Rittergutsbeſitzer von Kozyczkowski⸗ 

arſchkau das Wort zu einem Vorkrage über „Die 
Bewirtſchaftung des Sandbodens“. Der Redner 
führte in anſchaulicher Weiſe die en fed des 
Bodens, ſeine Bepflanzung mit den verſchie A 
mehr 
achſen 

Die 


als Düngun ; ! r 
Rittergutsbe ie Borowski, daß in Weſtpreußen 


0 


ührungen. Er verbreitete ſich über die Koſten 
der lettischen Anlagen und zeigte durch ZE 


ür 
ein Gut bis 100 Morgen Größe, 1000—8000 Mark für 
300—400 Morgen, 4000—6000 Mark für 400—1000 


Morgen, 5000 bis 10 000 Mark für größere Güter. 


An den intereſſanten Vortrag, der mit Beifall aufge⸗ 
nommen wurde, ſchloß ſich eine kleine Diskuſſion, in 
der man ſich im allgemeinen für die Elektrizität in 
der Landwirtſchaft ausſprach. 

Zum Schluß öffnete der Vorſitzer, wie er ſagte, 
die Schleuſen für die Maul⸗ und Klauenſeuche. Aus 
der Verſammlung wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
die Sperrmaßregeln auch auf die Menſchen auszudeh 
nen. Von dem Thorner Verein wurde da⸗ 
gegen beantragt, alle Sperrmaßregeln aufzuheben, 
jedoch nicht dem Auslande gegenüber. Durch die 
Sperrmaßregeln werde der Fortgang der Maul- und 
Klauenſeuche nur verlangſamt. — Herr Oberpräſident 
von Jagow hielt eine Aufhebung der Sperrmaß⸗ 
regeln nicht für empfehlenswert, da hierdurch das 
Gefühl der Vorſicht bei den Landwirten ein⸗ 

eſchränkt würde. — Herr Regierungspräſident 
Zi rſter beſprach die im Regierungsbezir Danzig 
getroffenen Maßnahmen, die notwendig und milde 
eien. — Nach längerer weiterer Debatte wurde be⸗ 
chloſſen, den Antrag Thorn den beiden weſt⸗ 
preußiſchen Bezirksregierungen als Material zu 
überweiſen, ebenſo einen Antrag, der verlangte, daß 
das Aufkochen der Milch nicht nur von den Sammel⸗ 
molfereien, ſondern auch von den Gutsmolkereien 
verlangt werde. — Hierauf ſchloß der Vorſitzer die 
Sitzung mit den beſten Wünſchen zum neuen Jahre. 


die Moabiter Straßenkrawalle 


vor Gericht. 


è l Berlin, 16. Dezember. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung erbittet Rechts⸗ 
anwalt Cohn das Wort und proteſtiert erneut 
egen die Einſchüchterungsverſuche und unerhörten 
läſtigungen, die fortwährend gegen Zeugen aus⸗ 


geübt werden. So habe bei dem hier als Zeugen Begriff, ſeine Ladentür aufzuſchließen, kam ein dieſen Peitſchen. 
vernommenen Dr. Kochmann ein Kriminalbeamter! Polizeibeamter auf fie beide zugeſtürzt und gab! Aſſervatentiſch.) 


18. Dezember 1010. 


(Drittes Blatt.) 


28. Jahrg. 


in der Maske eines Poſtbeamten in deſſen Hauſe 
vorgeſprochen und Erkundigungen eingezogen. Der 
Zeuge hat bekanntlich nicht beſonders günſtig für 
die Polizei ausgeſagt, und ſo wurde bei den 
Portiersleuten gefragt, was der im Haufe woh- 
nende Dr. Kochmann ſei, und wo er ſein Examen 
beſtanden habe. Der Verteidiger bittet das Ge⸗ 
richt, zu verhüten, daß durch ſolche unzweckmäßigen 
Maßnahmen der Behörde Einſchüchterungen von 
Zeugen vorkommen. — Erſter Staatsanwalt 
Steinbrecht: Es wird hier wiederum die 
Staatsanwaltſchaft angegriffen und ihr der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie in unzuläſſiger Weiſe Er⸗ 
mittelungen über bereits vernommene Zeugen an⸗ 
ſtelle Dem muß ich entſchieden widerſprechen. Von 
mir ſind keine dahingehende Aufträge erteilt wor⸗ 
den, und wenn etwa der Herr Polizeipräſident der⸗ 
artiges angeordnet haben ſollte, ſo muß ich doch 
darauf aufmerkſam machen, daß es jein gutes Recht 
iſt, die behaupteten Verfehlungen ſeiner Beamten 
nachzuprüfen. — Rechtsanwalt Heine: Wenn 
dies nur zutreffend wäre! Wir haben aber Briefe 
im Beſitz, wonach die Zeugen die Rache der Polizei 
fürchten, und da der Staatsanwalt erſt neulich ſeine 
Mißbilligung über ſolche Feſtſtellungen — — — 
Vorſ. (unterbrechend): Von einer Mißbilligung 
des Herrn Staatsanwalts darüber iſt mir nichts 
bekannt. — Staatsanwalt Steinbrecht: Ich 
weiß auch nichts davon. Ich habe nur das Er⸗ 
ſuchen ausgeſprochen, doch ſolche Ermittelungen 
beſſer einzuſtellen. — Rechtsanwalt Heine wi 
nochmals auf die Sache eingehen, der Vorſitzer 
bemerkt ihm jedoch, daß er die Debatte darüber 
ſchließe. — Es wird dann in der Erörterung des 
allgemeinen Teils der Anklage fortgefähren. 
Arbeiter Weidemann befand ſich an einem der 
Krawall⸗Abende mit feiner Frau auf dem Rück⸗ 
wege von einem Beſuch ſeiner Schweſter. In der 
Goßkowsky⸗ und Beuſſelſtraße gerieten beide un⸗ 
vermittelt in die Tumultuantenmenge und beobach⸗ 
teten, wie die Schutzleute die von dem Aufruhr⸗ 
gebiet wegſtrebenden Leute immer wieder dorthin 
zurücktrieben. Dabei wurde ein alter angetrunkener 
Mann von zwei Schutzleuten mit Fäuſten bear⸗ 
beitet. Am nächſten Tage ging der Zeuge aber⸗ 
mals mit ſeiner Frau zu ſeiner Schweſter und ſah 
ſich plötzlich von mehreren Schutzleuten verfolgt. 
Da ſeine Frau nicht ſo ſchnell zu laufen vermochte, 
hätten die Schutzleute ſie und ihn mit Säbeln vor⸗ 
wärts getrieben. Dem Zeugen gelang es, in einen 
Hausflur zu flüchten, während ſeine Frau draußen 
von den Beamten jeitgehalten und von dieſen mit 
Fauſt und Säbel geſchlagen wurde. Er habe durch 
die Glasſcheibe der inzwiſchen von den Haus⸗ 
bewohnern verſchloſſenn Tür e in ohnmäch⸗ 
tiger Wut mit anhören müſſen, wie ſeine Frau 
auch noch mit den unflätigſten Worten beſchimpft 
wurde, und als dieſe nach ihm gezeigt und um 


Hilſe gerufen habe, wollte einer der Beamten mit 


ſeinem Säbel durch die Scheibe nach ihm ſchlagen, 
während ein Kriminalbeamter den Revolver zog. 
Der Zeuge floh deshalb auf den Treppenpodeſt und 
konnte nicht mehr ſehen, was weiter mit ſeiner 
Frau geſchah. Nach ihren Erzählungen ſei ſie von 
den Beamten nicht nur in unflätigſter Weiſe be⸗ 
chimpft, ie auch verwundet worden. Ihre 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß ihr der rechte 
Arm bis auf die Knochen durchgeſchlagen war, was 
eine Knochenhautentzündung zurfolge hatte. — Ein 
weiterer Zeuge, Arbeiter Bäcker, bekundet 
wieder, daß die Schutzleute durchaus beſonnen und 
ruhig vorgegangen jeien, während das Publikum 
ſich höchſt ungeberdig verhielt, „Bluthunde“ 
ſchimpfte und mit Steinen warf. Der Zeuge hat 
auch den Eindruck gewonnen, daß drei Radfahrer, 


: 


die immer erſt dann auftauchten, wenn die Polizei 


verſchwunden war, gewiſſe Direktiven an die 
Menge ausgaben. — Auf die Frage des Rechts⸗ 
anwalts Heine, was der Zeuge damit meine, 
daß die Radfahrer planmäßig vorgegangen und 


„an die Menge Direktiven erteilt haben, erwidert 


der Zeuge, daß er in der Menge einen Nad- 
fahrer beobachtet habe, der ausgerufen hätte: 
„Vor den Hallunken werdet ihr doch nicht aus⸗ 
rücken!“ — Rechtsanwalt Heine: Das nennen Sie 
alſo planmäßig, wenn der Mann in der Menge 
unflätige Redensarten führt? Der Zeuge kann 
hierauf nichts antworten. — Ein anderer Zeuge 
namens Wedemeyer will von ſeiner Wohnung 
aus beobachtet haben, wie ein Mann von Schutz⸗ 
leuten niedergeſchlagen wurde, obwohl er abſolut 
nichts getan hätte und ruhig ſeines Weges ging. 
Die Schutzleute hätten ferner einen anderen Mann, 
der ſich ebenfalls nichts vergeben hatte, ergriffen 
und ihn tüchtig verprügelt. Der Mann lief nach 
der Prügelei zu einem Polizeioffizier und rief 
dieſem zu: „Was ſoll ich tun, Herr Hauptmann, 
ich werde ja überall geſchlagen?“ Als Antwort 
auf ſeine Frage verſetzte der Offizier dem Manne 
einen Fußtritt und ſchnauzte ihn außerdem noch 
gründlich an. — Zeuge Goldammer bemerkt 
vor ſeiner Vernehmung, daß er nicht hier als Zeuge 
erſcheine aufgrund des Aufrufs des Polizei- 
präſidenten, ſondern um der Ausſage des Dr. Koch⸗ 
mann entgegenzutreten. Am 29. September will 
er bemerkt haben, daß ſich jeder Schutzmann, der 
in der Beuſſelſtraße Dienſt hatte, ſich vollkommen 
korrekt benommen habe. In der Nacht ſei er aus 
eigenem Intereſſe per Automobil nach dem Auf- 
ruhrgebiet hinausgefahren und habe alles voll⸗ 
kommen ruhig gefunden. Anfänglich habe ſich der 
Chauffeur geweigert, der Unruhen wegen nach 
Moabit zu fahren, und erklärte. wenn ihm die 
Sache zu ſchlimm vorkomme, müſſe er unbedingt 
umkehren. Schließlich habe er ihn doch hinaus⸗ 
gefahren. Auf Befragen ſeitens des Vorſitzers er⸗ 
klärt der Zeuge, daß die Menſchenmenge. unter der 
ſich viele Frauen und auch Kinder befanden, ge⸗ 
ſchrien und gepfiffen habe. Die Leute hätten ge⸗ 
glaubt, ſich in einem Volkstheater zu befinden. 
Nach ſeinen Beobachtungen hätten ſich die Beamten 
in Zibit ſehr reſerviert verhalten. — Als weiterer 
Zeuge wird hierauf der Kohlenhändler Geißler 
aus der Beuſſelſtraße vernommen. Von einem 
Ausgange mit ſeiner Frau heimkehrend und im 


das Kommando: „Haut den Hund!“ Die ihm fol⸗ 
genden Schutzleute ſchlugen ſowohl auf ihn als 
auch auf ſeine Frau ein. Da es ihm inzwiſchen 
gelungen war, die Tür zu öffnen, erhielt ſowohl er 
als auch ſeine Frau nur wenige Schläge. Viele 
Fahrgäſte der Straßenbahn, die an der dortigen 
Halteſtelle ausſtiegen und von den Vorgängen 
nichts ahnen konnten, wurden ron den im Schutze 
der Häuſer ſtehenden Kriminalbeamten verhauen. 
Als der Zeuge weiter in ſeiner Ausſage it baten 
Wenn alle Leute, die dort Senge gekriegt en 
ſich melden wollten — — — Rechtsanwalt Heine 
(unterbrechend): Es haben ſich deren weit über 
500 gemeldet. — Als weiterer Zeuge wird ſodann 
der Schriftſteller Freiherr von Kriegelſtein 
vernommen. Er gibt an, daß er als Kriegs⸗ 
korreſpondent derartige Erlebniſſe häufig mit- 
gemacht habe. Die ruſſiſche Revolution zum Bei⸗ 
bie habe er an Ort und Stelle verfolgt. Seiner 

einung nach habe ſich die Polizei während der 
Krawalle in Moabit ausgezeichnet gehalten. Aus 
der Menſchenmenge, die viele Tauſende Perſonen 
betrug, ſei zuerſt ein Schuß gefallen. Beim Zurück⸗ 
drängen der Leute ſeien die Schutzleute ſehr vor⸗ 
pario. und ſchonend vorgegangen. Auf Vorhalten 
der Verteidigung bemerkt der Zeuge, daß er an 
den ganzen Vorgängen abſolut kein Intereſſe habe 
und weder für noch gegen die Polizei eingenommen 
ſei. Der in der Huttenſtraße in Moabit wohnhafte 
Zeuge Brumbach bekundet, daß er von den 


ll] Schutzleuten anſtandslos durch die Kette hindurch⸗ 


elaſſen wurde, als er ihnen ſeine Papiere zeigte. 

Plöglich ſei er aber von Schutzleuten hinterrücks 
überfallen worden und habe mehrere Schläge er⸗ 
halten. Die Gemeindeſchullehrerin Frl. Möller 
bekundet, daß ſie von ihrer Wohnung aus das 
korrekte Verhalten der Schutzleute bewundert habe. 
Die Schutzleute hätten nur dann eingeſchlagen, 
wenn ſie von der Menge gereizt wurden. — Bei 
der Vernehmung des e Heck und 
der im I ora e von Langerat zurzeit des be⸗ 
treffenden Vorfalles anweſenden Perſonen kommt 
es bei der Gegenüberſtellung zu einer heftigen 
Kontroverſe zwiſchen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und der in SENE, die aber 
ſchließlich negativ verläuft. — ie Weiter⸗ 
verhandlung wurde auf morgen Vormittag 9% Uhr 
vertagt. — Während eines Teiles der heutigen 
Verhandlung waren Generalſtaatsanwalt Supper 
und Oberſtaatsanwalt Preuß im Sitzungsſaale 
anweſend. 


Die Mißhandlungen von Mielczyn. 


8 Zi der weiteren Verhandlung wurde der An⸗ 
ſiedler Fletemeyer aus Mielczyn als Zeuge 
vernommen. Er bekundet, daß man in der dor⸗ 
tigen Gegend im allgemeinen erzählte, daß in der 
Delon Anſtalt gegen die Zöglinge 8 ſtreng 
vorgegangen und viel g Agel werde. as die 
b betrifft, da reithaupt Schwierig⸗ 
keiten bei der polniſchen Bevölkerung hatte, ſo ſei 
es richtig, daß die Polen die Deutſchen nicht aus- 
ſtehen können und alſo auch auf die Anſtalt nicht 
gut zu ſprechen find; von ſpeziellen Schikanen wiſſe 
er nichts. Der Zeuge erzählt noch von einem Vor⸗ 
fall, bei dem er ſich darüber empört hatte, daß 
Breithaupt einen Zögling, der ihm nicht zu ge: 
horchen ſchien, mit der Faust ins Geſicht ſchlug. 
Er habe dem Breithaupt zugerufen: „Gnade! 
Gnade!“ Dieſer habe aber nur geantwortet: 
„Ach was, Gnade!“ — Es treten dann einige Cnt- 
laſtungszeugen vor, die von der Verteidigung ge⸗ 
Delt find. Oberförſter Redlich hat bei feinen 
Beſuchen in Mielczyn Anſtößiges nicht gefunden. 
— Bauunternehmer Göldner, der in Mielczyn 
Arbeiten auszuführen hatte, hat mehrfach mit Zög⸗ 
lingen geſprochen und von ihnen gehört, daß es 
ihnen ſehr gut in Mielczyn gefällt. — Paſtor 
Woit hat den Eindruck gehabt, daß Breithaupt 
ein tüchtiger, fleißiger Leiter der Anſtalt fei; 
brutal iſt er ihm nie vorgekommen. Er habe ſich 
auch nie despotiſch über die Zöglinge geſtellt, es 
war vielmehr zwiſchen dieſen und Ihm ein ganz 
nettes Verhältnis. — Polizeikommiſſar Schnee⸗ 
Wittkowo hat auch bei ſeinen wiederhollten Be⸗ 
ſuchen in Meilczyn nie etwas Anrechtes bemerkt. 
Sein Geſamteindruck, den er gewonnen, war gün⸗ 
ſtig. Das Material von Zöglingen war ſehr ſchlecht; 
zwei Drittel waren immer auf der Flucht. Dieſe 
Flüchtlinge waren für den ganzen Diſtrikt gefähr⸗ 
lich. — Regierungsbaumeiſter Dref er hat die 
Zuſtände in Mielczyn, ſo oft er da war, für ſehr 
gut befunden; er habe ſich gewundert, wie wenig 
zuchthausmäßig die as der Zöglinge war. 
— Vorſ.: Meinen Sie, daß in einer Fürſorge⸗ 
anſtalt die Behandlung zuchthausmäßig ſein 
müßte? — Zeuge: Nein, ich glaubte nur, daß 
die Behandlung viel ſtrammer ſein würde; der 
Verkehr des Paſtors Breithaupt mit den Zöglingen 
war ein ſehr netter. Breithaupt machte den Ein⸗ 
druck, daß er ſeine Aufgabe mit Ernſt und großer 
Begeiſterung erfüllte. — Ingenieur Heimſchke 
macht ebenfalls eine für Breithaupt und feine Er- 
ziehungsmethode ſehr günſtige Ausſage. 
E ! Berlin, 16. Dezember. 
Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde in das 
Verhör des Angeklagten Lang eingetreten, der in 
Mielczyn den landwirtſchaftlichen Betrieb der An- 
ſtalt zu leiten und die ſogenannte Strafkolonne 
dazu anzuſtellen hatte. Er bemerkt, daß ſich dieſe 
Kolonne immer aus ſechs bis zehn Zöglingen zu⸗ 
ſammenſetzte, und daß er im allgemeinen mit den 
Jungen gut ausgekommen ſei. Arbeitsunwillige 
wurden allerdings geprügelt. — Vors.: Wie oft, 
ſind in Ihrer Gegenwart wohl Züchtigungen vor⸗ 
gekommen? Angekl.: Dreimal, auch habe ich ein⸗ 
mal ſelbſt geſchlagen. Es handelte ſich dabei um 
den Zögling Bialkowski. Dieſer Zögling hat im 
ganzen an hundert Schläge erhalten; die letzten 
zwanzig habe ich ihm gegeben. Vors.: In melen 
Auftrage? Angekl.: Inſpektor Engels erteilte mir 
den Auftrag. Zort. And wer verhängte die 
Strafe? Angekl.: Herr Paftor Breithaupt. Vori.: 
And womit wurde geſchlagen? Angekl.: Mit 
Ce Angeklagte zeigt auf den 
iter bekundet der Angeklagte, 


* 


daß in bestimmten Fällen auch Arreſtſtrafen und 
Koſtentziehung verfügt und daß Prügel ziemlich 
reichlich gegeben wurde. — Paſtor Breithaupt 
wiederholt auch bei der Vernehmung dieſes Ange⸗ 
klagten, daß er mit ihm einen Vertrag abgeſchloſſen 
hatte, wonach ihm als Angeſtellten die Züchtigung 
von Zöglingen ausdrücklich verboten war. — Der 
Angeklagte Lang ſtellt auf Befragen Paſtor 
Breithaupt ein gutes Zeugnis aus. ie Jungen 
hätten ihn im allgemeinen ganz gern gehabt, und 
wer ſich mit ihm gutzuſtellen vermochte, durfte an 
Spielen und Ausflügen teilnehmen, ja ſogar 
rauchen. Der Angeklagte hat nicht die Anſicht ge⸗ 
habt, daß Breithaupt die Strafen verhängte, E 
daß ihm die Jurgen beſondere Gründe dazu ge⸗ 
geben hatten. — Es beginnt dann die Erörterung 
eines weiteren Straffalles, der den Fürſorge⸗ 
zögling Ehrlich betrifft. Dieſer hatte mit zwei 
anderen Zöglingen gemeinſam einen Fluchtplan 
ausgearbeitet, von dem der Angeklagte Breithaupt 
Kenntnis erhielt. Er ließ den Jungen aber doch 
ausrücken, und nachdem er wieder eingeliefert 
worden war, bekam dieſer zunächſt von Breithaupt 
25 und dann noch von dem SER Engels 
weitere 25 Schläge. Beide Angeklagte geben diefe 
Züchtigungen zu. — 
Breithaupt vor, 
Spazierſtock 
erklärt ſich hierzu nicht. Der Vorſitzer hält ihm 
geprügelt worden ſei und daraufhin erſt die 
ergriffen habe. Ferner hält der Vorſitzer beiden 
Angeklagten vor, daß über Ehrlich außerdem KH 
eine Arrejtitrafe verhängt worden fei, — Angekl. 
Engels: Es war das eine Zuſatzſtrafe zu den 
Prügeln. Vors.: Ffit es richtig, daß er mit auf 
den Rücken gebundenen Händen in die Zelle ge⸗ 
ſteckt wurde? Angekl. Engels: Das weiß ich nicht; 
es r das vielleicht möglich, aber ohne mein Willen. 
— Der Angeklagte Froebel erklärt, da 
Erachtens es niemals vorgekommen ſei, daß einem 
Zögling in der Zelle die Hände auf den Rücken 
gebunden worden ſeien. Die jungen Leute wurden 
angeſchloſſen, die wegen Fluchtverdachts in der 
Zelle ſaßen. — Der Angeklagte Brezinski ſchil⸗ 
dert Ehrlich als einen lügenhaften, widerſpenſtigen 
und arbeitsunwilligen Menſchen, der das Schmer⸗ 
zenskind der Kolonne war. — Es wird nunmehr 
der Zögling Ehrlich als Zeuge vernommen. 
Er VS ein ſchlanker, junger Mann, der fein friſiert 
mit durchgezogenem Scheitel iſt. Im Mai v. Is. 
kam er von Lichtenberg nach Mielczyn. Vorſ.: 
Sind Sie dort zufrieden geweſen? Zeuge: Wenn 
es keine Keile gegeben hätte, wäre es ja ganz gut. 
Der Paſtor war aber zu ſtreng mit den Schlägen. 
Vors.: Wie oft haben Sie Schläge bekommen? 
de Das kann ich nicht mehr jagen; es war 
vielleicht dreimal. In der Arreſtzelle habe ich nur 
Waſſer und Brot bekommen. Die Hände wurden 
mir während zweier Nächte auf den Rücken gebun⸗ 
den; ich konnte nicht liegen und verſuchte daher 
die Hände nach vorn zu bekommen, was mir au 
nach großer Anſtrengung gelang. Vorſ.: Da müſſen 
Sie ja ein reiner Schlangenmenſch geweſen ſein. 
Der Zeuge erzählt dann weiter noch, daß er vor 
der Arreſtſtrafe 50 Schläge auf das Geſäß von 
Paſtor Engels bekommen habe; es ſei möglich, 
daß der Angeklagte Wrobel auch mitgeſchlagen hat. 
Der Zeuge bezeichnet von den auf dem Tiſche 
liegenden Peitſchen diejenigen zwei, mit denen er 
geſchlagen worden iſt. Die Frage des Präſidenten, 
ob 5 5 weh getan habe, beantwortet der Zeuge 
mit ja. Als er das erſtemal geſcheagen wurde, 
mußte er bis 25 zählen. Dann begannen die 
Schläge von neuem, und der Zeuge mußte von vorn 
zu zählen anfangen. Nach ſeiner Bekundung ſind 
es 75 Schläge geweſen, die er bekommen hat. T 
Zeuge bekundet weiter, daß ihm das Hemd in die 
Höhe gezogen wurde, und daß ſpäter das Geſäß 
ganz grün und blau geweſen ſei, ſodaß er während 
der nächſten Tage überhaupt nicht ſitzen konnte. 
Auch die Hüften waren ihm angeſchwollen und 
ſogar die unteren Schenkel mit Striemen bedeckt. 
Nach einer kurzen Mittagspauſe wird der Fall 
des Zöglings Winkler beſprochen. Dieſer galt 
als einer der renitenteſten Leute der ganzen An⸗ 
Ben: Sehr bald, nachdem er in die Mielczyner 
nſtalt eingeliefert worden war, beteiligte er ſich 
an dem ſchon mehrfach erörterten Fluchtplan. Nach 
der Anklage ſoll er ein überaus freches Weſen zur 
Schau getragen und etwa achtmal Hiebe bekommen 
haben. Einen beſonders kraſſen Fall ſchildert fol⸗ 
ende Szene: Während der Arbeitszeit erkundigte 
ch der Angeklagte Paſtor Breithaupt einmal bei 
inkler nach ſeinem Befinden. Er wurde ferner 
efragt, ob ihm die Arbeit gefalle, und ob er 
eißig ſei. Winkler erwiderte in frechem Tone: 
Na, was machſt du denn?“ Der Zeuge Winkler 
befindet ſich gegenwärtig im 18. Lebensjahre und 
wird hierauf als Zeuge aufgerufen. Er bekundet: 
m Monat Mai 1909 wurde i 
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und er verſetzte mir auf dem Transport nach der 
Anſtalt mit ſeinem ſchweren Stocke mehrere 
Schläge. Auf Befragen des Vorſitzers erklärt der 
Zeuge, daß es nach ſeiner Meinung etwa 50 Schläge 
geweſen ſein müſſen. Ein Schlaß hätte das Auge 
Ran en ſodaß dieſes am Tage darauf braun und 
lau wurde. Auch die Stirn ſei ihm angeſchwollen. 
Als er in der Anſtalt angekommen war, wurde ihm 
ſofort befohlen, Schu und Jacke EE 
Als er dieſen Befehl befolgt hatte, wurde er bar» 
füßig nach dem Keller gebracht, wo ihm die Hände 
auf dem Rücken enn uroen wurden. Er 
mußte etwa zehn Tage lang im Keller verbleiben 
und bekam während dieſer Zeit nur an einem ein⸗ 
gigen Abend etwas Warmes zu een Seine ganze 
übrige Nahrung während der Arreſtzeit beſtand 
aus Waſſer und Brot. Von Schlaf war während 
der Nächte keine Rede, da ihm die Hände auf dem 
Rücken zuſammengebunden waren. Als er eines 
Tages durch das Kellerfenſter Paſtor Breithaupt 
fah, rief er dieſem zu: „Lieber Herr Paftor, laſſen 
Sie mich doch heraus!“ Er erhielt die Antwort: 
„Dich werden wir ſchon klein kriegen!“ — Nach 
92 Vernehmungen wurde die Verhandlung 
vertagt. 


Mannigfaltiges. 
(Ein orgineller Streif) wurde in 
Rettbach in Unterfranken bei der letzten Volks⸗ 


zählung in Szene geſetzt. Um die Einwohner⸗ S 


zahl nicht auf 300 und damit die Hunde⸗ 
ſteuer von 3 auf 6 Mark kommen zu laſſen, 
mußten vier Dienſtboten in einem Nachbar⸗ 


dorfe nächtigen, ſodaß die Einwohnerzahl des | ş 


hundeſteueriſchen Dorfes am 1. Dezember nur 
296 Perſonen betrug. 
(Überſchwemmungen in Eng⸗ 
land.) Nach einer Meldung aus London 
ſind infolge des unaufhörlichen Regens weite 
Landſtrecken im Themſetal überflutet. Der 
Fluß iſt in den letzten 36 Stunden um 
10 Zoll geſtiegen. Die Lage iſt ernſt. In 
en weite Gebiete 12 Fuß 
tief unter Waſſer. — Ein weiteres Tele- 
gramm aus London meldet: Die infolge der 
Regengüſſe entſtandenen Überſchwemmungen 
in der Grafſchaft Sommerſet haben eine große 
Ausdehnung angenommen. Der Bahnverkehr 
iſt beträchtlich geſtört. Die Gleiſe befinden 
ſich an einigen Stellen mehr wie drei Fuß 
unter Waſſer. 
Von den Küſten wird ein ſtarker Sturm 
gemeldet. Ein Dampfer des Kanaldienſtes 
vermochte wegen des Sturmes nicht auszu⸗ 


laufen, der in dieſer Heftigkeit ſeit Jahren 7 


nicht zu verzeichnen war. Die Inſel Wight 
iſt an mehreren Stellen überſchwemmt. Die 
Hauptſtraße von Coves ſteht mehrere Fuß 
unter Waſſer, losgeriſſene Boote treiben umher. 

(Die Cholerain Konſtantinopel) 
nimmt wieder zu. Donnerstag waren 
28 Erkrankungen und 19 Todesfälle an 
Cholera zu verzeichnen. 

(Die Peſt.) In Baku iſt ein ein 
Peſtfall mit tödlichem Ausgang vorgekommen, 
ebenſo in Batum. Im Gouvernement 
Aſtrach an gewinnt die Peſt unter der 
Nomadenbevölkerung an Ausdehnung. Mitt⸗ 
woch ſind neun Perſonen erkrankt und ſechs 
geſtorben. — Seit dem 13. Dezember iſt, 
wie aus Charbin gemeldet wird, auf der 
Station Mandſchuria und ſeit Beginn der 
Woche auf der Weſtſtrecke kein neuer Peſtfall 
vorgekommen. In Charbin ſelbſt wurden 
wieder einige an Peſt erkrankte Chineſen 
entdeckt. Da die Chineſen ihre Peſtkranken 
hartnäckig verborgen halten, ſo beſchränken 
ſich die ſanitären Maßnahmen auf Iſolierung 
der mit ihnen in Berührung gekommenen 
Perſonen. In der Chineſenvorſtadt greift 
die Peſt weiter um ſich und dringt auch in 
andere Städte und Dörfer. 


Humoriſtiſches. 


(Modernes Inſerat.) „Teurer Adolf, 
une zurück! Ich lege noch 1000 Mark zu. Deine 
e.“ 
(Fa tal.) Dame: „Geben Sie Ihrem Sergeanten 


h den Abſchied, Minna! Mein Mann macht nächſte Woche 


eine Übung und muß ja ſonſt immer ſtramm ſtehen, 
wenn er in die Küche kommt!“ 

(Modern.) Frau (zum Gemahl nach einjähriger 
„Wenn Du nur ein Atom modernes Gefühl im 
Leibe hätteſt, würdeſt Du ſchon längſt einen Grund zur 
Scheidung gefunden haben!“ 

Beweismittel.) „Was, Sie wollen ſich mit 
dem Hausſchlüſſel in der Hand photographieren laſſen?“ 
— „Ja, damit die Leute ſehen, daß ich doch Herr im 
Hauſe bin.“ 


Gedankenſplitter. 


Das Glück iſt eine le ichte Dirne 

Und weilt nicht gern am ſelben Ort; 
Sie ſtreicht das Haar dir von der Stirne 
Und küßt dich raſch und flattert fort. 
Frau Unglück hat im Gegenteile 

Dich liebefeft ans Herz gedrückt; 

Sie ſagt, ſie habe keine Eile, 

Setzt fih zu dir ans Bett und ſtrikt. 


Magdeburg, 16. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,70—8,77½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sac 7,05—7,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,00 —19,12½. Kriſtallzucker I mit Sad —.—. 
Gem. NRaffinade mit Sack 18,75 —18,87½ Gem. Melis I 
mit Sad 18,25—18,37½, Stimmung: Mi 
amburg, 16. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ſtetig. Una —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 e lota ſchwach. 6,00. Wetter: bewölkt. 


Bromberg, 16. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen feſter, Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 186 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 


find | geſund 136 Mk., do. 119 Pfd. hol. wiegend, gut geſun 


134 Mk., 


d. 
do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ges 


ſelbſt war ebenfalls auf dem Bahnhofe anweſend, 


Die Lage erſcheint ſehr ernſt. 7 


fımb 120 Me, geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu! i 3 * 
Mlllereigweden 129.192 Mt, Brauware 143.154 Mt. ] elegraphiſcher Berliner Börſeubericht 


17. Dez.] 16. Dez 
uttererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mt, zum 2 E 
onſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen Do lofo Bromberg. Tendenz der Jondsborſe: 85,05 


Oſterreichiſche Banknoten 85,05 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,30 | 216,05 
Wetter⸗Ueberſi d) t. Wechſel auf Warfhan . -es —.— =7 
8 Deutſche Reichsanleihe 3½ % e » 93,— | 93,49 
der Deniſchen Seewarte. Deutſche Reichsanleihe 3% . 85,— | 85,— 
Hamburg, 17. Dezember 1910. Preußiſche Konſols 3½ % . . =. 93.40 93,40 
A E z8] 2 Preußiſche Konjols 3% e e e. > 84,80 | 84,75 
Name der 3 „ 2 3 2 35 Së EN Sn E 323 
s „IE 2| ER S E 33 2 "horner Stadtanteihe 211. % e - —.— ` 
Beobahtungs- |S S| 55 | Dete ES EEEa] Weſpreußſſche Blandbrieje 5 /. ` -| 89.90 | 89,90 
Station E E Š ERI ER Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. 80,40 | 80,30 
— Numäniſche Rente von 1894 4% . —,— 92. 
Borkum 742,0 NNO bedeckt 8| 1743 Nuffifche unifizierte Staatsrente 4% . —.— | 94,90 
Hamburg 745,6 SSW wolkig 9| 71747 Poiniſche Pfandbriefe 4½ % .. . .| 95,70 | 25,40 
Swinemünde 749,9 S bedeckt 7 5752 Große Berliner Straßenbahn- Aktlen „187.25 | 187,70 
Neufahrwaſſer 753,0 S bedeckt 5 0 757 Deulſche Bank⸗Aklien e 259.90 | 259,30 
Memel 753,4 SSO Regen 52 759 Diskonto-Kommandit⸗ Anteile 193,75 194,20 
Hannover 748,9 W S W bedeckt 11 2 749 Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . 124,90 | 124,80 
Berlin 751,9 © bedeckt 8 8 753 Oſtbank für Handel und Gewerbe . . 129,60 | 129,90 
Dresden 7548|69 bededt 9 21756 Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 266,30 | 266,25 
Breslau 757,2 © bededt 8| 01759 Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 223,25 224,75 
Bromberg 755,0 S W heiter 71 11756 Harpener Bergwerks⸗Aktien 186,10 | 186,50 
Metz 754,0 S W bbedeckt 9 7755] Caurahütte⸗Aktien 170,80 | 171,25 
Frankfurt (Main) 752,3 S W bedeckt 10 6753 Weizen loto in New yore. 97857 971 
Karlsruhe (Baden) 755,0 SW Regen 9 21755 P DOT E 203,— 202,75 
Münden 757,2 S bedeckt 6| 41760 Wii Ae 202,50 | 202,50 
Sie 526,1 SSO wolkig — 3 — 528 e AUS e Ee —.— — 
cilli 755,1 SO wolkig 8 21745 Roggen Dezember 147,25 147,50 
Aberdeen — — — — — Y Mahr ieyra E E 155,25 | 155, 
Ile Där — — — — —1— e Jul!!! „ „ „ E 
Kulm 175 Ken e Tr 715 Spiritus: 70 er lok o — — 
ngen 747, wolkig 0 %, Pri i 45% 0% 
Chriſtianſund 742.5 D halbbedeckt 6 01747 Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 80 Privatdiskont se 
tagen — — = EE Danzig, 17. Dezember. (Getreidemarkt). Zufuhr 82 ins 
Kopenhagen 743,8 S W Regen 71748 ländiſche, 81 ruſſiſche Waggons 
Stockholm 747, S2 Regen 5 3/755 Königsberg, 17. Dezember. (Getreidemarkt) Zufuhr 
Haparanda 758,3 SSO Schnee — 1 21763 138 inländiſche, 125 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
Archangel — = — — — fund 33 Waggon Kuchen. 
Sl. Petersburg 762,6 SD bedeckt ee e eee 
iga 56,3] S SD bedeckt 5 0 762] 18. Dezember: Sonnenaufgang 8. 3 Uhr, 
Warſchau 758,4 SSO bedeckt 5 0761 Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Wien Ze = ES — EE SEN 2 Ge 
D dt onduntergang 10,32 Uhr. 
BR RD E E 19. Dezember: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr, 


Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 7.10 Uhr, 
Monduntergang 11.10 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 18. Dezember 1910 (4. Advent). 
Evangel, Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 

Predigtgottesdienſt. 


Thuringiscnes 

T ® h ik Ji 3 edd ker 
ngenieure, -Techniker 
echnikum Jimenau D > 
EE Siaatskommissar. Ki Be 


Hamburg, 17. Dezember, 4 Uhr vorm, D preffion, 
mi: Minimum unter 735 mm über der Nord ee, vom Ozean 
vorgedrungen, bededt faſt ganz Europa; Hoc druckgebiete 
über Nordoſteu opa, abgenommen, über 772 mm über Süd 
ruß land. Witterung in D u ſchland: trübe, ſehr meld, im 
Nordweſten ſtar e, ſonſt mäß ge Südweſtwinde; hatte ver⸗ 
breitete Regenfälle 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. Dezember: 
Andauernd milde, windig, zunehmende Bewölkung, zeſtweiſe 
Regen. 


e . 3 EN 3 AE — — emgeet P 
Zum bevorstehenden Weihnachtsieste 


empfehle das weltberühmte und wohlbekömmliche 


Schulfheiss-E 


in Gebinden, Siphons, Etr.⸗Krügen und Flaſchen. 


Da am heiligen Abend zu großer Andrang, bitte ich, zur prompten Abwickelung des Geſchäfts die geſchätzten 
Aufträge auf mein allſeitig 


} rechtzeitig aufzugeben. 72191 
Beſtellungen werden auch in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen entgegengenommen. 9 


Paul Krug, Biergroßhandlung, 
3 an: a — 


2 2 . 


Sauberſte Füllung unter Zuſatz von Kohlenſäure. 


Groſter Umſatz, daher ſtets friſches Bier. 


EEE 


Klavierſtimmer! 


Bin hierſelbſt eingetroffen Übernehme 


Allergrößte 
mit Zeugniſſen bewieſen. 


Pfd. 0,90 Mk. Hohenſalza, Fleiſcherſtraße 13. Ar 


. ebote an die Geſchäftsſt. der „ 2 

„een Traub⸗Roſinen, Te on wann m 

Avola⸗Mandeln FF Rübenkrende, Pflaumenmus 
ech: Weizenmehl, und Butter 


neben den Käſebuden. g 
Rahn, Amthal. 
Wegen anderer Unternehmung beab⸗ 


Pfd. 0,16 Mk., 


Kaiſermehl, 


wohn blon, Diamantmehl, Grundilüce 


S „ Pfd. 020 Mt, eech 
Mohn, weiß, gh Zo 5 Sina werte 


Puder⸗Zucker, 


Pfd. 0,25 Mk., 


tbili Die von der Verkaufs- Bereinigung 
fpo z Baumaterialien bisher innegehabten 


Rehrücken 1.⸗Keulen mi i 
E ' ot-Rainme 
Dampicihbraten, E e set 


owie auch eine 


Renntier braten, . , ee e 


un Pfd. 0,40 ME, 


Orangeat, 


½% Pfd. 0,25 Mk., 


Sukkade, 


Pfd. 0,80 Mk., 


S 100 fie H 7 N à 
Belag⸗Früchte, Waldhajen, |, BI HOA, 


Kakagomaſſe, feiſte 990 kä auch früher zu vermieten. 
u erfragen E ‘ 
½ Pfd. 0,50 Mk., F as anen, Culmerſtraße 28, im nn 


bilden 


Silberlachs, 


Pfd. 1,20 Mt, 


Lebende Karpfen, 


Kakaokouvertüre, 


% Pfd. 0,60 Mk., 


Kunſt⸗Honig, 


Wohnung, 


; i beh. von 
1. Etage, 4 Zimmer u. Zube 

ſofort berſetzungsh. zu vermieten 
Emil Golemblewski, 


Pfd. 0,30 Mk. Altſlädt. Markt 8. 
2 Pid. 1,10 Mt, — 
ff. Honig Syrup ohori Duler, . e 


berger⸗ und Hofſtraßen⸗Ecke, 
Se Simmern, Pferdeſtall und Wagen“ 


t zu vermieten. 
el E Kirste, Yolitrabe 12- 


äist Wohnun, 


o 
Bromberger Vorſtadt, Ba 5 


Pid. 1,30 ME, 
ide 


Got, l. Baier. 


Pfd. 1,10 bis 1,20 Mk. 
empfiehlt 


Honig⸗Syrup, 


Pid. 0,25 ME, 


Roſen⸗Waſſer, 


Liter 0,40 Mk., 


A m r GEN 
irat Dr. Steger ca. 

Königsberger 5 ET ec? Zubeh., Pferdes 
Tee⸗Konfelt 5 ſtall, Gass und Waſſerleitung, 4 11 zu 
e ` 4 nn poukr Grundſt. . Sen Aust. 
Kandmarsi an eg b. Baer. F. Gebr, dini 
y e g mr: 78 Holographiſcher — e o? } 

Pfd. 1,10 Mi, ` 5 Kocher bill. z. verk. 


anerkannt gutes Flaschenbier 


Riesen-Marzipan-M andeln, 1. Marokkaner Dalteln Bech, ee F 
P 


E / e 


Le 


Se 


SE * an 


Hi 


nz anre 22 är Sei WÉI di Sei Fei bi Gi Sai SA EA O9 1 L ae el ua 18 


` eme F 


Ee, Elisabethstr. 13/15, 


Dë NV IO 


Et SIIMMETSEINES HERR 


82 e, > e 


€ 
= Aa 2 Es GEN S Ze 2 . Ser, TRADE- "Ma 
EE SEI See IE I AN E E DI e 28 Sch GE e vos ee NZ SS — SE 


Künstl er. Pl Greg en Niemand versäume, a Eet: eines Apparates N l ll N N | N | Wi al H 0 |l 
Caruso, Kraus, Jörn, Melba, Farrar, Gramm ophon-Ausstellung 


Patti, Sembrich etc. ohne Kaufzwang zu besichtigen. = Harra, Wil Wu noh“ 


in orosser Auswahl stets am badar. || Grösstes Spezialgeschäft am Platze Mit Vum 
! echte gaange und Platten, | Wi meil Miian 


BER” Edison-Apparate u. Goldguss-Walzen. 7239 we 
Grosse Doppelplatte von Mark 1,50 an. 


Deutsche, polnische, russische, italienische, französische Aufnahmen, 
Bei Einkauf von 5 SE die 6. Platte gratis. 


| Spezial- Geschäft | Spezial-Geschäft 


für 
für 


elektrische Bedarfsartikel. It Spielwaren. 
Elektrische Neuheiten, Grösstes Lager von 


| Eisenbahnen mit Dampf u. Uhrwerk, 


$ Präzisions-Dampfmaschinen Lehr- 

Taschen-Lam pen, D mittel- -Apparaten, Elektrisier-Appa- 
Zigarren-Anzünder. raten, Telephonen, Elementen, 
Elektrische S Glocken, Tableaux, Aus- und Um- 


; schaltern, Glühlampen, Fassungen, 


"na ud Hahn. n ee 


= Licht und Fahrräder, sowie alle 
werden prompt und ? 


5 Zubehörteile 
AE st BT : zu SE SE 


Bu wh Alex Beil 


Culmerstrasse 4. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. — Abgespielte Platten jeden 
Fabrikats werden umgetauscht. 


Kataloge auf Wunsch kostenlos. =g 


Reparaturen an Grammophonen, Sehalldosen ete, werden in eigener Werkstatt 


Preis 15 Mk. 1 und da Me = a 1 


Poors 20 Mk. 


al ni 


Pianoforte⸗Magazin, 


Einen grossen Pasten 


nur beste Lektüre, 
Mpflehlt zu fast auf die Hälfte 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 18 
zurückgesetzten Preisen — gegründ — d 
Max Gläser, Buchhandlung, 3 SE 


Elisabethstr. 13/15. 


Weſtpreußiſche 


ru 


herrlichen UU (Gratis- 


Damen-, Herren- und Kinder- 


Pianinos 


aus erſtklaſſigen Fabriken unter langjühri⸗ 
oer Garantie bei billigſter Preis berech 
nung u. kulanteſten Zahlungsbedingungen. 
Vertreter der königlichen Hof⸗Pianoforte⸗ 


Namendruck), Fabriken: 
RK billiger als zu Ostern, W 2 h sie A Bechstein, Zeitter u. 
An get, boot. DEE V Y 48 ca Ä 8 e Winkelmann, 


sind die praktischsten und beliebtesten 


Weihnachts-Geschenke. 


| Barmoniumfabr.Mannborg 


gege 


— 2 Se Geschenkkassetten 
90 pe Pf. eizenden Füllungen, 
a 1,00 Mk., 1,25 Mk., 1.50 Mk. 


Trauringe. 


Un . Zu diesen Preisen Der Weihnachts-Verkauf hat begonnen und bietet in allen 
nie dagewesene Ausstattungen, 8 meines Warenlagers sehr grosse Vorteile. 
empfiehlt 


AR Gläser, Buchhandlung, 


Elisabethstr. 13/15. 


Klassiker: 


ST 
Si er — Coethe — Shakespeare 
r Kessing ete, in tadellosen 
k~ Einbän en zu herabge- 
N 
8 Preisen empfiehlt s 


X Gläser, Buchhandlung, 


Höchste Teistungsfühigkeit durch eigene Fabrikation! 


Leinenhaus M. Chlebowski, 


Breitestrasse II, Ecke Brückenstrasse. 


Spezial- Geschäft I. Ranges für Wäsche- Ausstattungen. 
Gegründet 1878. Telephon 538. 


Bei Teilzahlung | fn EE 
Bei Kasse 4 % Skonto, 

Altes Gold und Silber wird in 
Zahlung genommen. 


S = Hochzeits-Geschenke ete. / 

Sn Edelsteine. 
; be beim D. R. . 
‚Di 0 in Oeſterreich und 
Schweiz eingetragen. 


| m heine Heilung findet 


auf von 2 Mk. ratis einen 
Re 


X tegia "Wechilait! 


h if e gu goidfahen, optiſche und — — ; EE 
6 í * ET = 
à Vire EE 8 d F H d D M AMPE., o À X S 


Stargarder Spritfabrik 


| Bitte beachten Sie meine 5 Schaufenster. 


Fleißige Derionen = g = 
önnen zg m oi Verdienſt er- | - usik: Haus 


zielen, wenn fie den Verkauf eines febr] P SS, ‚Hermann Inu MIREA 
lohnenden Artikels übernehmen, derüberall 5 9. 
gebraucht wird. Angeb. unter Triumph 


gegenGicht,Reissen,Glieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus, 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 


Achtung! 
bu ledige Reinigen einer 


= : a ber y erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
deren auch Reno N Stargarder Likörfabrik A 2 ; E EE Se GK E GE rde e 
EN: EE > UR-MAMPE Sey P Präs Sen von Van geben 
Sin neuen Zug⸗ 400 Ge 1835 st di P SE SC 2 Unentgeltliche Auskunft erteilt 
„00 ME, gr. ; argard i. Pom. S R ` geltlſche 
RK CN 1 Bügel. aber 25 M. | erhielt dëi Sprit e. GRAND p J L Weltausstellung Eé) m Em EE J. Bühler, Werkführer, Urach Wibg. 
` Sawade, Uhrm , für etc. Brüssel 1210: . ere NW., Friedrichsirasso E. E Seiten. Stark: 5 Biegeln Ia 
Eé Techteſtr. 16. i P E Wenig gefahrenes GEO sta portofrei! 
ge Sé veißmaſchinen, Are £ a Kabriolett — .ę——ẽ sel EE 
lten, bill eld⸗Harlehne, SE " event. ohne E? zm Nä pak ine Pianino Bahnhof Strasburg Weſtpr. 
W BEE ET arera S0 neue | na et, | Serwallung Ber Gut, 
zuviel: Wer apiere, auch Ratenabzahlung gi reiswert zu verkaufe 8 era ra r 
gen. iat E 2, born. . Legd, Berlin ©. 112. Rüdporto. ber Gelmätsfiefle bir Peer. gen in bei Tuche. u. Araberſieaßen, cke. Culmerſtraße 13, L| Domäne Strasburg Wyr, 


Zur Herstellung von 
| Pralinses und Marzipan, Marzipanmasse (Mandelmasse), Haselnussmasse, 


Wallnussmasse, Nougat. 
massen, Puderzucker, Pralinses-Ueberzugsmasse (Couverture), Kakaomasse Ẹ 


z nur beste Qualitäten eigener Fabrikation. 


zu erfolgen. 


Klaſſen den Betrag zu eutrich 


PE 


zu enorm billigen Preisen. 


Damen-Wäsche. Herren-Wäsche. Trikotagen 
Damen-Hemden mit Languet 2 1,25 Oberhemden, bunt 3,50 í 
DamenJacken go; Oberhemden, weiss, Prima 450 für Herren, Damen und Kinder 1. Distontierung von Wechfeln, 


Damen-Beinkleider mit Stickerei 1 50 
Frisier-Mäntel 2, 50 
Damen-Nachthemden 3, 50 

3,00 


Kragen, Manschetten, 
Serviteurs, Hosenträger, 
Socken. 


Bett- Wäsche. 


Bezüge, Linon, 


in 


Stickerei-Röcke Wolle, Baumwolle und Seide, 


Tisch-Wäsche. 


Damast - Tischtücher und 


Schürzen 
für Damen und Kinder 


ea Anittungsstempel_wird in keinem Falle erhoben 


nur Neuheiten. 
Konkurrenzlos grösste Auswahl. 


Servietten Bezüge, Damast, e 
Tee-Gedecke, í r Leinen, e A . e Der Vorſtand „ 
Abend- Decken Bett-Laken 5 h fi d K K t 1 = 
grosse Auswahl. von 2,00 Mk. an. grösste Auswahl. — serein für bildende Kunſt u. Kun gewerlk 
Küchen-Wäsche Kinder-Kleidchen. Gardinen, Kalle lib Judd 
Handtücher, Dtzd. von 3,00 Mk. an, Kinder-Mäntel, Stores, Vorhänge, 
Rolltücher, Kinder-Jacken, Kinder-Cäpes, Tüllbettdecken, de (Er Profeſſoren Adolf Maennchen-Düffeldorf und 
Gläsertücher, Kinder-Hauben Leinen, Gardinen, Maennchen-Berlin unter r 1910 bis 10. 5 i EI 
Toilettentücher. — alle Grössen. — — Grosse Auswahl, billige Preise. vom 11. Dezember 1910 bis 1 0. Januar y * 
in der Aula der königlichen Handels⸗ und Gewerbeſchu in Thorn. 
ji ; SNE een 150. ak F | 
Taschentücher. Krawatten, Damen-Taschen, EE 
ü D oe und an der Kaſſe zu haben. auerlarien r berk 
GE E o Dutzend 17 Kragenschoner Damen-Gürtel, And bei Deren nil Golembiewski gu Haben. 3 A 
Taschentücher für Kinder Damen-Jabots. Der Vorſta ki 


½ Dutzend 1,00 
Taschentücher mit Spitze 
3,00, 2,00, 1,00. 


ARN FAIRA IE AI II 


Weihnachts-Verkauf. 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan- und Steinguiwaren, 


= ae Hänge- und Stehlampen, Galanterie⸗, Kristall-, Luruswaren. 


: Chielwaren-Ausſteung. 


Reiche Auswahl von Neuheiten in Chriftbaumbehong. Balar für Gelegeuheitsgeſchenke 
„ e ſämtliche Haus- und EE SE 


Entzückende Neuheiten, 
: grösste Auswahl. 


e ee 


50% Argentin. Nation. 


Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 
mm e? al S un. Tinanzztg. 


| — Lee „ Schokoladenfahrik, ‚Thorn, Br Brückenst. 34 
) ., N 1 Bn war EM) oi 


224 bis hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 223. Lotterie 


bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr, 


Um der jedesmaligen Erneuerun 
es ſich, gegen Aushändigung u 


Für nen hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in /, ½,½ und ½ Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mk. zur Verfü 
und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, Aid. pren, gutsir mitt. 


DECHE 


z| eingetragene Genoſſenſchaft mit jll 2 Haftpflicht. 
Nur für Mitglieder: 


2. Gewährung von Vorſchüſſen, 
3. Eröffnung laufender Rechnungen, 
4. Beleihung von Wertpapieren ec Dokumenten. 


Auch von Nichtmitgliedern: 
1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe 


möglichſten Verzinſung, 
2. Annahme von Spareinlagen zu 3½ %, 


doppelter great. d 


Den verehrten Beſuchern des 


Kiuematographen⸗Cheaters „Metropol“ 


* wird hierdurch bekannt gemacht, daß ab 24. Desember 


jeden Mittwoch u. Sonnabend cin volftändig A 
neues Programm | 


in der bekannten Größe von je 21 Nummern gezeigt wird. 


———— 3 
Ausverkauf 


wegen Fortzuges von Thorn. 
Sämtliche Waren ſowie: 


S Uhren, Gold- u. Silberwaren, Alfeuide 
í u. optiſche Waren 


5 werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausver 0 
Laden nebſt Wohnung ift zu vermiete 


Hugo Loerke, 


* lan Sen 8 G0., Bang. 


Hamburg 3, Catharinenſtr. 29/3 
Wir find LS Abgeber v 


„Der 5 a. d. K 


der Loſe überhob in, empfehl y 
a dein ale fi al Dé 


CH 


horn, Katharinenſtr. 4. 


III 


tägliche 
Verzinſung 


zur SH 


Die Direktion 


kauft. 


. 86. 


Y Puebla- Stadtanl. II 
er Staatsgarantie) 


96½%½ 


ypothekenbank-Pfand⸗ 
$ SE Serie J 997% x Mexikan. Nordweſt⸗ 89% 

41/,0/, Bulgar. Staats 91 E „ ; 
Ge auͤleihe von 19 o 16% Ehileniiche po⸗ 7% | 
dg 2 50% Sch KE 900% dh keubenk⸗ Pfandbriefe 61 52 Eo 

3 a⸗ 
S eee bee E (er, 
Telephon 517. Breiteſtraße 6. Telephon 517. 690 Se Fé- Proving.” 99½% my Linger Stadtanleihe 01% a: 
| 4%½% Buenoa Wie eee. 8% 
S 3/,0 ei e Ze erh. | 
$ b.⸗Auleihe v. 1910 | BN, "de teren 
| ausführt. schriftl. Ausk. üb. alle Wertpapiere koſtenl. In gel 


apitalmarkt, grat. regelm. zu 


a vo eg In EI e 


Se EE ann 


2. ër 


Së 


= 


— m 


r 


„unter den mancherlei wertvollen Ver- 
öffentlichungen, die der letzte, in Berlin abge- 
altene Kolonialkongreß gezeigt hat, findet ſich 


auch eine treffliche vom Kolonial⸗Wirtſchaft⸗ 


ichen Komitee herausgegebene Schrift: „Unfere 
blonialwirtſchaft in ihrer Bedeutung für In⸗ 
uſtrie, Handel und Landwirtſchaft.“ Ein 
weſentlicher Teil der Ausführungen dieſer 
Schrift beſchäftigt ſich mit den Beziehungen 
zwiſchen Kolonialbeſitz und nationalem Roh- 
ſtoffbedarf. Gerade dieje Ausführungen find 
äußerſt leſens⸗ und beherzigenswert. 

Unſere Induſtrie hat in den letzten Jahr⸗ 
zehnten einen gewaltigen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. In gleichem Verhältniſſe damit iſt 
auch der Bedarf an induſtriellen Rohſtoffen 
gewachſen. So iſt z. B. der Kupferverbrauch 
auf faſt das Zehnfache geſtiegen, der Verbrauch 
an Steinkohle wuchs von 37 Millionen Tonnen 
in dem Zeitraume 1876—1880 auf 138,1 Milli⸗ 
onen Tonnen im Jahre 1908, der Verbrauch an 


Eiſen in der gleichen Zeit von 2,2 Millionen 


Sonnen auf 11,7 Millionen Tonnen. Dieſer 
teigende Bedarf kann zum kleinſten Teil aus 
er inländiſchen Produktion gedeckt werden. 


Kahezu gänzlich auf das Ausland angewieſen 


it Deutſchland bei einer Reihe von andern 
toffen kolonialen Arſprungs, wobei wir in⸗ 
duſtrielle Rohſtoffe und Nahrungs⸗ bezw. Ge⸗ 


kußmittel in eins zuſammenfaſſen. Das gilt 


don Baumwolle, Kaffee, Kakao, Reis, Tee und 
vielen andern kolonialen Erzeugniſſen. 
Entſprechend der weiteren Entwicklung und 


1 Ausgeſtaltung unſeres einheimiſchen Bedarfs 


gewinnen neuerdings die kolonialen Rohſtoffe 
in unſerer Einfuhr eine ſteigende Bedeutung. 
Im Jahre 1900 führte Deutſchland an wichti⸗ 
geren vorwiegend überſeeiſchen Rohſtoffen be- 
teits für rund 234 Milliarden Mark ein. Bei 
der bisher noch geringen Ergiebigkeit unſerer 
genen Kolonien kann zurzeit nur ein kleiner 


Fruchteil dieſer Einfuhr von dorther gedeckt 


+ 


Verden. Es ijt demnach faſt der gejumte Be- 
Arf an überſeeiſchen Rohſtoffen noch vom Aus⸗ 
lande zu beziehen. Da dieſer Einfuhrbedarf 

dine entſprechende Ausfuhr von Fabrikaten be⸗ 

ingt, handelt es ſich um einen Geſamtumſatz 
von mehr als 5 Milliarden Mark, mit dem 
heute Deutſchland in Ermangelung ſeiner 
heute Deutſchland in Ermangelung einer hin⸗ 
reichenden wirtſchaftlichen Entwicklung ſeiner 
eigenen Kolonien noch ganz auf das Ausland 
angewieſen iſt. 

N Die geſchilderten Vechältniſſe bringen die 
kutſche Induſtrie unter allen Umftänden in die 
wangslage, teuer einkaufen und billig ver- 
den ſen zu müſſen, je nachdem die Konjunkturen 
M 5 Weltmarktes die Preiſe der benötigten Roh- 
offe hinauftreiben und die Preife für die ab- 

zuſetzenden Fabrikate herabdrücken. Es iſt 
ne weiteres einleuchtend, das dies unſere 

. ̃ ͤ ͤ .. EL 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
1 Rennen und Haſten in dieſer vorweihnacht⸗ 
St Zeit; von früh bis ſpät arbeiten die 
He; titen und Maſchinen, mühen fih die 
j !igen Hände, um noch alles fertig zu 
Bin en; in den großen und kleinen Kauf- 
undſern drängen ſich die Käufer, ein Suchen 
Tun aufen den ganzen Tag oft zur Verzweif⸗ 
1 der Verkäufer. Ganz beſonders gefürchtet 
und ihnen ſind die beiden letzten Sonntage, 
Der erſehnt dagegen von dem großen Publikum. 
befri Ñlberne Sonntag ift diesmal aber recht 
gu iedigend vergangen, wenn auch der Majen- 
er ns oft ganz gefährlich war. Ein Strom 
dur Menſchen flutete ſchon früh am Mittag 
in d e Straßen und ſchwoll immer mehr an. 
s en Schaufenſtern glänzte und ſchimmerte 
AEN verlockend, und als der kurze Tag im 

el verfant, blitzte das künſtliche Licht auf 
Poros Ste erſt ganz die Märchenpracht. Die 
pe hatte die umfaſſendſten Vorkehrungen 
Bee en, um Anglück zu verhüten. In der 
Ee und Friedrichſtraße ſtaute fih vor 
Kauf heim“ und „Tietz“ und anderen großen 
lige leen die Menfhenflut in ganz bedent- 
weis Weile. Cin- und Ausgänge waren teil- 
Man geſperrt und ſtets von ſtarken Schutz⸗ 


i Ee beſetzt, um nur einigermaßen ein 


es Vorwärtskommen zu ermöglich. n. 


Lacken und Drängen, Rufen und Schreien, 


pech `. 
ba beſchwerlicher und die Nachhauſe⸗ 
e 


H 


"e und Jubeln, helle Kinderſtimmen und 
Nach einer Witze würzten dieſen Weih⸗ 
der Grummel, der fo ganz das moderne Leben 
diel koßſtadt zeigte. Gekauft wurde auch ſehr 
en Warenhäuſern, die green und 
Pakete machten das Vorwär kommen 


n brachten oft höchſt komiſche Situationen. 
eihnachtsſtimmung breitete aber einen 


Kolonien und Rohſtoffbedarf. 


Sonntag den 


Thorn, 
ED 8 


und Arbeitsver⸗ 
hältniſſe außerordentlich beeinfluſſen kann. Da⸗ 
zu kommt, daß die Sachlage ſich in der Zukunft 
noch weſentlich verſchlimmern dürfte. Die 
internationale Konkurrenz verſchärft ſich in 
ſtetig wachſendem Maße, immer mehr aus⸗ 
wärtige Länder ziehen ſich eine eigene In⸗ 
duſtrie heran, die Schwierigkeit, neue Handels⸗ 
verträge abzuſchließen, nimmt fortdauernd zu, 
und die Bedürfniſſe Deutſchlands ſteigen un⸗ 
aufhörlich. Unfere Lage aber ijt um fo 
ſchwieriger, als unſere Hauptkonkurrenzländer 
bei weniger ſtarkem Bevölkerungszuwachs auf 
einen ungleich größern Kolonialbeſitz als Ab- 
fag- und Rohſtoffquelle zurückgreifen können. 
Es würde daher für unſere geſamte Volks⸗ 
wirtſchaft ein großer Gewinn ſein, wenn es 
gelänge, durch Entwicklung der Produktions⸗ 
und Konſumtionsfähigkeit unſerer eigenen 
Kolonien, die bei einer Einwohnerzahl von 
rund 15 Millionen an Fläche insgeſamt fünf⸗ 
mal fo groß wie das deutſche Reichsgebiet find, 
unſere nationale Wirtſchaftsſphäre zu erweitern 
und zu befeſtigen. Die praktiſche Folgerung 
hieraus aber ift die, daß jeder gute Deutſche. 
der ſein Vaterland wahrhaft liebt, zugleich ein 
eifriger und begeiſterter Kolonialpolitiker ſein 
muß. Auf dem Gebiete der Kolonialpolitik 
liegt zweifellos eine unſerer bedeutſamſten 
nationalen Zukunftsaufgaben, und es ift 
dringend zu wünſchen, daß das Verſtändnis 
hierfür ſtändig wachſen und immer weitere 
Kreiſe des deutſchen Volkes durchdringen möge. 
W. 


Dom Uopfſchmuck der Frauen. 
Von Albin Roßlau. 
5 Nachdruck verboten.) 

Nichts beweiſt mehr, welche verführeriſchen 
Reize in einem mit Kunſt und Geſchmack geordneten 
Haarpuß einer Frau liegen, als die Strenge, mit 
welcher Schriftſteller und Kanzelredner in früheren 
Zeiten gegen den Hang eiferten, den die Frauen 
von jeher und zu jeder Zeit dafür an den Tag leg⸗ 
ten, durch Kühnheit des Kopfputzes allzuſehr aufzu⸗ 
fallen. Ja, bei vielen Völkern exiſtierten ſogar re⸗ 
ligiöſe Gebräuche in dieſer Beziehung, und in den 
frommen jüdiſchen Gemeinden werden noch heutigen 
Tages den Frauen am Tage ihrer Verehelichung die 
Haare abgeſchnitten, und die Frauen ſind dann ge⸗ 
zwungen, den Kopf dauernd mit einem angeſteckten 
Kopfputz, einem ſogenannten Scheitel zu bedecken. 
And alle dieſe Geſetzgeber, Kanzelrichter und eifern⸗ 
den Schriftſteller gingen bei ihren Vorſchriften 
und Verboten uſw. offenbar von der Anſicht aus, 
daß der Kopfſchmuck der Frau, die blonde, braune 
und ſchwarze Haarpracht, einen beſonderen Eindruck 
auf die Männerwelt mache, daß, wie ein Wortwitz 
beſagt, die Locken locken. 

Auch derjenige hat nicht ganz unrecht gehabt, der 
einmal behauptete, der Haarwuchs ſei nicht ſelten 
der beſte Fingerzeig zur Beurteilung des Lebens⸗ 
wandels, wenn man auch keineswegs ſagen darf, 
daß z. B. der Kahlkopf eines Mannes unbedingt un⸗ 
ſoliden Lebenswandel zur Arſache haben müſſe. 


EFK„„— —T—öv. E —.—.—.. .—.:u.—: —⅛—?—:.:ñ.ͤ— 
verklärenden Schleier über alles. Am Sonntag 
war das Rieſenkaleidoſkop der Metropole in 
großer Tätigkeit und zeigte ſtets neue und 
eigenartige Bilder, ernſte und heitere, graue 


einheimiſchen Wirtſchafts⸗ 


und farbige, mannigfaltige Kontraſte des 
Lebens und des Todes — In der 
Mittagsſtunde trugen ſie den großen 


Künſtler Ludwig Knaus zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte in der Akademie der Künſte. Die Leiche 
war aufgebahrt; gedämpftes Licht flutete über 
grüne Palmen und hohe Lorbeerbäume, 
prachtvolle Kränze und herrliche Blumen⸗ 
ſpenden, die verehrende Liebe als letzten Gruß 
gebracht. Zu Beginn der Feier ertönte der 


Trauermarſch aus Händels „Kaul“ leiſe und 


ergreifend; darauf erfolgten Gedächtnisreden 
für den großen Künſtler, den liebenswürdigen 
Menſchen und bedeutenden Lehrer, der das 
Vorbild einer echten, ſchöpferiſchen Kraft war 
Als der Trauerzug ſich in Bewegung fekte, 
voran das von den Studenten getragene Banner 
der Hochſchule, lag dichter Nebel auf dem langen 
Wege nach Dahlem. Flambeaus glühten rot 
in der grauen Luft; die Fackeln leuchteten in 
den Händen der Hochſchüler als der Sarg hin⸗ 
abgelaſſen wurde und die Erde den Schläfer 
deckte. Anſterblich iſt er ſeinen Werken, unſer 
allbeliebter Ludwig Knaus, in allen Muſeen 
und Galerien find feine Bilder zu finden, in 
ſprühender Farbe und Friſche und ſelten feiner 
Beobachtung des Lebens und menſchlichen 
Treibens. Sein Andenken bleibt unvergeſſen. 
— Am gleichen Sonntag fand noch eine Ge⸗ 
dächtnisfeier ſtatt. And zwar hatten ſich die 
Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die Miniſter, bedeutende Arzte und Ge⸗ 
lehrte zu einer Gedächtnisfeier für Robert Koch 
zuſammengefunden. Eine Gedenkrede rollte 
noch einmal das Bild des tätigen Lebens des 
Forſchers und bedeutenden Mannes auf, der 


18. Dezember 1010. 


(Viertes Blatt.) 


28. Jahrg. 


Aber man kann mit Sicherheit annehmen, daß ein 
großer Teil der Kahlköpfe ihrem Kopfſchmuck nicht 
diejenige Sorgfalt hat angedeihen laſſen, um die 
für die Konſervierung der Geſundheit wie des vor⸗ 
teilhaften Ausſehens notwendigen Haare ſich zu er⸗ 
halten. Warum ſollten wir nicht den Schmuck 
unſeres vornehmſten Körperteils mit Sorgfalt 
pflegen? 

Hat nicht die ſchöpferiſche Natur das Haupt ſo 
vieler Tiergattungen auf die mannigfachſte Weiſe 
verziert? Hat ſie nicht manche derſelben mit Hör⸗ 
nern verſchiedener Geſtaltung, andere mit Kämmen 
und dergleichen verſehen? Warum ſollte das edelſte 
der lebenden Weſen, der mit Vernunft und freiem 
Willen begabte Menſch, die von der Natur ſeinem 
Haupte verliehene Zierde — die Haare nicht zum 
beſonderen Gegenſtande ſeiner Sorgfalt machen? 
Warum folte der Menſch nicht einem Kopfputz 
wählen, der feinem Geſchmack und feinen Bedürf⸗ 
niſſen entſpricht? Insbeſondere aber ſoll dies bei 
den Frauen der Fall ſein, die nun einmal den 
Schmuck unſeres Daſeins bilden. 

Es ſcheint, daß die meiſten Frauen in großer 
Ankenntnis über das, was fe kleidet, entweder die 
Haartracht wählen, an welche ſie ſeit langem ge⸗ 
wöhnt ſind, oder aber in das entgegengeſetzte Ex⸗ 
trem fallen und ſich ſtets ſtreng nach der Mode fri⸗ 
ſieren. Beides iſt falſch. Die Haartracht, die man 
als fünfzehnjähriges Mädchen gewählt, paßt nicht 
für die dreißigjährige Frau, und nicht jede neue 
Mode eignet ſich für alle Frauen in gleicher Weiſe. 

Ein langes Geſicht, ein dicker Kopf, eine hohe 
Statur werden ſicher noch von größerem Amfange 
erſcheinen, wenn man die Haare nach dem höchſten 
Punkte des Schädels drängt — ein kurzes Geſicht, 
ein kleiner Wuchs, ein Kopf von geringem Wm- 
fange werden ſich dagegen ungleich ſtattlicher aus⸗ 
nehmen, wenn fie durch den Haarputz gleichſam an 
Umfang gewinnen. Das Prinzip der Gegenſätze fin- 
det hier eine ſehr glückliche Anwendung. 

Immerhin bleibt freilich die Übereinſtimmung 
welche zwiſchen dem Haarputz, den Zügen und der 
Geſichtsbildung herrſchen ſoll, vor allem eine Vor⸗ 
ſchrift des guten Geſchmacks, die man ſich mit Wor⸗ 
ten vergebens zu verſinnlichen beſtreben würde. Der 
natürliche Schönheitsſinn muß in dieſem Punkte der 
Frau allein das Recht jagen. Sie muß ſelbſt ſehen, 
ob etwa die breiten Geſichtszüge nicht unnötig 
durch eine breite Haartour noch breiter erſcheinen, 
ob ein langes Geſicht durch hohen Kopfputz in un⸗ 
ſchöner Weiſe nicht noch verlängert wird. 

Es iſt unbeſtreitbar, daß der Haarputz jedem 
Geſicht einen eigentümlichen, durch ihn bedingten 
Charakter und Ausdruck verleiht, ſodaß man häu⸗ 
fig Frauen fieht, die durch Veränderung in ihrem 
Haarputz an Schönheit ſo ſehr gewinnen oder ver⸗ 
lieren, daß ſie von einem Tage zum andern oft ganz 
unkenntlich werden. Wer weiß, wie oft ſchon in den 
Männerherzen aufkeimende Regungen zarter Ge⸗ 
fühle durch den nachteiligen Eindruck einer ſchlecht 
gewählten Haartour erſtickt worden ſind? Wer weiß, 
wie viele alte Jungfern in jüngeren Tagen den 
Blick des „Rechten“ auf ſich gezogen hätten, wenn 
ſie die richtige Haartracht gehabt haben würden. 

Da hüllen zum Beiſpiel junge Mädchen ihre an 
ſich nicht hohe Stirn in große platte Scheitel, die 
älter und frauenhafter erſcheinen laſſen. Frauen 
behalten die Haartracht ihrer Mädchenjahre bei, 
gehen mit ſogenannten Defreggerzöpfchen oder gar 


ſo unendlich viel Segen der Menſchheit ge⸗ 
bracht hat durch die Bekämpfung von Seuchen 
und Krankheiten und die Erfindung durch⸗ 
ſchlagender Heilmittel. In dem königlichen 
Inſtitut für Infektionskrankheiten iſt dem 
großen Arzt eine Gedächtnishalle errichtet 
worden, die ſeine Lebensarbeit zeigt; im Vor⸗ 
raum liegt auf einem Holzſockel „das goldene 
Buch der Robert Koch⸗Stiftung“, die erſten 
Blätter bringen eine Chronik der Stiftung, die 
bei der 25. Jährung der Entdeckung des Tuberkel⸗ 
bazillus ins Leben gerufen wurde; das erſte 
Blatt zeigt die Schrift des Kaiſers, der 100 000 
Mark bewilligt hat, dann folgten viele be⸗ 
deutende Namen, die große Summen für die 
Stiftung geſpendet haben und hoffentlich noch 
viele Nachfolger finden werden. — Ferner fand 
eine Gedenkfeier für eine in Berlin ſehr be⸗ 
kannte und verehrte Perſönlichkeit auf dem 
Dreifaltigkeitskirchhof an ſeinem Grabe ſtatt. 
Die Stadtmiſſion enthüllte das Denkmal des 
Hofpredigers Stöcker, ihres Gründers und 
Leiters, und übergab es mit verehrendem 
Danke der Familie. Die Gattin des Gefeierten, 
ſchon jahrelang leidend, folgte am Abend des⸗ 
ſelben Tages ihrem treuen Lebensgefährten in 
die Ewigkeit nach. — Die Mitwirkung von 
Schüler bei den „Oedipus“⸗Aufführungen im 
Zirkus Buſch iſt jetzt ausdrücklich von dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium verboten, da die Proben 
ſich oft bis in die Nacht hineinzogen und durch 
die große Vermehrung der Aufführungen zu⸗ 
viel Zeit und Kraft der Schüler in Anſpruch 
nehmen. — Die Koſten für das Berliner Ge⸗ 
meindeſchulweſen find. immer mehr in den 
letzten Jahren geſtiegen. Die Ausgaben be⸗ 
liefen ſich 1909/10 auf 23,8 Millionen Mark. 
— Im neuen Reichshaushalte ſind annähernd 
400 neue Stellen für weibliche Angeſtellte im 
Reichspoſt⸗ und Telegraphendienſte vorgeſehen. 


mit loſen Haaren, mit einem Tituskopf, und erſchei⸗ 
nen ſſo oftmals, ohne daß ſie es beabſichtigen, kokett. 

Kinder ſieht man nicht ſelten wie alte Frauen 
und alte Frauen wie Kinder friſiert. Da es in ſo 
vieler Beziehung keine Kinder mehr gibt, ſo iſt man 
auch von den eigentlichen Kinderfriſuren abgekom⸗ 
men. Der früh aufſtrebende Ehrgeiz, ja vielmehr 
die Sucht, mehr erſcheinen zu wollen, als man iſt, 
hat am meiſten die Kinder ergriffen. Mädchen, die 


gerade zum erſten Schulunterricht reif und kaum noch 
dem behaglichen Kinderwagen entwachſen ſind, 
möchten ſchon die Damen ſpielen; und ſo kommt es 
denn, daß man ihren weichen Schädel mit dicken 


Haarzöpfen überladet, fie frühzeitigem Kopfweh 


ausſetzt, die Kraft ihres Haarwuchſes ſchwächt und 


überhaupt die Freiheit ihrer Bewegungen hindert. 
Beklagenswerte Eitelkeit der Kinder wie der 
Eltern! 


Der Haarwuchs TH ein ziemlich zuverläſſiges 


Kennzeichen des Charakters und der Naturanlagen 
eines Menſchen. Schwarze Haare find im allgemei⸗ 
nen das Attribut des choleriſchen Temperaments, 
blonde Haare dagegen jenes der lymphathiſchen, ner⸗ 
vöſen und ſanguiniſchen Komplexionen. Jeder 
Kenner weiß, daß feine, ſeidenähnliche Locken in der 
Regel ein ſanftes, felten aufbraufendes Gemüt an⸗ 


deuten, das ſich gern in fremden Willen fügt; daß 
aber rauhes, borſtiges Haar gerade die entgegen⸗ 
geſetzte Tendenz zu erkennen gibt. Die Nichtigkeit 
dieſer Theorie läßt ſich im geſelligen Verkehr oft ge⸗ 


nug erproben. 


Es ift daher nicht nur erklärlich, wenn jede Frau 


ſelbſt auf ihre Haare und Haarform achtet, wie daß 
andere darauf blicken, und es ift daher auch ver- 
ſtändlich, wenn Frauen zu allen Zeiten großen 
Wert darauf legten, die Macht ihrer Reize durch 
ihren Haarſchmuck und ⸗putz zu erhöhen. Schon in 
den früheſten Jahrhunderten bedienten ſte ſich der 
Binden und Diademe; in Griechenland ſteckten fie 
eine Menge goldene Heuſchrecken in die Haare, in 


Rom puderten fi die Modedamen das Haar mit 


feinem Goldſtaub ein. 

Dieſe erfinderiſche und raffinierte Sorgfalt, die 
ſchon ſo lange üblich iſt und die wir unter ſo 
mannigfaltigen Formen unausgeſetzt bis auf unſere 
Zeit wahrnehmen in immer wechſelnden Haartrach⸗ 
ten und ⸗moden, beweiſt zur Genüge, daß der Haar- 
putz zu den weſentlichen Teilen einer Kunſt gehört, 
die beim weiblichen Geſchlecht mit großer Vorliebe 
betrieben wurde: die Kunſt zu gefallen. 

Dabei hat man aber zumeiſt etwas Weſent⸗ 
liches vergeſſen: nicht nur auf den Putz des Haares 
kommt es an, auch auf die Pflege desſelben. Es gibt 
unzählige Frauen, deren geſchmackvolle Friſuren 
nicht zur Geltung kommen können, weil ihre Haare 
ſchlecht gepflegt find und daher unſauber ausjehen. 
Dieſe Pflege des Haares muß unausgeſetzt betrieben 
werden, und umſo fleißiger, je reicher der Haarwuchs 
Es iſt erforderlich, daß man ſich jeden Abend 
vor dem Schlafengehen und jeden Morgen nach dem 
Aufſtehen erſt mit einem dann mit einem 
engen Somme kämmt, damit der Staub oder 


— 


Schmutz, wie überhaupt alles Fremdartige aus den 


Haaren entfernt werde. Bisweilen muß auch der 
Kopf gewaſchen werden, die Kopfhaut am beſten mit 
Bay⸗Rum, doch macht allzu häufiges Wajen der 
Haare dieſelben ſpröde, weshalb man zuweilen auch 
mit guten, fettigen Subſtanzen, Olen, aber nicht ver⸗ 
dorbenen, einreiben muß. 


ſtellten 20 000 überſteigen, wovon ſchon 5444 
in etatsmäßigen Stellen ſind. — Sehr erfolg⸗ 
reich beweiſen ſich die Fortbildungskurſe für 
Krankenpflegerinnen in der Krankenküche, die 
auch im Lette⸗Hauſe gehalten werden. Leider 
entſprechen die 50 Stellen die bis jetzt an 
Krankenpflegerinnen zu vergeben ſind nicht der 
großen Nachfrage, aus welchem Grunde das 
Lette⸗Haus beſchloſſen hat, dieſe Kurſe zu er⸗ 
weitern und bereits auf ſtaatliche Unterſtützung 
rechnen darf. — Die Anzeigen von Erkran⸗ 
kungen durch den Genuß von Backa Margarine 
mehren ſich täglich. Ganze Familien ſind ſchwer 
erkrankt. Es werden daher die umfaſſendſten 


Unterſuchungen vorgenommen, den Herd und 


die Urſache dieſes Giftes genau zu ergründen. 
Natürlich ſind die deutſchen Margarine⸗Fabri⸗ 
kanten in großer Aufregung und zu einer 
Konferenz zuſammengetreten um das Publikum 
zu beruhigen. Sie geben die Erklärung ab, daß 
ihre Waren von jeglichem Gift oder ſonſtigen 
Schädlichkeiten frei find, und daß ihnen bieles 
neue Pflanzenfett „Backa“ gänzlich unbe⸗ 
kannt iſt. — Die eingehendſten Verhandlungen 
über die Moabiter Krawalle nehmen noch 
immer ihren Fortgang und ziehen viele Zeugen 
heran, um die Schuld gerecht zu beweiſen. Offi⸗ 
zieren und Beamten der Schutzmannſchaft ſind 
für ihr gutes Verhalten während der auf⸗ 
regenden Tage und Nächte des Krawalls zahl⸗ 
reiche Ordensauszeichnungen verliehen worden; 
dem Polizeipräſidenten von Jagow ſoll eine 
ganz beſondere Anerkennung bevorſtehen. 
Wiederum hat eine Prüfung von Polizei⸗ 


hunden ſtattgefunden, die durch ſie glänzende 


Erfolge der Leiſtungsfähigkeit der Tiere be⸗ 
weiſt sas? S = HsH- 


Sehr fettige und glatt 


Damit wird die Zahl der von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung beſchäftigten weiblichen Ange⸗ 
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herunterhängende Haare bedi des häu 
Waſchens mit Seifenwaſſer. ap a 

Sehr nachteilig ift das Brennen der Haare, weil 
denſelben durch die Hitze die Nahrung entzogen wird, 
Daher haben ſolche Perſonen, welche ſich ihre Haare 
oft brennen, ſehr trockene, fahl ausſehende Haare. 
Spirituöſe Flüſſigkeiten auf den Kopf gerieben, be⸗ 
leben die Haare zwar für den Augenblick, führen aber 
frühzeitiges Ergrauen und Ausgehen herbei. Beſon⸗ 
ders ſchädlichen Einfluß haben ſtark geſalzene und 
gewürzte Speiſen, allzu reichlicher Genuß geiſtiger 
Getränke, von Fiſchen und Hülſenfrüchten auf die 
geſunde Entwicklung des Haarwuchſes. 

Ferner ſeien die Frauen davor gewarnt, ihre 
Haare allzu feſt zu binden und ein wollenes Band oder 
eine harte Schnur zu nehmen, vielmehr gebrauche man 
ein ſeidenes oder baumwollenes Band. Vorteilhaft 
ſoll es für den Haarwuchs ſein, alle drei bis vier 
Wochen die Spitzen der Haare abzuschneiden. 

Auch Rauch und Dampf ſchadet den Haaren, und 
daher müſſen wir zum Schluß eine Klage anſtimmen 
eine Klage darüber, daß die Haube unſerer Mütter 
außer Gebrauch gekommen iſt, die Haube, die ehe- 
dem ein ſo weſentliches Attribut der Frauenwürde 
war, daß ſogar die Redensart „unter die Haube ge⸗ 
kommen“ bekanntlich ſo viel wie ſich verheiraten 
bedeutete. Für Frauen, die ſich in der Küche beſchäf⸗ 
tigen, iſt die Haube zur Erhaltung ihres Haar⸗ 
wuchſes unerläßlich, das kleine Dingchen, das als 
„Hamburger Häubchen“ als Kopfſchmuck von Dienſt⸗ 
boten dient, iſt aber natürlich nicht als Schutz des 
Haares anzuſehen. 


Die Erbſchaft. 
Von R. Baziu, 
Mitglied der franzöſiſchen Akademie. 
(Nachdruck verboten.) 

Als Monſieur Poupry, ehemaliger Notar⸗ 
clerk, von ſeinem früheren Chef erfuhr, daß 
er Univerſalerbe der „beweglichen und unbe- 
weglichen Hinterlaſſenſchaft von Mademoiſelle 
Merin, Schneiderin,“ fei, empfand er einen 
Moment des Mißbehagens. Wiederum ein Be⸗ 
gräbnis! Es war dies eine Zeremonie, die er 
durchaus nicht liebte, da ſie ihn daran er⸗ 
innerte, daß auch er ſchon recht alt ſei und ſich 
wohl nicht lange feiner beſcheidenen Penſton 
erfveuen werde. 

Aber da war nichts zu machen; er mußte 
ſeinen feierlichen ſchwarzen Anzug hervorſuchen, 
ſeinen Zylinder von der Modiſtin im Hauſe 
nebenan mit einem breiten Trauercrepe gar⸗ 
nieren laſſen und ſich am nächſten Morgen 
gegen neun Uhr vormittags im Trauerhauſe 
einfinden, deſſen Tür mit einer fadenſcheinigen 
ſchwarzen Stoffdraperie verhangen war, wie es 
ein Begräbnis drittletzter Klaſſe vorſchreibt. 
Eine Anzahl von Leidtragenden, faſt durchweg 
Frauen und Mädchen, warteten bereits daſelbſt, 
dicht aneinandergedrängt, in dem melancholiſch 
rieſelnden Winternebel. Sie öffneten ihm re⸗ 
ſpektvoll eine Paſſage und ſteckten dann neu⸗ 
gierig die Köpfe zuſammen, während er einige 
Stimmen murmeln hörte: „Es ift der Univer- 
ſalerbe, Monſieur Leon Poupry, Notar⸗ 
ſchreiber!“ Dies machte ihn noch mehr befangen 
all dieſe auf ihn gerichteten Blicke der Trottins, 
Nähmädchen, Stickerinnen und Modiſtinnen, 
die ihn mit Hochachtung anſtarrten. Er ging 
haſtig bis zum Sarge vor, der mit einem weißen 
Tuch überdeckt war und drei beſcheidene 
Kränze aus Glasperlen trug, und hielt endlich 
bei einer Gruppe ſehr alter Frauen an, intimer 
Freundinnen der Verſtorbenen. Die Be⸗ 
dienſteten der „Pompes funèbres“ frühſtückten 
gemäß dem Volksbrauch in einer Ecke und 
ſchienen in großer Eile, da ſchon die Glocken 
der nächſten Kirche die Ankunft des Geiſtlichen 
ankündigten. 

Eine der Frauen bewegte ſich ſchüchtern 
gegen Monſieur Poupry und verbeugte ſich. 

„Sie wünſchen, Madame?“ 

„Ich ſchulde an die Verſtorbene noch eine 
Summe — eine beträchtliche Summe — ſechs⸗ 
undvierzig Franken!“ ſagte ſie beklommen. 
„Wird man von mir ſofortige Zahlung ver⸗ 
langen? Es käme mir jetzt ſehr ſchwer an —“ 

Er betrachtete ihr vergrämtes, kümmerliches 
Geſicht und fagte impulſiv: „Machen Sie ſich 
deshalb keine Sorge — ich werde Ihnen den 
Schuldſchein zurückſtellen —“ a 

Sie ſah ihn verblüfft und dankbar an und 
wollte nach ſeiner Hand haſchen. Er nickte ihr 
verlegen zu und ſtellte ſich hinter den Geiſt⸗ 
lichen, der eben angelangt war. Der Sarg 
wurde gehoben, und der Zug bewegte ſich lang⸗ 
ſam durch die drei oder vier Straßen, die man 
zum Friedhof hatte. . 

Monſieur Poupry ging hinter den weißge⸗ 
kleideten Mädchen einher, die die Zipfel des 
Bahrtuches hielten, und er dachte dabei an 
dieſes brave Fräulein Marie, die durch vierzig 
lange Jahre gedarbt hatte und ihm nun ihr 
bischen Hab und Gut vermachte. Er war mit 
ihr keineswegs verwandt geweſen, hatte ihr 
nur, da er noch beim Notar Chenu ſchrieb, 
einige Gefälligkeiten erwieſen. Ein braves, 
ehrbares Mädchen, dem das Leben nie freund⸗ 
lich gefinnt war und das keinen anderen Wunſch 
kannte, als ſich ſchlecht und recht von ihrer 
Hände Arbeit zu ernähren. 

Als die Zeremonie vorüber war, umringten 
die Freundinnen der Verſtorbenen den Erben. 
da jede ein beſonderes Anliegen hatte. Die 
eine wünſchte eine kleine Statue aus Bronze, 
die ihr Mademoiſelle Morin verſprochen hatte. 
eine andere den Gueridon, andere wieder 


wolltendas beſcheidene Mobiliar erwerben, falls 
Rees nicht zu teuer wäre. Er willfahrte all dieſen 
Wünſchen. da er ohnehin nicht gewußt hätte, 
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ege, 


Der Dom von Wetzlar, 


der noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
eine traurige Ruine war, iſt vollſtändig reno⸗ 
viert worden. Die Koſten, die ſich auf eine 
Million beliefen, wurden durch den Dombau⸗ 
verein, durch Zuſchüſſe der Provinz und des 
Kreiſes und der Unterhaltungspflichtigen auf- 
gebracht. Nun iſt das ſtolze Wahrzeichen Wetz⸗ 


evangeliſchen als für den katholiſchen Gottes- 
dienſt verwendet. Das Längs⸗ und das Quer⸗ 
ſchiff gehören nämlich der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde, während die katholiſche Gemeinde den 
Chor der Kirche und zwei Kapellen beſitzt. 
Dieſes ungewöhnliche Verhältnis zwiſchen zwei 
Gemeinden verſchiedener Bekenntniſſe ſtammt 


lars wieder feiner Beſtimmung übergeben noch aus der Zeit der alten Reichsſtadt 
worden. Das Gotteshaus wird ſowohl für den! Wetzlar. 


was mit den Sachen anzufangen, und nachdem 
er noch einige Wagen genommen hatte, um die 
Mädchen nachhauſe bringen zu laſſen, fand er 
ſich mit dem Notar Chenu allein, der verſpätet 
zu dem Begräbnis gekommen war. 

„Ich glaube wohl, daß ich ſoeben das ge⸗ 
ſamte Mobiliar verſchenkt habe,“ ſagte der 
Erbe. „Auf welche Summe beläuft ſich die 
Hinterlaſſenſchaft?“ ; 

„Sie haben drei Legate zu je fünfhundert 
Franks auszuzahlen,“ ſagte der Notar lächelnd. 
„Mit den Begräbniskoſten, der Erbſchaftstaxe 
und meiner Expensnote wird Ihnen wohr 
nichts bleiben — — außer dem Bewußtſein, 
ein gutes Werk getan zu haben.“ 

Monſieur Poupry ſchrieb in ſein Notizbuch 
die Namen der drei Erwählten, die ſich in die 
fünfzehn blaue Scheine teilen ſollten: Eſtelle, 
Louiſe und Maria. And am nächſten Morgen 
ſchon, da er nichts beſſeres zu tun hatte, be⸗ 
gann er ſeine Runde. 

Mademoiſelle Eſtelle wohnte weit draußen. 
in Menilmontant, wo ſich in den engen, auf⸗ 
ſteigenden Straßen die Häuſer aneinander 
drängen, alle von demſelben ärmlichen, nüch⸗ 
ternen Aſpekt. Er fand die Erbin nicht zuhauſe 
und ließ ſeine Karte in der Loge des Con⸗ 
cierge. Zwei Stunden ſpäter, da er eben das 
Dejeuner beendigt hatte, läutete es und 
Mademoiſelle Eſtelle präſentierte ſich als in 
Geſtalt einer eckigen, mageren Perſon, in deren 
Gehaben ebenſo wie in der fadenſcheinigen 
ſchwarzen Kleidung ſich eine ähnlich verhehlte 
und deshalb doppelt drückende Armut ver⸗ 
riet. Sie hatte keine Ahnung, was man von 
ihr wünſche, und Monſieur Poupry, die Ser⸗ 
viette noch im Hemdkragen eingeknüpft, ſagte 
ihr feierlich: „Ich bin beauftragt, mein Fräu⸗ 
lein, Ihnen im Auftrage Ihrer verſtorbenen 
Freundin Morin ein kleines Andenken zu über⸗ 
mitteln.“ 

Dabei hatte er das Päckchen mit den fünf 
Banknoten hervorgeholt und legte die Scheine 
einzeln auf den Tiſch, während er das alte 
Fräulein anblickte, um ſich an ihrer Über⸗ 
raſchung zu weiden. 

Sie regte ſich nicht, hatte nur einige Augen⸗ 
blicke lang ein krampfhaftes Zittern der 
Augenlider. Sie hatte gewiß ſehr ſelten oder 
garnicht eine ſolche Summe beſeſſen, zeigte aber 
weder Rührung noch Erſtaunen. Sie ſtreckte 
nicht einmal die Hand nach dem Gelde aus, 
warf nur einen kurzen, ſcheuen Blick auf den 
Wachstuchüberzug des Tiſches und ſagte, die 
Augen niederſchlagend: ; 

„Ich erhoffte mir nichts aus dem Nachlaſſe 
von Mademoiſelle Morin — wahrhaftig, ich 
dachte nicht, daß mich die Selige bedenken 
könnte — — —“ 


Monſieur Poupry war kein Pſycholog und 
wußte nicht, daß die Freude, ſobald ſie nie Ge⸗ 
legenheit hat, ſich zu äußern, auf die Dauer ſo⸗ 
zuſagen einroſtet und altem, verdorbenem 
Schießpulver ähnelt, das ſehr lange braucht, 
um Feuer zu fangen. 

„Nehmen Sie doch, mein Fräulein!“ ſagte 
Monſieur Poupry etwas froſtig. 

Als ſie das Zimmer verlaſſen hatte, beugte 
er ſich aus dem Fenſter und ſah, daß das alte 
Mädchen wie von Sinnen flüchtete, zu laufen 
begann, das Ausſehen eines durchnäßten Vogels 


er Flügel beſitzt. — — — ; 

„Ah, die Weiber!“ ſagte Monſieur Poupry, 
der ſich einbildete, das ſchöne Geſchlecht hin⸗ 
länglich zu kennen. „Sie müſſen ſtets ihre 
kleine Komödie ſpielen!“ E 

Es koſtete ihm einige Mühe, in dem rieſigen 
Zinshaus, woſelbſt die zweite Erbin wohnte, 
unter den achtundzwanzig Wohnparteien das 
Fräulein Louiſe aufzufinden. Er ſah ſich 
ſchließlich nach längerem Umherirren in den 
Korridoren in einem hinlänglich großen 
Zimmer, das mit Kleiderpuppen, Schränken 
und Arbeitstiſchen angefüllt war, während auf 
allen Stühlen halbfertige Kleider ausgebreitet 
lagen. 

„Meine Schweſter iſt noch nicht heimge⸗ 
kommen,“ ſagte ihm eine etwa dreißigjährige 
ſauber gekleidete Frau, die ganz verwirrt über 
dieſen unerwarteten Beſuch war. „Aber ſie muß 
jeden Augenblick da fein — —“ 
Monſieur Poupry nahm das Legat aus 
ſeiner Brieftaſche und reihte die Geldſcheine auf 
einem der Arbeitstiſche. 

„Ach, mein Herr! Wie wird Louiſe glück⸗ 
lich ſein! Die arme Kleine war den ganzen 
Herkſt über krank und die Arbeit fällt ihr jetzt 
noch jo ſchwer. — —“ 


nach ſeinem Hute griff, um ſich zu verabſchieden. 
öffnete Louiſe die Tür, ganz atemlos vom 


Treppenſteigen. 

„Was gibt's?“ 

„Hier — — ein Geſchenk für dich — — 
von Mademoiſelle Morin — — ein Legat!“ 


Die kleine Louiſe hielt wie verſteinert bei 
der Tür an, wurde bleich, betrachtete bald ihre 
Schweſter, bald den fremden Herrn, bald das 
Geld, dann liefen ihr plötzlich die hellen 
Tränen über die Wangen. 

„O — iſt's auch wirklich wahr?“ 

„Sie ſehen, welches Kind ſie noch iſt!“ ſagte 
ihre Schweſter entſchuldigend. „Sag' doch et⸗ 


176 


was — — bedanke dich bei Herrn Poupry 


hatte, der ſich mit einem mal erinnert, dak | 


In dem Augenblicke, als der Notarſchreiber 


„Iſt ſchon geſchehen,“ ſagte dieſer lächelnd. 


Empfangsbe⸗ 


— 


„And fö ſchreibe die 
ſcheinigung — komm', ich will dir helfen — 
hier ift Tinte und Papier — —“ s 

Die Quittung! Das wurde für die Beiden 


eine harte Arbeit. Und da Louiſe fortfuhr, vor 


Glück zu weinen, reichte fie alsbald (rt 
Schweſter die Feder. 

„Schreibe du zuende — — ich ſehe gar⸗ 
nichts — —“ 

Die Altere zuckte die Achſeln wie eine nach⸗ 
ſichtige und zufriedene Mutter, und hatte end⸗ 
lich die Quittung fertig, während unterdeſſen 
Louiſe beim Fenſter verſtohlen ihre Tränen ab⸗ 
wiſchte. 

Monſieur Poupry hatte gerührt Abſchied ge⸗ 
nommen, und auf der Straße jagte er fih, über 
die ſoziale Frage grübelnd, von der er nur eine 
unbeſtimmte Vorſtellung hatte: 


„Es brauchte vieler folder Erbſchaften, um 


fie zu löſen —, ich würde aber jene beneiden, 
die die Verteilung vornehmen —“ 

Er war imgrunde ein elegiſcher Träumer, 
der alte Hageſtolz, und ſein Leben, das er in⸗ 
mitten der ſtaubigen Aktenbündel der Kanzlei 
verbracht hatte, däuchte ihm jetzt gar zu ſti 
und inhaltlos geweſen zu ſein. Aber trotzdem 
ſchritt er viel elaſtiſcher dahin als ſonſt, wie 
wenn das laute Treiben in den Straßen ihm 
etwas von jugendfriſcher Behendigkeit gegeben 
hätte. 

Die Wohnung von Mademoiſelle Maria, der 
dritten Erbin, war bald gefunden. 

„Im Hofe rechts,“ ſagte der Concierge auf 
ſeine Frage, „drei Treppen hoch, erſte Etage 
links.“ 

Er fand vor der offenen Wohnungstür eine 
ältliche Frau, die ein Kleidungsſtück bürſtete⸗ 
Sie betrachtete den Unbekannten, der na 
ihrer Tochter fragte und eine Aktentaſche unter 
dem Arme trug, etwas erſchreckt, als ob fie eint 
Gerichtsperſon, etwa einen Pfändung 
kommiſſär, in ihm vermutet hätte. Das 
Zimmer, in das ſie ihn führte, ſah wie ein Ge⸗ 
wächshaus aus, mit einer Unmenge vol 
Blumenkäſten, die längs der Wände aufs“ 
ſtapelt waren, und darüber einige Käfige mi 
Staren und Hänflingen. 

„Dies gehört aber nicht uns,“ ſagte ſie 
eilig, als ob fie einem Mißverſtändnis vol 
beugen wollte. „Unjere Wohnungsnachbarin! 
verreiſt und hat uns ihre Blumen und Vög 
zur Wartung anvertraut.“ 

„Sie wollen mit Maria ſprechen?“ fragte 
ſie dann, nachdem Herr Poupry Platz ge⸗ 
nommen hatte. 

Sie rief den Namen des Mädchens, das 
alsbald aus dem Nebenzimmer tam. Es wal 
eine ſcharmante Brünette von etwa achtzehn 
Jahren, ſchlank, mit großen, ſchwarzen Aug 
und roten Lippen. Als Monſieur Poupry ſei 
Spruch von dem „kleinen Andenken“ aufge! 
hatte, entgegnete Be lebhaft: „O — das übe 
raſcht mich garnicht! Der Weg zum Atelier von 
Mademoiſelle Morin war ſo weit, und trotz 5 
ich mich nach Möglichkeit beeilte, fam ich rege, 
mäßig eine halbe Stunde zu ſpät. Sie fe 
mich deshalb oft geſcholten, und gewiß hat i 
nun mit ihrem Geſchenk dies wieder gut ma 
wollen —“ e H 

Sie ſtellte fih unter dieſem Geſchenk gë 
nur irgend eine Kleinigkeit vor, eine Se 
arbeit oder einen Plüſchrahmen. Denn als an 
den erſten Geldſchein aus den Händen Her 
Pouprys empfing, wurde fie feuerrot, be 
zweiten blickte ſie ihre Mutter an, und a 
übrigen drei nachrückten, fiel ſie dem Ge PN; 
um den Hals und drückte ihre friſchen LiPPA 
auf ſeine Wangen. di 

„Ein Kuß in Ehren!“ lachte fie. „Sie Mi 
alt — da kann es keine Sünde ſein!“ giit 
del 
kleine 


Hiſtorien des Haushaltes an. And Ki 
denkt er oft und mit einer geheimen Beweg ef 
an die dritte Erbin. Wenn man ihn fragt, vi 
ihm denn von feiner Erbſchaft geblieben 
antwortet er lächelnd: „Ein Kuß!“ — a 

Aber zu einer Wiederholung des Deigh 
kam es nicht. Ein einziges Wort hatte 10 dÉ 
um ihm wiederum reſigniert ſein SI e 
monotones Dajein zurüdzurufen. De ; 
hatte gejagt: „Sie find alt — — 
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wohlfeilen Preisen zum Verkauf: 


Kleiderstoffe. 


= |A Serie I: Robe, in vielen Farben, 6 Mir, 2,70 Mk. 
ene 2: Robe, in vielen Farben, 6 Mir, 3,00 Mk, 
ene 3: Robe, in allen Modefarben, 6 Mir. 5,95 Mk, 
Npchgeselt ene 4. Robe, moderne Karos, 6 Mir, 6,50 Mk, 
eschirre {ii z 

| Herren-Konfektion. 

in Posten farb, Herrenwesten, 3. Aussuchen3,50 Mk. 
Waschtische u. dekor. 
Waschgarnituren I) 


Paletot, auf Seide- gearbeitet 28 Mk. 

4 Ulster, schicke Fasson 24 Mk, 
a Anzüge, neueste Schnitte 24 Mk. 
Beinkleider, aus guten Stoffen d Mk. 


Damen-Konfektion. 


Solinger Tischmesser S (Serie: Paletots, blau u, farb, 2. Aussuchen 10,75 Mk. 
„mund Gabeln sr. 3: Kostime, a. Seide geard., 2. Aussuchen 40 Mk, 
Tranchier- u. Dessert- erte 4: Kostümröcke, zum Aussuchen 5 Mk, 
messer u. Gabeln 
Obstmesser in versch.“ 
Ausführungen 

Löffel in Alpakka und 
Britannia-Metall 
Werkzeugkasten und 
Schränke 


Serie 2: Paletots, Schw. u. farb., 2. Aussuchen 20 Mk. 


Serie 5: Oberhemdblusen, a. reinw, Tuch 7,50 Mk. 
Serie 6: Blusen, aus elfenbein Wollbatist 4,25 Mk, 


Kinder-Koniektion. 


Sammetmantel mit imit. Hermelinbesatz 11,75 Mk. 
Blaue Mädchenpyjacks 4,00 Mk. 


Blaue Knabenanzüge, reine Wolle 6,00 m. 
‚Knahenanzüge, Schulfasson, eleg. Verarbeitung 12 mx. 


M. Wu Sedlerstrasse 27. 


Jedes Geschenk wird elegant aufgemacht. 
0 Auf alle nicht besonders im Preise 0 
10 0 Rabatt | herabgesetzte Waren gewähre ich 10 0 Rabatt! 
AEP 
Tebende Karpfen, Hummer Fr. Lachs und Zander, 


Zum Feſte empfehle 
nur zum Spezialpreiſe Kaviar von friſcheſter 12 50 
Araon vorz. im Geſchmack, p. Se ME, 
Schipp⸗Raloſſol p. Pfd. 1 
Beluga⸗ Maloſſol, helles gr. ST Ge Mk. 
Kaiſer⸗Belr ga⸗Ausleſe 18 bis 20 Mk. 


x Hummer, Krabben, Skumbria, Neunaugen ſowie größte Aus⸗ 


wahl in Fiſchdelikateſſen. 
Ochſenmaulſalat Pfd.⸗Doſe 1 Mk. 
Rauchaal, rund und breit, Stör, A nundert 
Beſtellungen nach außerhalb prompt und ſchnell. 


C. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei, 


Sigarr en E: / 3 Coppernikusſtraße 19. ee on 525. 
| E. in großer Auswahl $ Ss 7 i Ge 
Ge d 9 9 T Zu Weihnachts-Geschenken 
igen Biere a PIRROS | ao 
d ß Mandel e | ` Total- Ausverkauf 
aus Pfd. 1,20 Mk., ; p ai aus hochrenommierten Fabriken empfiehlt mit A GE IR 
geſuchte Mandeln, E langjähriger reeller Garantie zu soliden Preisen Hlisahethstr, Max Lange ai "Tode, 
. 1,30 Mk., : E 
aezinan = Mandeln, Bruno Sommerfeld, IO, EE e 
Bid. 1,50 M ; S 
Elisabethstr. 56, an der Danzigerstr. d omb er Goldene Pamen- Uhren von 1200 Mk. an 
ger, u, mt, ‚Nocinthen EE von circa 01 Au SE 5 en en N ER 
Ceme - Hänn. 50 Pianos, Flügel und Earmoniums. Graae 9 eee 
pri Kulante Zahlweise. Cassa 5 bis 15 % Proisermässigui sigung. Bone d Nie m AE 20 Mi So 
ima ‘Sullaninen, Reparataren und Stimmungen fachgemäss. — Schmucksachen in Gold und Doublé. — 
Daselbst ist eine Mechaniker-Drehbank mit durch- 
Bider er Rafſinade, bohrter Spindel zu verkaufen. 


itronat, Orangeat, 
akgomaſſe und 
div ahaobufter, | 

Me Sorten Mehl. eee 
ei 


nrich Netz, 


500 Stück dieser beliebten Marke 

n t 40 Stück verschiedene 

gute Probezigarren versende 

trotz des neuen Tabakgesetzes 

für den billigen Preis von nur 
7,60 Mar 

Billiger kann niemand liefern. 


Telephon 2 7 5 So Ze 
Em De don m an P. Pokora, 45 en a Faas „es 1 dein S 
i 1.1500 -2000 Mk. Zigarrenfabrik, ürttige. Ze e npe asion von M. san 
d Von ae Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz. 
= Die u Se, an die Wedel Neustadt Wpr. e 
agen Gegr. 1858. — Ca. 200 Arbeiter. Nr. 213 A. 


¿ccce Weihnachts-Verkauf e 


Abraham 


Alfred 


Enorme Auswahl 


geeigneter Weihnachts-Geschenke. 


Trikotagen: 


Normal-Herren-Hemden 


und Hosen „n .... SH 


Normal-Damen-Hemden 
und Hosen ‚an... 


Kinder-Trikots, Hosen 
und Leibchen „m... 


Strumpfwaren: 


Kinder-Strümpfe, ole 45 ZE 
Damen-Strümpfe, guaita: v. 50 an. 
Herren-Socken, paar von 30 f. 


Strumpflängen. 
Ballstrümpfe. 


Handschuhe: 


Damen-Handschuhe, et 30 Ft 
Herren-Handschuhe „on 65 Ff 
1,752. 


Damen-Glace, sier 
Herren-Glace, zeit: 1,90 Yk 


Ball- und Kinderhandschuhe | 


in grosser Auswahl. 


1,10 5 


ES 


I 


mit ca. 


daher 


8 


E eh E EE E AA 


Unterröcke: 
Prima Halbtuch, :& 5 1 ‚45 Mk. 


CON zahle de Le T e 


Eider-Flanell-Röcke, uf. 95 Pt- 


Qualitäten von 
Gestrickte Röcke für Damen 
und Kinder in prima reiner Wolle. 
Volants für Unterröcke. 
Damen-Blusen ana Bai Tun 4 Mk, 

und Seide vonn; an 
Velour-Blusen „n.. 89 pt. 
Reinwollene Blusen. 


Batist-Untertaillen in SS, ahl 


Schürzen: 
Wirtschaftsschürzen, 4g r: 
ohne Träger, von an. 
Wirtschaftsschürzen, pt. 
mit Träger, von 85 an. 


Tändelschürzen, weiss, von 38 an 
Teeschürzen, geis won. 76 an. 


n. Kinderschürzen in grosser Auswahl. [Diplomaten und Formen von 


Leder. Waren: 


Handarbeitskästen, Wine 25 U Pi Portemonnaies, Zigarren-, Zigaretten- 


Füllung von 


Plüsch- u. Leinenkästen zetett w 


für Damen und Herren, 
Regenschirme, bis zum elegantesten 


Genre. 


und Brieftaschen, 
Pompadours in Perl und Seide- 
Handtaschen u. Gürtel grosser 


106 
rerbündele deehälte 


30 Millionen Mk. Umsatz, 
grösste Billigkeit. 


Einkaufs-Zentralen : 
z Berlin-Breslau. 


S οοοοοοοοο TT r a a 


Monogrammtücher  eamiester 


Leinen, 4 fach, in mo- Pf. 
Pf. Kragen, dernen Fassons, von 25 an. 


i re feste Preise. 


as) Markt 35. — 


Weihnachts-Verkauf 


zu außerordentlich billigen Preisen: 
Offenbacher Lederwaren, 
Kristallwaren, Marke St Sata, Lambert ` a 
Bronzen, Marmor, Alfenide-, Nickel- u. 
Spielwaren, 
Hervorragende Neuheiten in passenden © 
1 15 


Altstäet. Markt d 


gegen Be Brandt rivatier an reelle 

SE Senne und Sen Gel; Leute. m P Ratenrückzahlung 

mit großem Bauer zu verkaufen 
Altſtädt. Markt 36, 2 


Eent, 148. $ 
Konzerfsither SZ 21 1000 Mark 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Geld⸗ T 


lung un ein Selbſtgeber 

rivalier Brener, 8 
enftr. 148. Nußbaum⸗Damenſchreibtiſch 

und geſchloſſener len preiswert 

zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Jahre. „Krabbenhöſt⸗, poſtl. Berlin 47. 


ké 


"Weihnachts- 
Verkauf 


zu sehr billigen Preisen. 


Reinwollene gestrickte Rodel- Mützen, 
Unterkleider (Shawls, Sweater, Handschuhe 


für Damen, Herren und Kinder. für Damen und Herren. 


Damen-Strick-Westen. Damenwäsche. 


eee 


Herren-Strick-Westen. Hemden n 95 e 
Herren- und Kinder-Sweater, Beinkleider „u Steer von 99 an 
Gamaschen Nachtjacken u. Croisé „on 95 5; 


Eleg. Garnituren 
in reicher Auswahl, 


aschennlcher Hals-Rüschen u. Damenkragen 
7 ½ Dtzd. von an. 
Batisttücher, en tg „on 75 an: 
Kindertücher 


in allen Grössen. 


in grosser Auswahl 


Korsettes 


für Damen und Kinder von 75 Pf. an, 
mit Spiral-Feder von 1,25 Mk. an. 


Frack- u. Direktoire-Fasson, 
gut sitzend, in grosser Auswahl. 


Pelz-Waren. 
Manschetten, 12 Quaiitat, von 30 an. Muffen in Nerz, Nutria usw. 
Chemisettes "=? Servitenrs 30 46. Kollier von 90% 
Bunte Garnituren i} ntzüc. 70 Hl Elegante Taschen-Muffen. 
Krawatten. Kinder-Muffen, -Kragen. 
in modernen Farben 10 ër - Haub en 


in Eisbär, Tuch u. Sammet. Grosse Auswahl. 
Enorm preiswert. 


½ Dtzd. von SEL SE 


Herren-Wäsche. 


Regattes, Neuheiten, von 38 Se 
Selbstbinder, stren, en 48 n Ball- u. Theatershawls 
Auto- und Rodel-Shawls, in glatt und mit Blume von 1,45 Mk. an. 


weiss und farbig. 


Kragenschoner, "Su. farbig, in 
Tornister ache 


— nur Neuheiten. — 


Par fümes, Seifen, 
besonders preiswert, Karton 50 bis 95 Pfg. 


Spezialität: Geschenke für Mannschaften, piens Masna a Sanaian, Messer be.: Taschen- 


Broitostr. 31. = Aal Ahraham, N 


Rabattmarken-Sustem. 


Inh: Max Niehoff. 


z Grosse gediegene Auswahl m : 


Weihnachts- Geschenken 


als Juwelen, Gold- und Silberwaren, 
Glashütter und Schweizer Taschen- 
uhren, Kayserzinn, echte Bronzen, 
handgetriebene Gegenstände aus 
Messing und Kupfer, Erzeugnisse der 
württembergischen Metallwarenfabrik 
„ 2 Geislingen. : 
Moderner Schmuck. * z 
Trauringe in jedem Muster und Fein- 
E * nee 
: Kunstgewerbliche Werkstätte. 
Reparatur werkstatt für Uhren. 


DI DI . 
- EI 


Fernsprecher 413. 


Spitzen und Spachtel-Jabots | 


Paul a Juwelier 


Breitestrasse 13, T HORN, Ecke Brückenstrass®. 


2.2 — u a mm a ernennt Bm? 


Ree DEU SEIN, kE 


a 
< 


Nr. 290. 


Thorn, Sonntag den 18. Dezember 1910. 


28. Jahrg. 


Die] 


Dor 100 Jahren. 

Unter der Teilnahme des ganzen gebildeten 
In⸗ und Auslandes hat die Berliner Univer- 
ſität in dieſem Herbſte das Feſt ihres hundert⸗ 
jährigen Beſtehens gefeiert. Da iſt es wohl 
von Intereſſe, ſich einmal zurückzuverſetzen in 
die durch die Gründung der Aniverſität ge⸗ 
ſchaffene geiſtige Atmoſphäre, von der die 
heutige deutſche Reichshauptſtadt vor 100 
Jahren erfüllt war. Treffliche Dienſte vermag 
uns hierbei ein nunmehr vollſtändig vorliegen⸗ 
des prächtiges Buch zu leiſten. Es iſt die s das in 
18 Lieferungen zu je 1 Mark bei R. Voigtländer 
in Leipzig erſchienene Werk: „Die Franzoſen⸗ 
zeit 1806—1815. In Wort und Bild der Mit⸗ 
lebenden. Herausgegeben von Dr. Friedrich 
Schulze. Gr. 8%, 738 Seiten mit 176 Mb- 
bildungen, 19 farbigen Tafeln, 15 mehr⸗ 
farbigen Karten und Skizzen und zehn 
Fakſimiledrucken“. Die Eigenart dieſes jedem 
gebildeten deutſchen Hauſe aufs wärmſte zu 
empfehlenden Buches beſteht darin, daß es ein 
ganz getreues Spiegelbild der damaligen Zu⸗ 
ſtände und Exeigniſſe aufgrund der Stimmen 
der führenden Männer jener Zeit ſelbſt bietet. 
So werden wir über das geiſtige Leben und 
die geiſtigen Strömungen, die ſich in Berlin 
an die Aniverſitätsgründung knüpften, durch 
die Schilderungen von Männern wie Savigny, 
Steffens u. a., unterrichtet. ; 

Am 15. Oktober 1910 hatten die Bor- 
leſungen der Berliner Aniverſität begonnen. 
Begeiſtert ſchreibt im Hinblick hierauf der be⸗ 
kannte Steffens, der 1813 als Breslauer Ani⸗ 
verſitätslehrer beim Beginn des heiligen Be⸗ 
freiungskampfes als einer der erſten in die 
Reihen der freiwilligen Jäger trat und mit 
dem Feuer ſeiner patriotiſchen Beredſamkeit 
auch ganze Scharen der Studentenſchaft zu 
gleichem Entſchluſſe hinriß: „Noch nie war 
eine Aniverſität gleich von ihrer erſten 
Stiftung an glanzvoller hervorgetreten, noch 
nie die Idee der Begründung eines großen 
wiſſenſchaftlichen Inſtituts großartiger auf⸗ 
gefaßt.“ Savigny aber, der große Rechtslehrer. 


ſelbſt eine der Leuchten und Zierden der neuen 


Hochſchule, weiß nicht genug den Geiſt der Groß⸗ 
zügigkeit und Liberalität zu rühmen, der bei 
der Gründung und Leitung der Berliner Uni- 
verſität herrſchend geweſen iſt. So heißt es in 
einem ſeiner Briefe: „In liberalerem Sinn und 
Geiſt ijt wohl kaum je eine Univerſität geſtiftet 
worden Das Ganze wird von oben 
geleitet durch die Sektion des öffentlichen 
Anterrichts. Dieſe iſt ſeit Humboldts Abgang 
ohne Chef und beſteht aus den Staatsräten 
Nicolovius (dem Eutiner), Givern (Philolog, 
Schulrektor, dann Profeſſor in Königsberg), 
Ahden, Schmedding (Profeſſor in Münſter ge- 
weſen) und Ancillon, endlich dem Profeſſor 
Schleiermacher. Anter dieſen iſt keiner, der 
nicht die beſte Geſinnung hätte, wie ich aus 
vielen Konferenzen weiß, zu denen ich zuge⸗ 
zogen worden. Alle ſind ähnlich bemüht, der 
Aniverſität die höchſte Freiheit und Unab- 
hängigkeit zu verſchaffen. Überhaupt kann der 
Stand des Gelehrten und Lehrers ſchwerlich in 
irgendeiner Stadt geehrter fein als hier.“ Wie 
ehr weicht doch das Urteil eines bedeutenden 

annes, der aus Süddeutſchland nach Preußen 
gekommen war und alſo die beiderſeitigen Zu⸗ 
tände vergleichen konnte, von den demokratiſch⸗ 
partikulariſtiſchen Phraſen über preußiſchen 
olizeigeiſt und preußiſche Engherzigkeit ab. 
ut denen Leute, die nie einen Hauch preu⸗ 
Bilen Geiftes verſpürt haben, jo gern Haufieren 
gehen. Unſer Preußen war ſchon vor hundert 
Jahren der Hort freiheitlichen Fortſchrittes und 
i zes ſeither ſtets geblieben. Nur muß man 
reilit nicht Freiheit mit demokratiſcher 

ſſenherrſchaft verwechſeln. 
N Alle Schilderungen und Arteile, die dem 
urch die Gründung der Berliner Aniverſität 
geweckten geiſtigen Leben jener Zeit gelten, 
éi aber im tiefiten Grunde eigentlich immer 
ur Variationen des Gedankens, den Friedrich 

ilhelm III. in die Worte gekleidet hat: „Der 
ës muß durch geiſtige Kräfte erleben, was 
Aben phyſiſchen verloren hat.“ In dichteriſchem 

erſchwange hat dies Jean Paul mit den 

orten ausgedrückt: „Iſt das vaterländiſche 
SC verloſchen und haben die Veſtalen nicht 
ſein ag gewacht, ſo holet es, wie der Römer 

ns, von der Sonne wieder, vom himmliſchen 
Së gott!“ Die Muſen, das heißt das innere 
Ee das geiſtigſittliche Leben im weiteſten 
ein ange des Wortes, das war es, wovon man 
. auch des äußern Lebens und 
und nederkehr glücklicherer Zuſtände erhoffte, 
welche dit mit Anrecht. Unter den Faktoren, 
1813 die Erhebung unſeres Volkes im Jahre 

‚> vorbereiteten, Bonn ſicherlich die innere 

zedergeburt, die Verinnerlichung und Ber- 


geiſtigung des geſamten damaligen Lebens 
obenan. Unjerer heutigen Zeit aber, in welcher 
der materielle Erfolg die brünſtigſte Anbetung 
findet und die äußere Kultur des Daſeins im 
Mittelpunkte aller Intereſſen ſteht, wäre es 
ſicherlich von Segen, wenn ſie ſich einen Teil 
jener Wertſchätzung des Geiſtes und geiſtiger 
Mächte, wie fie vor hundert Jahren beſtand, 
auch ihrerſeits wieder zueigen machen wollte. 
N w. 


Etwas vom Perlenſchmuck. 
Von Franz Farga- Paris. G 
- Nachdruck verboten.) 

Die Perle, dieſes unvergleichlich ſchöne Kleinod, 
wurde von den Dichtern aller Zungen verherrlicht. 
Der eine nannte ſie einen Tautropfen, der vom 
Himmel zwiſchen die geöffneten Schalen einer von 
der Meeresflut zum Strand emporgehobenen 
Muſchel fiel; ein anderer beſang ſie als das ſchaum⸗ 
geborene Juwel wie die göttliche Aphrodite ſelber; 
ein dritter verglich ſie mit den Tränen der Aurora, 
in denen ſich ein Mondſtrahl widerſpiegelt. So 
könnte man die poetiſchen Benennungen der Perlen 
noch ins Unendliche vermehren, und in allen liegt 
etwas Wahres, denn ſelbſt für den Juwelier, falls 
er den Wert dieſes Kleinods richtig einſchätzen will, 
handelt es ſich vor allem darum, die Nuance des 
leuchtend⸗ſanften Scheines zu taxieren, der die ſelt⸗ 
ſamen Myſterien der Meerestiefen zu ſymboli⸗ 
ſieren ſcheint. 

Heute, wo die Wiſſenſchaft ſich ſo fieberhaft be⸗ 
müht, die Edelſteine auf künſtlichem Wege herzu⸗ 
ſtellen, hat man ſelbſtverſtändlich auch den Perlen 
ein erhöhtes Augenmerk zugewandt. Aber all 
dieſes „Rekonſtruieren“ iſt doch nur auf den Augen⸗ 
ſchein berechnet, kann ein erfahrenes Auge nicht 
täuſchen und iſt nicht imſtande, auch nur annähernd 
den Marktwert der Perlen anzutaſten. Im Gegen⸗ 
teil! Man kann behaupten, daß ihre Fabrikation 
ſtets eine Chimäre bleiben wird, denn die Perle 
verdankt ihre Entſtehung einem organiſchen Pro⸗ 
zeß, einem Wachstum, dem durch die Geheimniſſe 
der Alchymiſtenküche, Hitzegrade und Schmelztiegel, 
nicht beizukommen iſt. And ſo ſehr iſt man heut⸗ 
zutage von dieſem Umſtand überzeugt, daß der 
Perlenſchmuck, ebenſo wie Diamanten und Rubine, 
heute die wertvollſte Kapitalanlage bildet, aller⸗ 
dings nur etwa für den Zeitraum von 150 bis 
200 Jahren, da der Glanz der Perlen allmählich 
verblaßt und ſtumpf wird. 

Die Entſtehung der Perlen, im Altertum und 
Mittelalter als eine Art von Naturwunder ange⸗ 
ſtaunt, iſt ſchon ſeit längerer Zeit bekannt und im⸗ 
grunde genommen recht proſaiſch. Man hat Be 
einer Krankheit der Muſchel, einer Art von Abzeß, 
zu danken, der dadurch entſteht, daß ſich in das 
Innere der Muſchel Fremdkörper einniſten, wie 
Sand, Bruchſtücke von Korallen und dergleichen 
mehr, oder daß Paraſiten das Leben der Muſchel 
bedrohen, ein winzig kleiner Fiſch vor allem und 
ein Kruſtentierchen. Dieſe Eindringlinge ſucht die 
Muſchel dadurch unſchädlich zu machen, daß ſie ſie 
mit einer kalkigen Abſonderung überzieht, die ge⸗ 
nau die Form des Fremdkörpers annimmt, worin 
man auch den Grund für die oft ſo bizarren Formen 
der Perlen zu ſuchen hat. In vielen Fällen gelingt 
es der Muſchel, dieſe Einwohner abzuſtoßen, und es 
mögen dergeſtalt ungezählte Tauſende dieſer Klei⸗ 
node in den Tiefen des Meeres zerſtreut liegen, die 
wohl für immer verloren ſind, was man umſo 
mehr bedauern kann, als die Reſultate der Perlen⸗ 
fiſcherei beſtändig im Abnehmen ſind und die künſt⸗ 
lich angelegten Muſchelbänke nicht reüſſieren. 
Eine zeitlang hoffte man, in der Flußperlmuſchel, 
die ſich im nördlichen Europa und Amerika vor⸗ 
findet, einen Erſatz gefunden zu haben, beſonders, 
als im Jahre 1856 ein Schuſter namens Howell 
in einem Flüßchen von New⸗Jerſey eine Muſchel 
fand, die eine große Perle enthielt und von einem 
Juwelier für die artige Summe von 3000 Dollar 
erſtanden wurde. Dies erzeugte in Amerika ein 
wahres Fieber unter den Glüdsjügern und Aben⸗ 
teurern; alle Flüſſe von Kentucky, Teneſſee und 
Texas wurden abgeſucht und in der Tat eine ziem⸗ 
lich große Ausbeute an Perlen gemacht. Eine der 
großen Firmen von Newyork erwarb allein für 
200 000 Dollar Perlen. Aber dieſe Ergiebigkeit 
nahm alsbald durch die rückſichtsloſe Ausbeutung 


der Muſchellager ein Ende. Eine letzte Hoffnung 


| 


Ireile. 


(Fünftes Blatt.) 


ihrer Präparation, um ſie für den betreffenden 
Schmuck präſentabel zu machen. Weder Schliff 
noch Politur iſt nötig, auch keine künſtliche Anter⸗ 
lage, um den Glanz zu erhöhen; es genügt, ſie zu 
bohren und zum Kollier zu reihen, obgleich dieſe 
zwei Arbeiten eine ziemlich große Geſchicklichkeit 
erfordern. 

Was das Bohren anbelangt, ſo iſt ſtets zu be⸗ 
fürchten, daß die Perle zerſplittern kann. Am dies 
zu verhindern, faßt ſie der Arbeiter in eine Pin⸗ 
zette und nähert ſie einem Stahlbohrer, den er mit 
Hilfe einer Art von kleinem Violinbogen in Bewe⸗ 
gung ſetzt. Größere Vervollkommnung beſitzen jene 
Bohrer, die der Arbeiter mit dem Fuße oder 
mittels eines kleinen elektriſchen Motors in Bewe⸗ 
gung ſetzt, und welchen Vorgang man anwendet, 
wenn es gilt, die Perle gänzlich zu durchbohren, 
falls ſie für ein Kollier beſtimmt iſt; denn im 
anderen Falle, zur Faſſung in einen Ring, eine 
Krawattennadel, ein Diademnetz, iſt es nur nötig, 
die Perle an einer Seite mit einem kleinen Loche 
zu verſehen. i 


Das „Reihen“ der Perlen erfordert ebenfalls 
eine ſehr verſierte Hand und viel Geſchmack. 
Denn da man faſt nie zwei Perlen findet, die ein⸗ 
ander abſolut gleich ſehen, müſſen ſie nach ihren 
harmoniſierenden Eigenſchaften ſortiert werden, zu 
einer Art von Tonleiter, in der ſich Farbe und 
Glanz der einzelnen Perlen völlig ergänzen und 
nicht etwa die erſte von der nachfolgenden ver⸗ 
dunkelt wird. Falls das Kollier, wie es meiſt 
üblich iſt, Perlen von verſchiedener Größe enthält, 
ſo bedient man ſich zur Sortierung der diverſen 
Abſtufungen des „Paſſoir“, einer Art von Trommel, 
die mehrere horizontal angebrachte Schiebefächer 
beſitzt, die mit Löchern von beſtimmter Größe ver⸗ 
ſehen ſind. Die ſämtlichen Perlen werden auf die 
oberſte Scheibe gehäuft, das Paſſoir hierauf ge⸗ 
ſchloſſen und lange geſchüttelt, ſodaß man dann in 
dem unterſten Schubfach die kleinſten Perlen findet 
und ſo nach Verhältnis bis zu dem oberſten, das 
die größten vereinigt. Erſt dann kann das Reihen 
vor ſich gehen. Man benutzt dazu einen Seiden⸗ 
faden, den man doppelt nimmt. Seine Stärke 
wechſelt je nach der Bohröffnung der Perle, die oft 
nur das Hundertſtel eines Millimeters ausmacht. 
Damit bei einem etwaigen Reißen der Schnur nicht 
ſämtliche Perlen Po loslöſen und durch einen Fall 
beſchädigt werden, bringt die „Enfileuſe“ nach jeder 
Perle einen Knoten an, der, ſo ſeltſam es auch für 
den Uneingeweihten des Metiers klingen mag, in 
ſeiner Art ein kleines Meiſterſtück iſt. 

Die Verwendung der Perlen zu Schmuck reicht 
bis in das graue Altertum zurück. Die Inder 
ſchmückten mit ihnen ſowohl die Götzenbilder wie 
auch die Turban⸗Agraffen der Rajahs; und von 
Kleopatra berichten ihre Zeitgenoſſen, daß ſie in 
Gewändern erſchien, die mit den „Lichttropfen von 
Tarobane“, wie man die Perlen damals nannte, 
beſäet waren. Die Legende erzählt, daß ſie bei 
einem Gaſtmahl zu Ehren von Mark⸗Anton eine 
große Perle in Wein auflöſen ließ und den Becher 
auf das Wohl des römiſchen Konſuls leerte. Da 
aber die Wiſſenſchaft inzwiſchen nachgewieſen hat, 
daß derlei zerſetzende Kraft dem Weine garnicht 
zukommt, muß dieſes Exempel fürſtlicher Prunkſucht 
auch weiterhin in das Gebiet des Märchenhaften 
verwieſen werden. - 


Vor allem war es Byzanz, wo man bieten 
Schmuck zu würdigen wußte; die königlichen Ge⸗ 
wänder waren derart mit Perlen geſtickt, daß dar⸗ 
unter auch nicht eine Faſer des Purpurſtoffes zu 
ſehen war. Abrigens weiß jedes Jahrhundert von 
beſonderen Wundern des Perlenſchmuckes zu be⸗ 
richten. Der Herzog von Buckingham machte am 
Hofe von Anne d' Autriche dadurch großes Auf⸗ 
ſehen, daß er Perlen im Werte von 300 000 Lire 
auf ſeinem Wams anbringen ließ, und zu den 
wunderbarſten Exzentrizitäten auf dieſem Gebiete 
gehört die Korſage der Kaiſerin Maria Thereſta, 
aus vierzehn Reihen erleſener Perlen beſtehend, 
nebſt einer verwirrend großen Menge von Pende⸗ 
loques und Agraffen, das Ganze von einem Wert, 
der ſich nur nach Millionen berechnen läßt. Zu den 
„hiſtoriſchen“ Perlen zählt jene, die der Sultan 
Soliman der Republik Venedig überſandte und die 
200 000 Dukaten gekoſtet hatte. Doch auch unſere 
Zeit kann mit derlei Schauſtücken prunken: das 


Brautgeſchenk der Kaiſerin⸗Witwe Friedrich beſtand 


blieb noch: da die Bildung der Perle einem Krank⸗ 


heitsprozeß der Muſchel zu verdanken iſt, handelt 
es ſich nur darum, die betreffende Mikrobe zu 
finden, die zu der Entartung der Muſchelſchleimhaut 
Anlaß gibt, ſodaß man dann durch die Infizierung 
der Muſchel mit dieſem Krankheitserreger die er⸗ 
hofften Reſultate e könnte. In der Tat 


hat ein franzöſiſcher Gelehrter im Jahre 1903 der 
„Académie des ſciences“ eine diesbezügliche Ent- 
deckung mitgeteilt, aber die gehofften Ergebniſſe 
ließen bis heute noch auf ſich warten. 

Was den Perlen in den Augen der Juweliere 
ihren beſonderen Vorzug gibt, iſt die leichte Art 


aus 32 ſehr großen Perlen und koſtete 280 000 Mark, 
und eine Perle in Birnenform, der Herzogin von 
Dudley gehörend, wurde vor einigen Jahren auf 
einer Auktion in London um den Preis von 
280 000 Mark losgeſchlagen; die Perle wog nicht 
weniger als 110 Gramm. Den höchſten Preis für 
eine Perle zahlte übrigens der Pariſer Gold- 
ſchmied Falize, der ſich vor acht Jahren eigens nach 
Catifa begab, um das Kleinod von einem ara⸗ 
biſchen Händler um die Summe von 2750 000 
Franken zu erſtehen. Die Perle iſt von ovaler 
Form und hat einen Durchmeſſer von fünf Zenti⸗ 
metern. 


Die Farbe der Perle iſt in den meiſten Fällen 


weiß; doch findet man im Perſiſchen Golf auch 
gelbliche Perlen, ebenſo grüne und ſchwarze. Auch 
Perlen von roſiger Farbe, die La Bruyère in 
ſeinen „Caractères“ als das ſeltenſte Weltwunder 
bezeichnete, findet man heutzutage, allerdings nicht 
in großer Anzahl, in Ceylon und Japan. 


In unſeren Tagen hat auch die Verwendung 
von bizarr geformten, verunſtalteten Perlen zu 
originellen Kunſtzwecken einen großen Fortſchritt 
gemacht. Ehemals blieben derlei Perlen unbe⸗ 
achtet, und man überließ fe auf den orientaliſchen 
Märkten um ein geringes den Matroſen der 
Kauffahrteiſchiffe, die ſich daraus abſonderliche Mhr- 
anhängſel machten. Heute verwendet der moderne 
Goldſchmied mit Vorliebe derlei Abnormitäten, 
die, im Verein mit der entſprechenden Faſſung aus 
ziſeliertem Gold oder Silber, oft zu den über⸗ 
raſchendſten Gebilden werden und phantaſtiſch ſtili⸗ 
ſierte Blüten, Fiſche, Inſekten und dergleichen dar⸗ 
ſtellen. eee 


Die Ehrabſchneider. 


(Berliner Gerichtsſzene.) re 
(Nachdruck verboten). 


Martin Berger war feit mehr als 30 Jahren 
Bureaubote bei einem Bankinſtitut. Er war ob 
ſeines unverwüſtlichen Humors und ſeiner Gut⸗ 
mütigkeit bei allen, die ihn kannten, ungemein be⸗ 
liebt. Er war ein großer Freund derber Wirts⸗ 
hausſpäße und ſah es garnicht ungern, wenn am 
Stammtiſch ſeine Perſon von einem der lang⸗ 
jährigen Tiſchgenoſſen zur Zielſcheibe ſeines Witzes 
gebraucht wurde. Es war daher nur anzunehmen, 
daß es ein Ereignis von größter Wichtigkeit ge⸗ 
weſen ſein mußte, das Berger veranlaßte, nicht nur 
ſeinen Ehrenplatz am Stammtiſche ſeit geraumer 
Zeit zu meiden, ſondern ſogar noch gegen ſeinen 
Kollegen und Zechgenoſſen eine Injurienklage an- 
uſtrengen. In der dieſer Tage ſtattgefundenen 

erichtsverhandlung wurde die rätſelhafte Affäre 
aufgeklärt. — Borj.: Sagen Sie mal, Herr Berger, 
Sie find doch alte Bekannte und gute Kollegen, 
wollen Sie ſich nicht lieber einigen? Es wäre doch 
wohl das einfachſte, wenn Sie ſich mit einer Er⸗ 
klärung des Beklagten zufrieden geben. — Kläger: 
Herr Juſtizrat, ick bin nu een Mann in de höchſten 
ſechziger, un wat et mit dem Punktum Ehre an⸗ 
betrifft, da bin ick ſehr eigen un laſſe mir boch nich 
mit den kleenſten ginger dran tippen; denn 
warum? Weil der Menſch nur die eene Ehre in't 
Leib hat, un wer mir wat dran rumflücken will, 


det is in meine Oogen een Ehrabſchneider, un wenn 


et ſonſt mein better reind is. — Bori.: Na, jo 
chlimm wird es ja nicht geweſen ſein. Wenn 
ihnen der Beklagte in Form einer Erklärung 
Genugtuung gibt, ſo könnten Sie doch zufrieden 
ſein. — Kläger: Ick laſſe mir uff keene andere 
Erklärung in, als uff't jerichtliche Urteil, det bin 
ick meine Ehre ſchuldig; denn wat mir uffjehängt 
worden is, det läßt mir Dag un Nacht keene Ruhe 
mehr. Ick, der ick nu ſchon een janzet Menſchen⸗ 
alter recht un ehrlich mir durch die Welt jebracht 
habe, ZS, mir nu jejen det Eijentum eenet andern 
verjriffen haben? Sowat is unerhört! — Zort: 


Sagen Sie mal, Beklagter, wie verhält ſich denn 


die Sache? Geben Sie denn zu, daß Sie Bekannten 
gegenüber den Kläger immer unehrlich geziehen 
haben? — Beklagter: J, wo wer ick denn zujeben, 
wo ieberhaupt ooch nich ne Idee von 'n Jedanken 
davon de Rede is! Ick bejreife den ollen Mann 
jarnich. Wir kennen uns nu ſchon ſolange in de 
jrößte Eintracht, un nu nimmt er nen juten oder 
vielmehr nen ſchlechten Witz ſo krumm, det er in 
ſeine Halsſtarrigkeet nich davon abzubringen is 
un mir nu jar uff det Jericht bringt. Det is doch 
keene Freindſchaft nich! — Vori.: Regen Sie ſich 


nur nicht auf, und erzählen Sie uns einmal die 


Veranlaſſung zu Ihrem Zwiſt. — Beklagter: Ick 
ige jeden Morgen in meine Portierſtube, un wenn 
denn Berger int Bureau jeht, denn kommt er alle⸗ 
mal uff een Viertelſtündchen zu 'n feen’ Nord- 
häuſer rin, un da erzählt er mir nu eenet Dages, 
er hätte in de Nacht jeträumt, det er een Lotterie⸗ 
los jefunden hätte, wodruff er hundert Dhaler 
jewonnen hätte, un er hätte noch Kopfweh, det er 
et nich verſucht hat, den Eijentümer von det 
Lotterielos ausfindig zu machen. „Ja,“ ſagte ick, 
„det wäre eijentlich Fundunterſchlagung, wat ſtraf⸗ 
bar is; et wäre nur jut, det er et nur jeträumt 
haben dhäte.“ Ick jebe den Droom abends in unſer 
Stammlokal zum beiten, un wie nu Berger kommt, 
meent eener, det heit een Ilückskind unter uns is, 
un det wahrſcheinlich wat uffjelegt wird. Een 
anderer fragt leich, ob ihm det Los keene weiteren 
Scherereien mit de Polizei jemacht hätte. Berger 
aber, wat ſonſt een 'n Alk jerne mitmacht, kriegt et 
mit de Anjemietlichkeet in de höchſte Potenz, ſagt 
wat, wie elende Verleumdung, un raus is er aus 
det Lokal un ließ ſich ooch nich mehr ieberreden, 
wiederzukommen. Ick habe erſt noch immer ver⸗ 
ſucht, ihm auseenanderzupolken, det ja allens nur 
een Scherz jeweſen is; aber er hörte mir nie an 
un eſtimierte mir von den Dag an ieberhaupt als 
Luft. Ick konnt' weiter niſcht dhun, als ihn Ioofen 
zu laſſen, wie er wollte; ick jebe aber, weil er mir 
hier nu vor de hohe Obrigkeet nu mal doch anhören 
muß, die Erklärung ab, det er der ehrlichſte un red⸗ 
lichſte Menſch is, der uff'n Erdboden rumlooft, un 
det ick feſt von überzogen bin, det et ihm jetzt boch 
nich mal im Droom mehr infällt, een jefundenet 
Lotterielos zu unterſchlagen; un wenn er mit det 
Zeignis nu nich zufrieden is, denn kann er mir 
jeſtohlen werden. — Dem Vorſitzer gelingt es 
ſchließlich, eine Verſöhnung der Parteien zuſtande 
zu bringen, und Arm in Arm wandern die beiden 


— 


in erſichtlich gehobener Stimmung aus dem Ge⸗ 


richtsſaal. 


ER E 


Eh 


Wir vergüten bis auf weiteres für ul 


Lee Depositengelder == 


mit täglicher Kündigung 31, Zinſen 
mit einmonatlicher Kündigung A, Zinſen 
m. dreimonatlicher Kündigung 4%, Zinſen 
m. ſechsmonatlicher Kündigung 4½ Zinſen 


Norddeutsche Creditanstalt 


Filiale Thorn. 


— 


Sehr ratſam iſt es, 
Uhren, die für den Weihnachtstiſch beſtimmt ſind, ſchon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht⸗ 
zeitig Sorge tragen kann, daß ſolche Uhren auch gangfertig und reguliert in die Hände der Beſchenkten kommen. 
Hüten Sie ſich 
vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben Sie den ſogenaunten Reiſenden (Hauſierern) 
nicht, wenn Sie Ihnen ſagen, Sie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück an Private. Sie werden von dieſen Hauſierern ſtets übervorteilt werden und würden erſt 
zu ſpät einſehen, daß Sie hier am Platze viel beffer und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 
Und nun erſt A 8 
die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkoſten, 
wenn eine ſolche von außerhalb bezogene Uhr ſtehen bleibt, Sie können ſie wiederholt einſchicken und 
nie wird ſie in Ordnung ſein, weil die Inhaber der Verſand⸗Geſchäfte ꝛc. keine Fachleute ſind. Sie 
müſſen ſich daher rechtzeitig die Frage vorlegen: $ S 7 
Was muß man beim Einkauf einer Uhr wiſſen? S 

Der Kauf einer Uhr ift Vertrauensſache. Es ift für den Laien ungemein ſchwer, aus den vielen 
angebotenen und exiſtierenden Uhreufabrikaten das Vorteilhafteſte herauszufinden. ; 

F Der ſicherſte Weg, ES 

T eine wirklich ſolide Uhr zu bekommen, wird immer der ſein, ſich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeiſter zu wenden, deſſen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu ſich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeiſter) 
mit ihren reichlich ſortierten Lagern beſtens empfohlen halten. 


Seglerstr. 26, 
empfiehlt zum Fest: 
Wallnüſſe, p. Pfd. 40 % 

8 0,18 


Lambertnüſſe IS EN | 
Paranüſſe „ 50 „ . Grunwald, euf. Markt 12. L. Kunz, Seglerſtraße 30. F M 2 n7 e] 
ir essen pe 25 = M. Grünbaum, lift. Markt 2. |R. Scheffler, Sreitefrafe 20. s 3 
* — * j D 40 v E 7 S DN d S è H S i h al 
Datteln p. Kä 80 „ = ` ee, Segler 5 f Sieg r : Telephon 482. Breiteſtraße 40. Telephon 482. 
Schalmandeln p. Pfd. 1,00 % f SE SZ Gegründet 1869. 


Süße Mandeln 2120 
Rieſen⸗Mandeln „ 1,40, 
Roſenwaſſer p. Ltr. 40.2 
Weizenmehl 000 

Yo Str. p. Pfd. 16 % 


Ye ër p. Pfd. 19, 
Farin bei 5 Pfd. „ 21, 
Puderzucker 32520 
Gemüſekonſerven, 
Marmeladen, 
Am Pfefferkuchen, 
Cacao, Cet, 
noit id Kaffee s 
von 1,20 Mk. p. Pfd. an, 


Rum, Kognak, Arrak 


ſowie ſämtliche feinſte 


Tafel⸗Liköre. 


Handſchuhe. 


— Größtes Lager aller Lederarten. | 
1 Ball: und Geſellſchafts⸗Handſchuhe 


* in Stoff und Leder. 


Parfümerien. 


Elegante Damenhandtaschen, 
vornehme Gürtel und Hutnadeln. 
De, enen Weihnachtsrabatt , 10% 


Lederwaren. 


Krawatten in größter Auswahl, 


Mamaufmeh, V herren⸗ Hüte, 
Kaiſerauszugmehl, 15 Meihnachtsfreude weiße und farbige Oberhemden. 


Weizenmehl 000 


in vorzüglicher Qualität, ge 
Roggenſchrot, 
Erbſenſchrot, 
Gerſtenſchrot, 
Hafer, 
Kleie 
zu billigſten Tagespreiſen 
empfiehlt 


Franz Czolbe, 
Bäckerſtraße 31. 


Fiſchhale Grützmühlenteich 


— Fernruf 295 — 
empfiehlt ihre bereits einge⸗ 
troffenen äußerſt geſchmackvollen 


Kit 
OK 


? 7 von bleibendem Wert für Jung 
5 ls und Alt ist das 


C GRAMMOPHON 


das vollkommendste Musik- 
Instrument der Gegenwart. 


Singt · Spricht · Lacht · Pfeift 


unterhält und amüsiert alle. 


Lederbekleidung. 


In meinem Ausver auf 


efinden ſich noch 
zirka 400 Paar Gerren-Bozkalf, Chevreaus⸗ und 
Borrind⸗Schuür⸗ und Zugſtiefel, 
ta. 450 Paar Damen⸗Chevreanz⸗ u. Bozkalf-Stiefel 


mit und ohne Lackkappe, 


ca. 200 Paar Kinder:, Bor:, Schnür⸗ und 


Beste Qualität garantieren die wohlbekannten 
Schutzmarken, ohne diese weise man minder- 
wertige Sprechmaschinen zurück. 


— ilustrierte Preisliste und Vorführung ohne Kaufzwang kostenlos. — 


de Offizielle Verkaufsstelle der Grammophon-A.-G. : 
SA zubilligitem Preiſe e m Knopfitiefel. | 
e de Val UI Zielk A om HerrenBood- Weir, Segel, Cheor.«Scönürficfel früh. 15— Mt, 680% 
mm EDEN prompt ausgeführt, B d e Damenchöod.⸗Welt, s 2 7 120 „„ 11 
> » » e 2512 % ee 
o Gnom“ nei" — SI 
amen Box⸗Kalf⸗Schnürſtiefe „ 850 R) 
Rind-, Bore, Zug., Schnürſtiefel jetzt 7.75 „ d 
Neu! 99 11 9 Neu ! HE e 
das beste trichteriose Grammophon von natürlichster Wiedergabe, nur 60 Mk. Kinder Box⸗Kalf⸗, Schnür⸗ u. Knopfſtiefel, EN 25-26, jetzt 425 25 Mk. j 
S * * * * 2 ” 4, | 
z 31-35 TR 


S [omie ein großer Poſten S 
Damen-, Filz,, Schnallen- und Schnürſchuhe 
mit und ohne Lederbeſatz. 


Damen⸗ und Herren, Hausſchuhe, gefüttert, 


jeden annehmbaren Preis. 


Wenn Sie ein Bild als Broſche, Anhänger 8 
tragen oder verſchenken wollen, jo erhaten SE 
Sie bei mir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für ſchönſte Ausführg. 
Billigſter Verkauf v. paſſend. Einfaſſungen. 

F. Feihusceh, Goldwaren-Wertitatt, 


i DIE Den eee, A mitt, 25. Inh. ann mann. ` min, 460. 7 5 
Dedizinol- Ungarwein A —— Anzüge, Paletots, Alfter, Joppen a loa e FOE 
si Ee 


= ME. ben Liter empfiehlt ü in beſter, 1 Verarbeitung. 
Isidor Simon, hüte, Krawatten, wäſche, Strümpfe, Crilotagen, — — 7 


Frauen * anne ind Stöde z = f Stotaftermeffungen, Grenzeitellugen 
(mit amtlicher Giltigkeit) ſowie 


e e RER Geier, sec 
Ech Weihnachts -Verkauf Drainagen n. Wiejenmeliorationei 


che 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nah- zu ſehr billigen Preiſen ift eröffnet 
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. | | Astrachaner Kaviar, 
H 1 i K große Zufuhren von nur friſchem Fange. ` 5 e 
€ GE 1 $ | Exauifitfeinften Kaifer-Maloffol apio. 22.00 Mt. V 
een |i | | uuerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfd. 20.00 Mt. | Wer; VER, 
lechen, 21 hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol A Pfd. 18.00 MI. e , F P 
Kranken ] J Seinjten Schipp⸗Maloſſol à Pfd. 16.00 Mi. E 7a . ER 
H | í 


i ‚Strassburger Gänseleber-Pasteten. 1] 
Lebende und abgekochte Hummern. |; 


| Pa. Holländer Austern. | 
f| Lebende Rarpfen, Portions-Schleien, Silber- f 


1 bereiten zu können, bitten wir 


unser reichhaltiges Lager yon 
Wieder herzlich um Gaben der E = 


ZN ade feiten , , 


. Liebe. 
K' Die Diaspora-Anstalten zu 
€ „ischofswerder Westpr._ 


arme lachs, Steinbutt, Seezungen. ; 

Stand- Wild und Wildgeflügel. E iien 
Uhren, ] Damwild⸗Rücken,⸗Keulen,⸗Blätter, 7 

sowie feine j 11 z 6 == — 

Salon- und f Sn. 121115 | Bock & Co, Penry Clay, Flor del Fumar, 

H S H H db — 

Aan f jeifte Jaſanenhähne, cit 2.25 fl. Rosa Sfromalica, Upmann ele | 
mit herri: Gone- Wi £ | Birkhähne, Birkhennen, Haselhühner, gehneehähner. & | in durchaus feinen milden Qualitäten neuester Ernie in der 
in groß, Auswahl | Mast⸗Gänse, Enten, Puten, Preislage von 100.— Mk. bis 2000.— Mk. das Jausend sowie i 

EE junge, fleischige perlhühner, Kapanne. | 


unsere in Deutschland und Folland gearbeiteten Cigarren 
in der Preislage von 30 Mk. bis 500 Mk. das Tausend in zu 
Geschenkzwecken passenden Xisichen von 10, 25, 50 und 


Frische Perigord-Trüffeln. 
Jtalienifhen Sinmenkohl, franzöſiſchen Kopf-Salat, [f 
hi Endivien-Salat, friſche Arkiſchoßen, Radieschen, 
Hleichſellerie, friſche kauariſche Tomaten, prima 
| goldgelbe Ananas, 

Srüffeler Freibhausweintranben, Almeriatranben, 
Apfelfinen, Mandarinen, getrocknete und glafierte 

f Deflert- Früchte. 
Echte prager Schinken, rohe u. gekochte weſtfäl. 11 

Schinken, pariſer Lachsſchinken. 

Braunſchweig., Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 
j Pomm. Gänſebruſt. E 
= Präsent-Körbe —= || 
als praktiſches, Lee BE Wunſch geſchmackvoll 


Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter 


Bordeaux-, Mosel-, Rheinweine etc. Deutsche und 


Uhrmacher- 
meister. 
Grosses Uhren- u, 
Goldwaren-Lager 


100 Stück in empfehlende Erinnerung zu bringen. _ 


„„ , S 


in eleganler Musslallung. 


Thorn, 
Elisabethstrasse 5 
Telephon 542, 


Egyptische, englische, türkische und russische 
Cigareften-Fabrikate. 


A. Clückmann Kaliski, 


E l franz. Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum, Cognac, Ç. m. b. X. 
A | Arrak, feinste Tafelliköre RE SC x SH d 
Ja il | Sofa Sreitestrasse 18, Thorn, Filiale Artushof. 
lug halten L. Damman & Kordes in u 
pen e ET ) N 99 See - a ‚Gegründet 1849. 


List die Forderung beim | 
‚auf eines Funkenfän- # 11% 
Sers für Lokomobilen. # 
lese erfüllt unsere Kon- 
struktion bei sachge- 


ieee, 


Zum bevorſtehenden 


nandgrifr Weihnachtsſeſe ` 7 


Senügt, den Funkenfän- i Briefpapiere, loſe und in eleganten 
ger aus dem Schornstein 
j u entfernen, daher leich- 
5 Reinigung möglich. 

eschreibungen werden 
Leliefert und Instruktio- 
en erteilt. 


lam 8 Ressler, 


Louis Joseph, 


E. Soglersirasse BW. Uhrmachermeister, 28 Seplersirasse N. 


itä d 

Kaſſetten und moderner guter Qualität. hb 

2 7 5 ee lie pud x 2 Ki 

opies, Hektographen, iſchezeichen, 

Stempelkiſſen, Tinten und chineſiſche Tuſchen - 0 & 
in allen Farben. Photographies, Poft- ej n ze 
tarten=, Reliefs und Boefiealbums. Damen⸗ 
und Herrenſchreibmappen, Portemonnaies, 
Viſitenkarten⸗, Briefe und Aktentaſchen. 
Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Etuis. Moderne anc er 2 
Kavaliermeſſer, See SE - 

etſchafte, Briefwagen, Lampenſchirme D 
E Augenſchützer, Tischläufer und Bier lin 
Servietten, Kontobücher, Schreibzeuge, d 


. é Kopierbücher, Hektographenplatten und 
C Maschinenfabrik, Splimus⸗Hektogr.⸗ Apparat. Reißbretter, a 
D k ` i tel, u d i Ze i D i D 
| Danzig b. äre, SU parten d'eng une Callie. RAB 7 Goldene ere Hen Goldene Je ue 
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Lager zu fdliden Preiſen. 
. Selbfigeber Renovierung alter Wagen 
Ki, darlehen ſchnell, diskret, jeder- ; 


werden ſauber und billig ausgeführt. 
Ki along nrüctzahlung. Keine Provi- 
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[Herrmann Seelig, 


Breiteſtraße 33. | Mode⸗Baſar, Feruſprecher 65. 
Eröffnung des diesjä en großen 


SE? in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers. 
Aus der reichen Fülle der vielſeitigen W Weihnachts - Angebote empfehle ganz beſonders: 
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+ +. ++ infolge großer perſönlicher Maſſen⸗Einkäufe zu beſonders billigen Preiſen, 
fat min die Häl lfte herabgeſetzt. 1 Me 1.50, 3.75, 2.95, 2.75, 2.25, 1.75 und 1.50 per Meter. 


Damn- und Kinder- Konfehtion. | Grosse Posten Handtücher | | 
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Herrmann Seelig, Mode-Basar. 


um ihre Achſe dreh 


Die Preſſe. 


Die Entdeckung der Sonnenflecken. 

í Von C. Falkenhorſt (Jena). 

d Kee (Nachdruck verboten.) 

Vor jetzt ungefähr dreihundert Jahren war 
es. Nebelbänke lagerten über Oſtfriesland, und 
in einer von ihnen ging matterglühend der 
Sonnenball unter. Ungeſtraft konnte man dem 
Tagesgeſtirn in das blanke, ſonſt furchtbar 
blendende Antlitz ſehen. Und mit dem größten 
Eifer ſtudierte es ein Mann im Anfang der 
Dreißiger; ſchaute und ſchaute in die am Hori⸗ 
zont verſchwindende feurig rote Scheibe, aber 
nicht mit bloßen Augen, ſondern durch ein 
eigenartiges Rohr, das damals nur die we⸗ 
nigſten kannten. Dieſer Mann war der Oſt⸗ 
frieſe Johann Fabricius, der in Wittenberg 
Medizin und Aſtronomie ſtudiert hatte und 
jetzt von einer Studienreiſe nach Holland heim⸗ 
gekehrt war. Dort hatte er das kurz vorher, im 
Jahre 1608, entdeckte Fernrohr kennen gelernt, 
und nachdem er ein ſolches Inſtrument zu⸗ 
ſammengeſetzt hatte, kam er auf den Gedanken, 
es gegen die Sonne zu richten. And je länger 
er die durch Nebel abgeblendete Scheibe be⸗ 
trachtete, deſto mehr wuchs ſein Staunen. Das 
war kein fleckenloſer Schild vom himmliſchen 
Feuer; dieſer zum Sinnbild höchſter Reinheit 
erhobene ſtrahlende Ball zeigte dunkle Flecken, 
die an ihm feſtzuhaften ſchienen. Waren dieſe 
dunklen Punkte ein Trug der Sinne, beruhten 
ſie auf optiſche Täuſchung oder waren ſie 
wirkliche dunkle Körper in der hellſtrahlenden 
Sonne? 


Die Tragweite der Beobachtung wurde Jo⸗ 


hann Fabricius ſofort klar, war er doch der 
Sproß einer Gelehrtenfamilie, die am Himmel 
Beſcheid wußte. Sein Vater David Fabricius 
hatte Theologe ſtudiert und wurde 1581 Pfarrer 
in Reſterhaave, wo Johann geboren wurde: 
1603 kam er nach Oſteel bei Aurich, und fand 
hier 1617 ein tragiſches Ende; denn er wurde 
von einem Bauern erſchlagen, den er von der 
Kanzel herab des Diebſtahls beſchuldigt hatte. 
Er beſchäftigte ſich viel mit Aſtronomie und 
galt als ein angeſehener Forſcher; ſo hatte 
Kepler verſchiedene dieſer Beobachtungen zu 
feinen Arbeiten über den Mars verwendet. 
Als nun Johann Fabricius ſeinem Vater 
von der Wahrnehmung dunkler Flecken auf der 
Sonnenſcheibe erzählte, war dieſer aufs höchſte 
überraſcht und wollte die Sache ſofort nach⸗ 
prüfen. Das Wetter war aber ungünſtig; man 
hatte noch nicht gelernt, die Sonne durch be⸗ 
rußte oder farbige Gläſer zu beobachten; man 
wartete, bis ſie in natürlicher Weiſe durch 
Wolken und Nebel abgeblendet wurde, nament⸗ 
lich, wenn fie tief am Horizonte Don, Nun 
ſtrahlte aber das Tagesgeſtirn klar am Himmel 
oder verbarg ſich völlig hinter den Wolken. Da 
griffen die beiden Aſtronomen zu einem an⸗ 
deren Mittel. Durch einen kleinen Spalt im 
Fenſterladen ließen ſie die Sonnenſtrahlen in 
ein verdunkeltes Zimmer fallen und fingen 
hier das Bild der Sonnenſcheibe durch einen 
weißen Schirm auf. Sie beobachteten es mit 
der größten Sorgfalt und fanden die Flecken 
in der Tat wieder. 

Brewſter gibt an, daß dieſe Beobachtung im 
Dezember 1610 ſtattfand, andere Forſcher ver⸗ 
legen ſie in den März 1611. In einer Schrift 
von David Fabricius wird der 27. Februar 
1611 alten Stils angegeben. Gleichviel, um dieſe 

eit können wir das 300jährige Jubiläum der 
Entdeckung der Sonnenflecken feiern. Freilich 
könnte man einwenden, daß der arabiſche Ge⸗ 
lehrte, Philoſoph, Arzt und Aſtronom 
verrhoss im Jahre 1160 einen beſonders 
großen Sonnenfleck mit bloßem Auge erblickt 
itte; und es wäre zu ergänzen, daß in den 
chineſiſchen Annalen Sonnenflecken häufiger er⸗ 
wähnt und als „Raben in der Sonne“ be 
zeichnet werden. Zu Anfang des ſiebzehnten 
Jahrhunderts waren aber dieſe Tatſachen in 
uropa unbekannt und fie waren auch für die 
Forſchung völlig belanglos geblieben. Anders 
verhielt es ſich mit der Entdeckung von Johann 
Fabricius. Im Verein mit ſeinem Vater ſetzte 
er die Beobachtung methodiſch fort; ſah, daß 
ie Flecken entſtehen und vergehen. 
daß die beſtändigeren ſich von Oſt nach 
eft bewegen, an dem einen Rande der 
onnenſcheibe verſchwinden, um nach etwa 
reizehn Tagen an dem anderen wieder aufzu⸗ 
auchen. Fabricius erkannte zuerſt, daß dieſe 
Flecken nicht etwa dunkle, um die Sonne 
e iſenden Körper find, ſondern der Sonne 
elbſt angehören, und aus der Bewegung der 
lecken zog er den Schluß, daß die Sonne ſich 
e. 

Zu denſelben Schlüſſen di 
Mtzonomen 8 71 ſſen gelangten auch die 
Ge Beit gleichfalls die Sonnenfleden ent- 


und Scheiner, die faſt um 


Was bedeuteten aber dieſe Gebilde, die, wie 
man bald erkannte, häufig ſo groß wie 
Europa oder Aſien oder größer noch als die ge⸗ 
ſamte Erde ſind? Woraus beſtanden ſie? Im 
Laufe der Jahrhunderte hat man dieſe Fragen 
verſchiedentlich beantwortet. Als man annahm, 
daß das Innere der Sonne einen dunklen Kern 
bilde und daß dieſer an einer Lichthülle um⸗ 
geben ſei, hielt man die Sonnenflecke für die 
Gipfel der Sonnenberge, die zuweilen aus dem 
Meer der Lichtwolken emportauchten. Später 
ſah man ſich zu der Annahme bewogen, daß die 
Sonne einen glühenden flüſſigen oder feſten 
Kern beſitze, der von einer aus glühenden 
Gaſen beſtehenden Atmoſphäre umgeben iſt. 
Die Hitze iſt hier ſo groß, daß ſelbſt Metalle, 
wie Eiſen, in dampfförmigem Zuſtand auf⸗ 
traten. Mehr an die Oberfläche der Sonne 
gelangt, kühlen ſich dieſe Dämpfe ab, fallen als 
Schlacken nieder und ſchwimmen auf dem 
feurigen flüſſigen Grund als Sonnenflecken da⸗ 
hin, bis ſie durch die Hitze wieder aufgelöſt 
werden. Andere meinen wieder, die Sonne 
ſei ein Gasball und die Sonnenflecken ſtellten 
in ihm die ſchwerſten Dämpfe dar. Es gibt 
noch viele andere Sonnentheorien, aber keine 
kann auf volle Richtigkeit Anſpruch erheben. 
Die Sonne iſt für uns noch immer ein Rätſel 
und die Sonnenflecken ſind es auch. Das ſteht 
aber feſt, daß mit ihrem Werden und Vergehen 
Stürme, Exploſionen, Umwälzungen verknüpft 
ſind, von deren furchtbarer Gewalt wir uns 
keine Vorſtellung machen können. 

Was aber die Sonnenflecken für uns be⸗ 
ſonders wichtig macht, iſt die Erkenntnis, daß 
ſie auf verſchiedene Vorgänge auf der Erde 
einen gewiſſen Einfluß ausüben. 

Es iſt in letzter Zeit wiederholt bekannt 
worden, daß mit dem Erſcheinen beſonders 
großer Flecken auf der Erde Nordlichter ſtärker 
auftreten und magnetiſche Gewitter ſich ein⸗ 
ſtellen, die ſtörend auf den Telegraphenbetrieb 
einwirken. Ein derartiges Ereignis wird 
immer von den Zeitungen regiſtriert. Es gibt 
aber noch andere, wenige auffällige Be⸗ 
ziehungen der Sonnenflecken zur Erde. 

Die Zahl der Flecken, die ſich auf der Sonnen⸗ 
ſcheibe zeigen, wechſelt ungemein; bald gibt es 
ſehr viele Flecken, es vergeht kein Tag, ohne 
daß man einen Fleck beobachten könnte, oft er⸗ 
ſcheinen mehrere, viele zugleich. Dagegen gibt 
es Zeiten, an denen auf der Sonne Ruhe zu 
herrſchen ſcheint, da im Jahre an hundert und 
mehr Tagen der Sonnenſchild fleckenrein ſich 
dem durch das Fernrohr bewaffneten Auge 
darbietet. Fleckenmaximum und Fleckenmini⸗ 
mum nennt man diefe beiden Zuſtände der 
Sonne. Nun hat man ermittelt, daß das Maxi⸗ 
mum und Minimum in beſtimmten perio- 
diſchen Zeitabſtänden wiederkehren, der Zeit⸗ 
raum ſchwankt zwiſchen 8 bis 15 Jahren, im 
Durchſchnitt beträgt die Periode 11% Jahre. 
Nun hat man beobachtet, daß die Häufigkeit der 
Sonnenflecken mit der Häufigkeit der Nord⸗ 
lichter zuſammenhängt. Viel wichtiger iſt 
aber eine Beeinfluſſung des Wetters durch 
dieſe Erſcheinungen auf der Sonne. Man will 
beobachtet und herausgerechnet haben, daß in 
den Tropen in den Jahren der Fleckenminima 
die Temperatur etwas höher ſei als zuzeiten 
der Fleckenmaxima; in den letzteren ſollen ſich 
Abkühlung und ſtärkere Regenfälle bemerkbar 
machen. Während der Häufigkeit der Flecken 
auf der Sonne ſollen Stürme und Orkane in 
den tropiſchen Gebieten häufiger ſein als in 
den Jahren der Fleckenarmut. 

Neuerdings haben einige Beobachter leider 
entgegengeſetzte Ergebniſſe veröffentlicht 
Gerade in den Jahren der Fleckenhäufigkeit ſoll 
die Wärme größer und die Pflanzenentfaltung 
üppiger geweſen ſein. Dieſe Widerſprüche 
laſſen ſich daraus erklären, daß unſere mete⸗ 
orologiſchen Beobachtungen nicht die geſamte 
Oberfläche der Erde, ſondern nur Bruchteile 
derſelben, die ziviliſierten Länder umfaſſen. 
Wir erhalten Bericht von mehr oder weniger 
lokalen Witterungszuſtänden, nicht aber 
von dem jeweiligen Wetter der Erde. Hoffen 
wir, daß mit der Erweiterung des Netzes der 


(Sechstes Blatt.) 
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gen und Manuſkripte aufbewahrte, mußte ſich auch 
der Aufſatz finden, auf deſſen Material er ſich jetzt 
bequem ſtützen konnte. Ein paar Nachträge noch, 
und die Arbeit ſeiner Jugend fügte ſich lückenlos in 
das Schaffen des Alters ein. — Er zog noch einmal 
an dem Glockenzug. War denn ſeine Haushälterin 
ausgegangen? Ohne ihn zu unterrichten? Ja, ja, 
man hatte ſeine Plage mit dem Perſonal. Da war 
keine Liebe, keine Freude, wie bei verheirateten 
Kollegen. — Der Profeſſor lächelte: — wie bei ver⸗ 
heirateten Kollegen? Die hatten auch nicht darben 
müſſen, als es galt: emporzuklettern, ſich durch⸗ 
zuſetzen; hatten über ihrer Wiſſenſchaft nicht das 
Leben vergeſſen und mit der Frau ihren Wohlſtand 
verdoppelt. Er aber —? Als er in den Jahren ge⸗ 
weſen war, wo man um ein Weib freite, ſtand din 
Not vor ſeiner Türe, und der Wille, den er an ſein 
Leben und an ſeine Arbeit geſetzt hatte, zwang auch 
ſeine Wünſche. , 

Er öffnete die Türe feines Schreibzimmers und 
horchte auf den Gang hinaus. Kein Tritt war zu 
vernehmen. So taſtete er ſich gemächlich nach der 
Küche hin und machte Licht. Er war tatſächlich allein 
im Hauſe. — Aber ſein Manuſkript durfte nicht 
warten. Hm, wenn er nur in ſeiner eigenen Woh⸗ 
nung beſſer Beſcheid gewußt hätte? Da — das 
Wandbrett: Schlüſſel zum Keller, zum Trockenſpeicher 
— zum Söller —! Amſtändlich zündete er eine 
Kerze an und kletterte dann die Treppen zum 
Speicher empor. Nach vielem hin und her fand er 
endlich auch das Zimmer, das ſeine Schätze bewahrte. 
Er ſtellte die Kerze achtſam beiſeite, ſodaß ſie in 
dieſer Fülle von Papier⸗ und Buchwerk kein Unheil 
anrichten konnte, und begann zu ſuchen, Schachteln 
aufzuſchnüren und auszupacken, Kiſten zu wälzen und 
das Unterjte zu oberſt zu kehren. 

Aber was er haben wollte, entdeckte er nicht. 
Ob er auch Schachtel um Schachtel bis auf den 
Grund durchforſchte und Fach um Fach auskramte. 
Da hinten in der Ecke das Kiſtchen — brrr — der 
Staub, der von ihm aufflog, benahm einem ja ſchier 
den Atem! — vielleicht, daß ſich in ihm fand, was 
ihn auf „die Fahrt nach der alten Urkunde“ ge- 
trieben hatte? — 


Er hatte alle Mühe, den Deckel zu löſen, und erſt, 
als er eine Art Stemmeiſen angeſetzt hatte, wichen 
die roſtigen Nägel von ihrem Platz. Krach, zerſplit⸗ 
terte das Holz — und Krach, brach da eine Faſer und 
dort eine Leiſte ab. — Endlich —! Und der Pro⸗ 
feſſor ſah mit großen Augen in die [hier leere Kiſte, 
aus der es wie ein feiner Modergeruch aufſtieg von 
getrockneten Blättern und Blüten — und ſeine Hand 
zitterte merklich, als er auf den Grund des Holzes 
griff und eine häßliche, ſchmutzige Puppe an das 
Kerzenlicht beförderte — einen rechten Wechſelbalg! 
Zuerſt ſtarrte er auf das kleine Angetüm, entſetzt, 
verblüfft: wie kam ſo etwas an dieſe Stätte? Aber 
plötzlich löſte ſich ſeine Starre, und ſeine Blicke 
gingen über die Puppe hinweg und aus dem Zimmer 
hinaus, weit, weit in das Land hinein, da eine 
e Frühlingsſonne einer ſeligen Kinderzeit 
lachte. 


* t * 


Ge 

Er war zehn Jahre alt geweſen, und fie mochte 
ſieben zählen. — Er war der Sohn des berittenen 
Steueraufſehers, und ſie das Mädelchen von dem 
Gutsbeſitzer. Aber jeden Mittag, wenn der Kantor 
die muffige Schulſtube abgeſchloſſen hatte und der 
warme Kaffee verdampft war, kam die flachsblonde 
Grete den Hang hinab, um nach dem Spielgefährten 
Ausſchau zu halten, und jeden Mittag um dieſelbe 
Zeit jagte er den Hang hinauf, und wenn ſie dann, 
mett in der Mitte des Weges zuſammentrafen, 
ſchlugen fie ſich in das Unterholz, das den übergang 
von den grünen Triften zum dichten Walde bildete. 
Dann berichtete er, was der Kantor ihnen bei⸗ 
gebracht hatte, und fie beklagte ſich „über Fräulein“, 
das ſie „ſo ſcharf“ anfaßte und ſie „egal mit Voka⸗ 
beln quälte“. 

Und wenn ſie dann gegenſeitig ihre Herzen von 
der Laſt des Tages befreit hatten, drückten ſie ſich in 
den Schatten einer ſtämmigen Eiche, und er erzählte 
ihr von Theodor Körner, wie der gegen die Fran⸗ 
zoſen geritten und in der Schlacht geſtorben war, 
oder von dem alten Fritz, der ſich gegen die ganze 
Welt behauptet und Panduren und Franzoſen zu 
Paaren getrieben hatte. And ſie klagte ihm dann 
ihr Leid, daß die Puppe Lisbeth ſo unartig geweſen 
ſei und nicht gehorchen wollte; abends war das Kind 
nicht ins und morgens nicht aus dem Bett zu 
bringen. — Von drüben, über die Ahren, ſah der 
breite Turm des Gutsbeſitzes zu ihnen herüber, und 
von drunten, aus dem Dorigrund, ſchlug die alte 
Kirchenuhr die halben und die ganzen Stunden zu 
ihnen empor. In der Ferne aber, aus dem Blauen 
heraus, lockte eine feine Linie: das waren, wie er, 
auf ſein Wiſſen ſtolz, berichtete, die Berge, hinter 
denen große Städte lagen und breite Flüſſe gingen; 


meteorologiſchen Beobachtungsſtationen auch hinter denen der Kaiſer wohnte und die Kaiferin; 


die Wechſelbeziehungen zwiſchen der Erde und 
den Sonnenflecken deutlicher zum Vorſchein 
kommen. Erſt dreihundert Jahre kennen wir 
dieſe ſeltſamen Flecken; das iſt für einzelne 
Menſchen eine ſehr lange Spanne Zeit, für die 
Entwicklung himmliſcher Dinge aber ein kurzer 
Augenblick. 

—— —— —..—.— . —— 


Die Puppe. 
Eine Skizze von Joſef Buchhorn. 


— (Nachdruck verboten.) 
Der Profeſſor ließ von ſeiner Arbeit ab, erhob 
ſich langſam und griff nach der Klingel. Jawohl, 


oben in dem Söllerzimmer, wo er alte Abhandlun⸗ 


hinter denen das Leben begann, in das ſich auch ein 
mal hinein müßten — ſie und er. Denn das konn⸗ 
ten fie ſich nicht anders ausdenken, als daß fie ſpäter 
einmal Mann und Frau werden müßten. Und oft, 
wenn die Zickzacklinie ganz beſonders deutlich aus 
dem Blauen lockte, ſaßen ſie wohl in ſtummer An⸗ 
dacht da, hatten die kleinen Köpfchen in die kleinen 
Fäuſtchen gepreßt und harrten dem Morgen, das da 
kommen ſollte, mit fiebernden Pulſen entgegen. 

Dann wieder packte fie der Übermut, und fie 
tollten durch den Wald, jagten über die Wieſen und 
Weiden, pflückten haufenweise die dicken Kuhblumen 
ab und banden ſie zu Kränzen zuſammen. Und alſo 
geſchmückt, zogen ſie, Lieder fingend, dahin. Er mit 
einer ſchnell gebrochenen Rute, an deren Spitze ein 


Strauß prangte, ſie, das Kind, die Lisbeth, im 
Arm. 


Bis er dann eines Tages mit der Botſchaft zu ihr 
kam, daß ſein Vater verſetzt ſei und ſie nun in das 
Land zögen, das hinter jenen Bergen läge und von 
deſſen Wundern ihre junge Sehnſucht ſo oft geträumt 
hätte. Geſprochen hatten ſie an dieſem Nachmittag 
nicht viel, dafür aber umſo neugieriger und trau⸗ N 
riger zu der Zickzacklinie hinübergeſehen, die ihr 
Kinderparadies trennen ſollte. j : i 

Zum Abſchied dann hatten fie ſich einen Kuß ges: R 
geben und „Lebewohl“ gejagt — und ihre Zähren 
waren geflojjen. — Dann war das eine abwärts und 
das andere aufwärts gegangen, und das eine hatte 
fh oft nach dem anderen umgeſehen und gewinkt, 
mit müder Hand, bis ſie auf einmal gehalten und 
ihn zurückgerufen hatte. Da war er den Hang hin⸗ 
aufgehaſtet, wie in all den Wochen und Monden zu⸗ 
vor, mit einer fröhlichen Anbekümmertheit. „Da“, 
hatte ſie zu ihm geſagt und ihm ihre Puppe ent⸗ 
gegengeſtreckt, „da: nimm das Kind mit, aber ver⸗ 
wahre es gut. Ich ſchenke es dir —! Später komm 
ich zu dir — dann ſpielen wir wieder zuſammen 
mit ihm —.“ Ein kurzer, aber weher Abſchied 
zwiſchen der Kleinen und der Puppe, und er hielt 
die Lisbeth wie eine Siegestrophäe in der Rechten. 
— Und nahm ſie mit in die Wunder, die hinter 
jenen Bergen lagen und am Ende gar keine Wunder 
waren; mit in die ſpäteren Knaben⸗ und die erſten 
Jünglingsjahre; und wie ein Talisman ſchirmte 
und ſchützte ihn das ſtruppige Angetüm vor Fähr⸗ 
niſſen da und Fallen dort. Über der Puppe lachte | 
ihm die flachsblonde Grete entgegen und mit der H 
flachsblondeu Grete grüßte ihn feine erſte Jugend. N 

Bis die Not des Lebens kam und der Kampf um N 
Sein oder Nichtſein. — Da vergaß er der Puppe und 
vergaß der blonden Grete — höchſtens, daß ihm 
nachts im Traum die eine oder die andere einmal 
wie eine erdferne Viſion erſchienen war. b 


* A 

Die Kerze war faft bis auf den Stumpf herab- i 
gebrannt; aber der alte Mann ſaß noch immer un- il 
beweglich vor der geöffneten Kite und hielt die ` 
ſchmutzige, ſtruppige Puppe im Arm, die einmal feine H 
Jugend gegrüßt hatte. In jeinen Augen ſtand ein 
Leuchten, und ſeine Lippen lächelten leis, und 
„Grete, Grete“ flüfterte er dem Wechſelbalg zu 
Zſchſcht, zſchſchſcht. Die Kerze war erloſchen. — Nun 
ſtöberte der blanke Mond mit aufdringlicher Neugier H 
durch die Kammer, und in feinem Lichte fand ſich der 
Profeſſor nach und nach wieder in die Wirklichkeit b 
zurück. An das Manuifript dachte er mit keinem 
Gedanken mehr. Mit einem tiefen Seufzer, der weit 
weit her kam, erhob er ſich und verließ die Stube. — we 
In der Küche prallte er wider feine Haushälterin. H 
Die fuhr entſetzt zuſammen. Um Gotteswillen —! f 
Der Herr Profeſſor! Wo kam denn der nur Der — 21 $ 
Staubig war fein Anzug, und Spinngewebe hingen íi 
ihm im Rüden und — und — die Puppe?! N 

„Verzeihen der Herr Profeſſor, daß ich ohne Ent⸗ j 
ſchuldigung —.“ 

Aber der nickte nur lächelnd und ſagte wie aus 
einem langen Traum heraus: „Ja, ja — es war gut 
fo — es war ſehr gut jo —“ 

Dann verſchwand er in ſeinem Zimmer. — Als 
die Haushälterin ſpäter zum Eſſen rief, fand ſie ihn, 
wie üblich, vor ſeinen Papieren; aber er arbeitete 
nicht. Er ſtarrte nur dieſe Puppe an, dieſe eklige, 
häßliche, ſchmutzige Puppe. Der Profeſſor war doch 
nicht am Ende —? Die Frau mochte den Gedanken 
nicht ausdenken. 

Aber auch die Studenten, die gelegentlich zu 
ihrem Lehrer in die Wohnung kamen, wunderten ſich 
nicht wenig, daß auf einem Tiſchchen in der Ecke eine 
eklige, häßliche, ſchmutzige Puppe lag, die ſich mit 
einer gewiſſen Selbſtverſtändlichkeit zwiſchen aller⸗ 
hand philoſophiſchen Syſtemen und metaphyſiſchen 
Problemen ſpreizte — juſt, als gehörte ſie dahin. Die 
jungen Leute ſchüttelten dann wohl den Kopf und 
ſahen ſich fragend zuerſt, aber dann gleich antwort⸗ 
gebend an: Mit dem Alten —? Hm — ja, ja, die 
Jahre — die Jahre — die verwüfſteten ſelbſt die 
beiten Gehirne — — 

Der Profeſſor aber, dem das Starren und Stau⸗ 
nen der anderen nicht verborgen blieb, lachte nur y 
leiſe in fih hinein — weil er über ein Leben hinüber e? 
den Weg in das Glück feines Kinderlandes zurück⸗ * 
gefunden hatte, ſollte er kindiſch geworden ſein? Was 
ihm ſeine Studien nicht und nicht ſeine wiſſenſchaft⸗ KR 
lichen Erfolge dauernd hatten beſcheren können, eine d 
ſtille Zufriedenheit, die mit einer wehmütigen Ge- 5 
laſſenheit das Leben hinauf und das Leben hinunter 
ſieht, die danke er jener Puppe dort, jener ekligen, N 
häßligen, ſchmutzigen Puppe — und feine Blicke Ex ` 
grüßten liebkoſend das kleine Angetüm — und 
„Grete, Grete!“ flüſterte er ihm entgegen — „Grete, Di 
Gretel“ | 
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Mannigfaltiges. 

(Neue Margarinevergiftungen) 
werden wieder aus einigen Orten gemeldet. 
In Oberhauſen ſind 50 Erkrankungen 
nach dem Genuß von Backa⸗Margarine vor⸗ 
gekommen — Ferner ſind im Dorf Hohen⸗ 
haßbach vier Familien nach dem Genuß 
von Margarine ſchwer erkrankt. í Fi 

(Schiffszuſammenſtoß.) Das eng, ` | 
liſche Spezialſchiff „Elfin“, das 100 Matrofen ` 


zum Depotſchiff „Thames“ brachte, ſtieß, wie A 
aus Harwich gemeldet wird, mit dem Unter⸗ P 
jeeboot „C 8“ zuſammen. „Elfin“ fant in P 


fünf Minuten, wobei fünf Mann ertranken, 
die übrigen wurden gerettet. 


Für die 


siuhenbänerei: 


Ausgeſuchte ſüße dh 
per 20 Mk. 


Süße gewählte aa 8 7 5 
Pfd. 1,40 Mk. 

Rieſen⸗ Marzipan- Runden 
per Pfd. 1,50 Mk. 


Delikateſſen: 


Direkter Import von 


in prachtvollen Qualitäten, 
per Pfd. 14,00 Mk. bis 24,00 Mk. 


. ElemeRofnen mm Gänſeleberpaſteten. 

Ausleſe⸗ Snttoninen Lebende Hummern. 
er Pfd. 0,70, 0,80 Mk. Große fette 

Naknowafie I Boll. Auſtern. 

und Kouverture SE 

" garo tage Portionsſchleien 


Zitronat, Orangeat, 
Arancini, 


nur prima Ware. 


delegrächle fir Marzipan. 


und Karpfen, 


ſtets vorrätig. 


‚Mastputen. 


Bürger TI geifte 1 8 ie : 


ennen 
Beſonders ſehr 


ſtarke Waldhaſen 


a Stück 3,50 Mk. 


Marzipan kart toffeln 


per Pfd. 1,40 Mk. 


Datteln, Feigen, 

Apfelſinen, ee 
Weintrauben, Weine aller Art. 

Schalmandeln Beſonders preiswert empfehlen wir: 


GVielliebchenmandeln), per 5 A 
Ananas, Bananen 5 Pfg. p. Fl. billiger. 


Li köre aller Art 


zu ſtels biligen Preiſen. 


Mandarinen⸗Apfelſinen 


in ſchönen reifen Qualitäten. 
Aufträge nach außerhalb werden pünktlich und mit großer Sorgfalt aus 
geführt. 


J. G. Adolph, Ehon. 


Fernſprecher 50. 


Praktisch als Weihnachtsgeschenk: | 


Damen-©Gvche, | 
und Kostüm-Sfoffe | 


von 5,00 MR. an. 


von 6,00 MR. an. 
Ateiier für feine Herren-Garderoben, 
>&= englische Damenkostüme. . 


Friedrich Hecktor, 


Fernruf 348, Thorn, Breitestrasse 32, I. 


Erſtes Thorner age Spezial⸗Geſchüft 


nur dn? 2, Ecke e Beete. 


lt täglich la eintreffende 


mg 1 Hd. i0, 1, 0 d? 


ten Margarine⸗Fabrik A von A. ohr, Aktien⸗ 
Soa? 1 Bahrenfeld, einzige Fabrik, welche mit der Wéi age een 
e GAR ift. Nicht zu Seck: mit der Fabrik Mohr 
DN G. 5): 0 wo letzter Zeit durch Genuß von Margarine 
e SCH men 
rner empf 


reines Schweineſchmalz, Speifebratenfett, 


= Wurftjhmal, Kotosfett, Badfett =| | 


zu billigſten Tagespreiſen. 
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Irische und amerikanische Dauerbrandöfen, 


echte Germanenbfen, 


Petroleum-Heizöfen, 


schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 


Kohlenkasten, Kohlenlöffel, 
Ofenvorsetzer, Ofenschirme, 


offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


Feuergeräte 


Prachtvolle und hoch elegant ausge- 


Traubroſinen, Weihnachts ⸗Delikat⸗ ` 


Zum Fesibedarlſ——.— 
Handarbeiten 


Afrachaner Kaviar; 


fortlaufend friſch eintreffende große 
Zufuhr aus allererſter Bezugsquelle 


Zur Anfertigung von 


empfehle ich: 


Seidenbänder n Atlas, Taffet und Rips, 


£ Pongéseiden in 50 verschiedenen Farben, | 
5 Cordonnetseiden in 200 verschied. Farben, e | 
| Gold- u. Silberschnur, 
Gold- u. Silbersontache, 


Perlen, Steine u. Holzperlen. 


Zum Benähen: 


Pompadourbügelu. Pompadour ketten, 


Mastgänse, Mastenten, : 


Klöppeleinsätze u. Klöppelspitzen, i 


für Matinees u. Pompadours. 


Im Thomas, 


Schillerstr. 1. 


Fernspr. 201. 


Familien- 
Nähmaschinen 


Punſcheſſenzen. |sind die nützl, Welhnachtsgeschenke, 


Weltausstellung Brüssel 1910: Grand Prix. 


. Co. Nähmaschinen Act Ges. 


| & Snzug-Stoffe & gas. 


Emil Knitter, Thorn, 


»>92.02..0.>00. L 
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Thorn, Breitestrasse 32. 
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115 u. Küchen- Artikel 


elektr. u. Petroleum- Laupen 
— Nickelwaren. — 


[Geschenkartikel aller Art S 


empfiehlt in grosser Auswahl 


—— Markt 36. 
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Lernt durch Selbſt⸗ . die leicht erlernbare RER 
S $ p 4 t â n to Schon 3—5 Millionen Anhänger und über 
+ 2000 E in allen Weltteilen. Schon 
Gg SET Säulen gelehrt und von vielen Behörden und Firmen vers 
det. Esperanto⸗Lehrbuch mit Proſpekt und Zeitung. „La Esperantiſto“ 


verein seen 13 e Zlde bim, Leipzig, 


in Briefmarken 
Kochſtraße 6 


29592527500 


II 
Mützenfadrik, 


i Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Bug $ 


Hear 1, tie 


Nur anerkannt erftklafiige Arbeit und Fabrikate! 


G. 


e ` mie wi 


Praktisch und vornehm 
| Weihnachts- Geschenke 


empfehle: 
| Filzhüte, steif und weich, 
Velour- und Lodenhüte, 
Seiden- und Klapphüte, 
Herren- und Knabenmützen, 
Filzschuhe, Pantoffeln, 


Handschuhe. 
Echte 
Petersburger Gummischuhe. 


Wi nn, | 


ö Breitestr. 37. 


Ia oberſchleſiſche Würfel⸗ und Nußkohlen, 


Ia oberſchleſiſche Steinkohlenbriketts 


für Hausbrand und Induſtrie, 


Praunkohlen⸗ Briketts 


in erſtklaſſigen Marken (ise, Marie usw.), 


prima oberſchl. und niederſchl. Hüttenkoks für Zentralh feigungeh, 4 7 


höchſte Heizkraft, 


prima engliſche und peſfäliſche dE Fuk- und Srösfohln, A 


trockenes Kleinholz, prima Klobenholz A. 


in beſter Beſchaffenheit bei billiger Preisſtellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk 


Baumaterialien- &Roln-Randelseselsihfl 


Mellienſtraße 8. — Fernſprecher 689 und 340. 


Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
induſtrielle u. landwirtſchaftl. Großbetriebe. 
ß CEP 
prämiert Gewerbe⸗ Ausftellung Allenſtein 1910 


Vergröſſerungen m Photo-Skizen. 
WPeihnachts⸗ Vergrößerungen = 
and in dieſem Jahre zu ermäßigten Preiſen. 
Carl Bonath, Aar. Atelier, Sereiettahe 2. 


Begründet 1898. — Mehrfach prämiert. — Feruruf 536. 
U e e ee 
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Dampfwäscherei &. Malædorſf, ti Zei 


Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- 


lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. eis. 
Abholen und Anliefern kostenlos 
Annahmestellen : Heiligegeistr. 17, Strobandstrs 


ehle ich meiner geehrten Kundfi 


alle Arten Kuchen 


Napftuchen, Blechkuchen, Pulverluchen n. e 
n feinſter Ausführung zu billigſten Prei 
— Etwaige Beſtellungen bitte ich rechtzeitig egen — 


* d 
a ten geilen tens GE b e reiner 
s A 7 nd 90 Pfg., von 5 Pfund ab 85 Pfg. 


Thorner Brot⸗ Fabrik, 


Verkaufsſtelle: 


Culmer⸗ 
He Gy, Beton 22. 


auptgeſchäft: Deeg 
2 "Te aße 12, 2. Verkaufsſt 
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Bromberger Zander⸗ 


+ 
a Juſtitut. 
bat für Heilgymnaſtik, Orthopädie 
und Maſſage. 
Bromberg, Gliſabelhſtraße 56, 
dicht an der Danzigerſtr. 
i 


Behandlung von Haltungsfehlern, Rück⸗ 
Kelöverkrünmun en, Unfallfolgen, 
abu und 
ähmungen, Gehſtörungen ꝛc. 
Venfion wird nachgewieſen. Proſpekt 
auf Wunſch. 


Dr. med. Ruppin, 


Beſitzer und leitender Arzt. 


Empfehle m 


feiner Herren⸗Garderoben für Zivil 
E Militär. — Reelle Bedienung. — 
rantie für guten Sitz. Reparaturen 
i bil en ſauber und pünktlich ſt bei 
lig fter Berechnung ausgeführt 
„MHarchlewski, Schneidermeiſter, 
Thorn, Windſtraße 5, 


Eingang Bäckerſtraße, 3 Tr. 
N ig von Hahn & Haſſel⸗ 
bbazia⸗ 3 Se 


mich zur Anfertigung 


Aufschlag! 
Vertreter gesucht! 
it Jacob, 


sen. 
edenstr. Q 
ln / H. Es 
100 Waggon 


WM abgepreßt, desgleichen 


R 100 Waggon 
Runkeln ? 
tt billigſt franko allen Stationen 


mil Dahmer, Bromberg, 
Täglich 
x lebende Fiſche 2 


we, e bene auf dem Grüß: 


Wi: Fa? von 50 Pfg. an frei 85 ixi 


— Schulz, Araberſtr. 8. 


— 


erzählige, nicht ausrangierte, 


ältere gute 


Ae 


U 
zugeben, von 200 bis 300 Mk. 


Sanarien-Gdelroller. 
us Liebhaberei gezüchteter 
Harzer Stamm (Sale, ver⸗ 
ende diesjährige, prachtvolle 
Sänger, per Nachnahme à 
Sr 8—12 Mart, Zucht⸗ 
Nane Ni eibchen 2 Mk., 10 Tage zur 
ech N chtkonven. tauſche um, eventl. 
st e Garantie für alles, 
lert, Biſchofswerder, Weſtpr. 


geen 
Ni ke ee Hl Be 
Bue EE, 


Santana 


n Dt.⸗Rogan, Land⸗ 
SIT kreis Thorn, direkt an 
der Chauſſee gelegen, 
faſt 10 Morgen groß, 
beſtehend aus maſſivem 
$ S 1 
eune, ſowie ieſe 
Ke de Ar ee 
igen Bedingungen zu verkaufen. 


teodor Harbarth, 
en⸗Mocker, Sedanſtr. 6. 
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elenkrheumatismus, 


Maß aller Art 


fiche Schutze, 


Em b. Wroklamken BS 


äufer, Thorn, Alhrechiſlraße DER 


I Achtung! Shübenhaus Thorn. Achtung! 
Ab Sonntag den 18. Dezember 1910 und folgende Tage: 
d Beginn der großen internationalen 


Ringkampf⸗ 
Konkurrenz 


Blum die Sieger⸗Prämie von 1000 Mark in bar, welche bei 

j der Thorner „Preſſe“ hinterlegt find. 

Zu der Konkurrenz haben ſich tatſächlich nur die b eften 

Meifterringer der Welt gemeldet. Es ſind dies die Herren: 
W. Pitlinski, Meiſterringer von Polen. 


: 3 i W i it 
[Hugo Schmidt, Te, E Yaa 
Olaf Christensen, 


scar Luppa, 
Champion von Schweden. Meiſterringer von Böhmen, 
Fritz Müller, 


genannt der böhmiſche Apollo. 
Iwan Rusakoff. 
Deutſchland, Gewinner der Meiſterſcha Rußland, Transbalkal⸗Koſakenringer, 
von Europa zu St. Petersburg 191 
Karol Sandolfi, Gottfried Huber, 
Champion von Ungarn. Meifterringer der öſterreichiſchen Alpenlünder, 
Jen van Dyk, Ibrecht Räcke, 
Champion von Holland. Champion von Elſaß⸗Lothringen. 
Omer de Bouillon, Champion von Belgien. 
Das Schiedsgericht beſteht aus bekannten hieſigen Sportsleuten. Die Nings 
kämpfe ſtehen unter fachmänniſcher Leitung des Profeſſors der Athletik Mister 
Bernard aus Brüſſel. 


Beginn des Konzerts 8 ¼ Ahr. Beginn der Ringkämpfe 9 Ahr. 


Dargarin 


Die in der Preſſe weitverbreiteten Mitteilungen über Todesfälle und Erkrankungen 
infolge von Margarinegenuß beruhen im weſentlichen auf einer groben Entitellung der 
Sachlage. Es iſt bisher auch nicht ein einziger Todesfall erwieſen oder auch nur wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht. Die Eikrankungen werden überwiegend — ſoweit ſolche überhaupt vor⸗ 
liegen — auf der durch die Peeß⸗Agitation hervorgerufenen Angſt beruhen. Wer jetzt an 
Magenverſtimmungen oder dergl. leidet, betrachtet ſich, wenn er Margarine genoſſen hat, 
als dadurch erkrankt. Der vorhandene, bisher noch durchaus unbewieſene Verdacht richtet 
ſich nach den angeſtellten Ermittelungen einzig und allein gegen einen beſtimmten geringen 
Teil unſerer Produktion, der in der Zeit zwiſchen dem 23. und 26. November l. Is. herge⸗ 
ſtellt worden iſt, und gegen ein damals verwendetes Rohfett. Obgleich dieſer Verdacht bis⸗ 
her durchaus nicht erwieſen iſt, haben wir doch für alle Fälle ſowohl die betreffende Mar⸗ 
garine, wie auch jenes Rohfett gänzlich aus dem Verkehr und aus der Fabrikation aus⸗ 
geſchieden, ſodaß damit jede etwaige Gefahr beſeitigt iſt. Hiervon haben ſich die zu⸗ 
ſtändigen Medizinal⸗, Polizei⸗ und Gewerbebehörden bei der am 12. Dezember l. Is. ſtatt⸗ 
gehabten eingehenden Beſichtigung unſeres Fabrikbetriebes überzeugt. Sie haben deswegen 
irgend welche Anſtände gegen dieſen Betrieb nicht erhoben. Auch die königliche Staatsan⸗ 
waltſchaft in Altona gat am 12. Dezember 1910 zunächſt auf eine bei ihr eingelaufene An⸗ 
zeige hin einſchränkende Anordnungen über unſeren Vertrieb verhängen wollen, hat dieſe je⸗ 
doch nach e von vr Sachlage noch am nämlichen Tage zurückgezogen und 

kation wie Verkauf freigegeben. À 

ae ergibt d es Gales Betrieb und unſere Ware in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung gänzlich einwandsfvei iſt. Daß auch die bezüglich der Vergangenheit gegen uns 
erhobenen Vorwürfe ungerecht ſind, werden wir an zuſtändiger Stelle dartun. Zurzeit ge⸗ 
nügt es, darauf hinzuweiſen, daß die ſeit dem 26. November l. Is. von ſeiten der Be⸗ 
hörden und der erſten ſtaatlichen Chemiker Deutſchlands angeſtellten Unterſuchungen jenes 
Teiles unſerer Ware und des dazu verwendeten Rohſtoſſes irgend ein uns belaſtendes Er- 
gebnis nicht erbracht haben können, da dies uns ſonſt zweifellos bekannt geworden wäre. 

Bei dieſem Sachverhalt dürfen wir an das Publikum die Bitte richten, ſein Ver⸗ 
trauen uns nach wie vor zu erhalten. Die Beſichtigung unſeres Betriebes ſteht jeder 
Behörde und jedem Privalen bis in die kleinſten Einzelheiten offen. Wie in der Ver⸗ 


nheit, ſo werden wir auch in aller Zukunft unſeren Betrieb als den Muſterbetrieb A 77 D D = 

1 40 welcher er von as 15 SE Ss Au Kap unse it. ah der Bige: Een GE Ce 
ir werden uns hierin durch Angriffe einer mißgünſtigen Konkurrenz nicht erſchüttern abethſtr.: ab 1. E 5 Bf, Galerie ; 
et und garantieren unſeren Abnehmern tadelloſe und einwandsfreie Ware. Se 50 Pf. 1. Platz 1.25 Mi, 2. Mas 100 Mk., Saalplatz 60 Pf., 
Altona den 13. Dezember 1910. E Se Dr nn TTT 


Altonaer Margarine -Werke 


Mohr & Co., G. m. b. H. 
J. H. Mohr. 


ccc dend dia 


Fernſprecher 2284 Danzig Holzmarkt 11. 
| übernahme von Treuhandgeſchäften jeder Art. Revifionen von kaufmänniſchen 
Unternehmungen, Handelsbüchern und Bilanzen. — Einrichtung von Handelsbüchern 
und z Aufſtellung von Bilanzen. — Durchführung gerichtlicher und außergerichtlicher 
Arrangements. Übernahme von Liquidationen. Vermögensverwaltungen und 
Teſtamentsvollſtreckungen. 


Achtung ! Billige pr. Deihnachts⸗Apfel. 
Treffe Dienstag den 20. d. Mis. mit einer Waggonladung 


prima Tafeläpfel 


an der e e l wé ein. Ich verkaufe ab Waggon bei einer Entnahme von 
12 Pfund das Pfund mit 10 Pfennig. Für die Kompagnien und Batterien der 
Garniſon mache Ausnahmepreiſe. — Niemand verſäume biefe günftige Gelegenheit 
da der Verkauf nur 2 Tage dauert. 


gewährleisten für Betriebsmaschinen nicht nur grösste Zuverlässigkeit und besondere 
Güte bei mässigen Preisen, sondern auch schnelle und billige Reparaturen infolge 
Auswechselbarkeit der Einzelteile. Die Werkstätten zur Erzeugung der 


WOLF 'schen Patent- Beissdampf - Lokomobilen 


mit Leistungen von 10—800 Ps. sind Zierden der deutschen Industrie inbezug auf 
Ausstattung und Güte der Arbeit, 
Besichtigung der Werke durch Kunden gern gestattet‘ 


ne f k F Magdeburg-Buckau. 


Zweigburean: 


Danzig, Stadigraben 8 


Achtung 


achtungsvoll 
Der Auftraggeber 
ASP 


Zu den Feſttagen empfehle: 

Lebende Spiegel⸗ und Shuppenkatpien. | 
Felle Ruten, Kapaunen, Perlhühner, Enten, Gänje und 
Srühhühner. | 

1 Poſten friſch geſchoſſene Hajen, 


Hasen und Reh⸗Keulen. 
Starte gluddn, rigen Aſtrachaner Kaviar, 


loſe ausgewogen und in Or 
und am Knochen zart 


Feinſte Gänſe⸗Kollbrüſte und w.e Ae 
große geräucherte Spickaale und Lachs 


-fowie ſämtliche Waren für die feine Küche und Tafel. 


A. Kirmes, Feruſpr. 256. ö 


a 


rege 
e 
Ke 


0 
mt and wir A: 
elangen 
Montag Den 19., Dienstag den 20, Mittwoch den 21. Dezember 
zu ſonſtigen 
regulären le, 2 
mene Einkaufszentrale Berlin e Reiſe⸗Kolleklion 


mir die 
Offenbacher Fabrik in nur modernen und beſten Sorten 


Damen, lange Taschen in Leder. 


Tornister 


elner aller⸗ 
erſten 


* 
Zinshaus in Thorn ene welt fein Ze 


wirtſchaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu verkaufen. 
Joh. Jacobi & Sohn, Graudenz. 


eihnachtsgeschenk. 


Praktisches 


8 * in Originalfläschehen 
` z von 10 Pf. bis6 Mk. 
in prima Qederimitation, gefüttert und 25 75 D 25 2 50 urz Bestens empfohl 

mit Seitentaſche, zum Preiſe von 1. De 1. e 9 ° 2 von E Ga 


L. Dammann & Kordes, Delik. u, Wein- 
handlung. Altstädt. Markt 31. 
G" möbl. Zimmer jofort zu oer: 
mieten. H. Salomon, Breiteſtr. 26. 
[Möbl. Jim. m. Benf. z. v. Culmerftr. 1,1. 


Wohnun 


von 3—7 Zimmer, moderne Ausſtattung, 
fofort oder ſpäter billig zu verm. Näh. 
Fiſcherſir. 45, Ecke verläng. Parkſtr., pt. 


Wohnung, 

2—3 Zimmer und Küche, 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. 
Mobnung, 2 Stuben, Küche, jowie ein 
möbl. Zim. fof. z. vm. Bacheſtr. 13. 


Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, von ſofort zu ver⸗ 
mieten e Hoſſtraße 3. 
But möbl. Simmer Eee 15.2 
Herrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Freundl. Wohnung, 


Es bietet ſich eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 


Hand⸗Taſchen und Torniſter außergewöhnlich billig zu erſtehen. 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken glänzend geeignet. 


Alfred Abraham, 


Breitestrasse 31. 


Gir mobi. Zimmer, mit auch ohne 
Benf, zu verm. Brückenſtr. 16, 1, r. 
WSL Zimmer mit auch ohne Pen. 

SE zu verm. Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
[N 3. fogl WI a. um. Altit. Martt9, 3. 
öbl, Zimmer und Sclafilellen 
fofort zu haben Kl. Marktſtr. 7, p. 


Gyleines möbliertes Zimmer zu ver- 
mieten Strobandſtraße 16, pt. 


But mihl. Zimmer SZ 


vorn, 1 Zee 
v. ſogleich bill. 3. vm. Coppernikusſtr. 15. 


Wohnung u. Pferdeſtall 


(durch Verſetzung des Herrn Major 
v. Zietzewitz) ift vom 1. Oktober oder 
ſpäter zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
In meinem Neubau Mellienſtr. 58/60 
ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 


von ſofort 


1 elegante Plüſchgarnitur (Soja, zwei 
Seſſel und ſchwerer Teppich. 3 X 
m groß), 4 Stühle, 1 Hocker, 1 großer 
Trumeauxſpiegel mit Stufe Nußbaum), 
1 Pianino (Nußbaum), 1 eleganter 
moderner Mahagoni -Damenſchreib⸗ 
tiſch, 1 jait neue Damenſchneider⸗ 
maſchine (Singer), 1 Nußbaum⸗Büſfett, 
1 peoken Entreeſchrank, 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 
Fernruf 605. 


ygieniſche 
Bedarfsartikel, Frauenartikel, Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. 
©. BISCHEN, hygien. Verſandhaus, 


Sehr ſchöne, kräftige 


Ferkel, 


6, 9, 10 Wochen alt, wegen Überfüllung 
des Stalles billig abzugeben 
Domäne Thorniſch⸗Papan. 


Schönes Klavier 


preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 
in Ober⸗Neſſau, ca. 40 Morgen groß, 
2 zweiſchnittige Wieſen und ½ Acker, 
gute Gebäude und Obſtgarten wegen vor⸗ 


8 Völker echte x 
Krainer Bienen 
ſofort zu verkaufen. 

Demel. Leibiticherlte. 27. _ 
Neues Konverſations⸗Lexikon 
E billig zu verkaufen. Zu er- 
agen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Em hellblauer Kinderwagen, ein 

Sitz⸗ und Liegeſportwagen, beide 
mit Gummirädern und Berdech, und 
ein großes Schaukelpferd billig zu 
verkaufen Geretſtraße 11 
am Leibitſcher Tor. 


Offer ere 


Grog⸗Rum, 


Thorn, Gerechteſtr. 16. 


y epd ig 29. gerückten Alters und Krankheit unter] Zubehör, der Neuzeit entſpr. eingerichtet, 3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,50 A 3 Winterfaketts gut erhalten, günftigen Bedingungen zu verkaufen. vom 1. April 1911 zu vermieten. Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
S. Abraham (J. Murzynski), | p bill. zu ver⸗ Johann Knopf, Gr.-Neſſan G Soppart, iſcherſtt. 59 — Bose SS 

- * d ablonskt, 


kaufen. Zu erfr. i. d. Geſchſt. d. „Preſſe“. bei Schirpitz. 


Telephon Nr. Nr. 2. 


Telephon Nr. 2. G. m. b. H., 


Breitestr. 35. THORN Breitestr. 35. 
FT. nn nn nn d EE 


Als praktische und beliebte 


geschenke für den Weinnachtstisch 


empfehlen wir: 


Ofenvorsetzer Schirmständer, 
; Se re Vogelkäfige, 
Ofonschirme, Velka 
Kohlenkästen ne 
F in GE e Vog elkäfig- 
räte 
Be aa arme, 
Blumentische, Weinflaschen- | ` | 
Waschmaschinen in allen Sy- 
Blumen- schränke, stemen mit und: ohne Ofen, 
e . Wringmaschinen mit Heiss- 
krippen, Speise- und wasserwalzen, 
2 ` Wäschemangeln mit 3 Walzen, 
SE Palmenständer Eisschränke. | Freischhackmaschinen, ` 
` emailliert und verzinut, 
Kinderschaukeln, PP Wurststopfmaschinen, 
Trapeze, GB Ch ». ek ET LEITETE eee 
Turnringe, Gemüse- und Gewürzetageren, W 3 Buttermaschinen, 
-Zimmerrecks x i y mg 3 Eismaschinen, bew. Systeme, 
zwischen jede Tür zu besen, Nlchenbrettergarn:turen, Merktafeln für die Küche, A S 


Hanteln. 


Botzen. und Kohlenbügelelsen, 


Kochkisten, Einkoch - Apparate. 1 


Mandkaffeemühle, dekorierte 


Spülhürstenbretter, D 


zn mc HAND Mir ET ee sën 


Wilson 


in Guss- und Schmiedeeisen, 
zusammenlegbar, 


Thermos- 
flaschen. 


© Rodel-, Stuhl- u. Kinderschlitten. [|] "e 
| Schlittschuhe., sem? 


— 2 —Eä— — e 


— und Gabeln W 
Alpakka-, Ebenholz, Niokel-, Elfenbeinheften, Ss ! 
y Taschenmesser in unerreiehter Wull, d E | 
Tranchierbestecke, W Kaffee., Tee- u. Rahm- g Brot, bee 
Geflügelscheeren mil und ohne Kuochenbrecher, J service u Obstmesser, Obst- 
Butter- und Käsemesser, Y ne E lee 
: l 3, Austerngabeln, Krebsmesser, a Tee und Kaffee Y Butter- und Käse 

Werkzeugschränke ? für Kinder und Aufschnittgabeln, A maschinen S glocken. 

Werkzeugkästen Erwachsene, AN Damenscheeren mit und ohne Etui, A a "Te Hash l Kupte. “ Honig- u. Geléegläser 
Haushaltungskästen, A Rasiermesser und komplette Rasiorgarnitare, A m Eierbecher und Eier- 
Kerbschnitzkästen, Rasierapparate in allen Preislagen, AN ortenplatten 2 service. 
Kerbschnitzwerkzeuge, dh Manikure-Garnituren, MN mit geschmack vollen Majolik E Menagen,; bis, 52 
Laubsägekästen, f Champagnerbrecher, Oh Kannen-, v, Flaschen- 8 Chokoladen- "2 ae 
lade ent auf Karten, 4 Champagnerzangen, A u. Gläseruntersätzer. "ra nk steh 

Laubsägeholz, AN Messerschärfer, AA Weinkühler, nr a Krümelschaufeln ssa Besen 
Laubsägevor lagen, ah Nussbrecher, Korkzieher ax Tee. u. Kafgebretter $ Rauchservice, Am 
Yinderhobelbänke, 0 eto. eto. d e Mech Hos mit ee $ Zigarren re. ata. 


Thorn, Sonntag den 18. Dezember 1910. 


Die Preſſe. 


(Siebentes Blatt.) 


28. Jahrg. 


Der Weihnachts⸗Alaſſiker. 


Von Louiſe Fau bel (Hamburg). 


e (Nachdruck verboten.) 
Es berührt uns ſeltſam, wenn wir heute 


auf das Weihnachtsfeſt, wie es vor fünfzig 
Jahren gefeiert wurde, zurückblicken. Damals 
Dar noch die Romantik vorherrſchend, man 
nahm als ſebſtverſtändlich an, daß die geheiligte 
und gnadenreiche Weihnachtszeit auf alle Ge⸗ 
| müter einen wohltätigen Einfluß ausüben 
müſſe. Verfeindete Familienmitglieder be- 
T tlen ſich, am Weihnachtsfeſt Verſöhnung zu 
feiern, verknöcherte Geizhälſe, die den Armen 
1 das gamze Jahr nichts gaben, wurden weich ge⸗ 
ia ſtimmt und ſpendeten reichlich; hartherzige 
Eltern legten an dieſem Tage die Hände ihrer 
Kinder in die des Bräutigams oder der Braut 
und willigten endlich in die Verlobung ein. 
| Natürlich wurde dieſer feſte Glaube an den 
Frieden auf Erden“ auch in der damaligen 
Literatur verherrlicht und da ift es vor allem 
| ein Schriftſteller, deſſen Weihnachtsgeſchichten 
Roch heute gern geleſen werden, weil fie ganz 
beſonders vom Geiſt der romantiſchen Weih⸗ 
Kier durchdrungen find. Ich meine Charles 
ickens. i 

Man hat ſich oft gefragt, wie es möglich 
war, daß Dickens, der in ſeinen Kinderjahren 
nur Mangel und Entbehrung gekannt hatte, 

o viele liebliche und poetiſche Weihnachtsge⸗ 
chichten ſchreiben konnte. Fröhlichkeit und Ro⸗ 
mantik begleiteten ihn ſicherlich nicht durch 
feine Kinderjahre, aber er beſaß eben ein echtes 
Dichtergemüt, dazu war er Idealiſt im wahrſten 
Sinne des Wortes, der alles Traurige, Niedrige 
und Gemeine mit ſeinem goldenen Humor zu 
verklären wußte. Auch laffen ihn feine nad- 
herigen Erfolge als Schriftſteller bald die 

urige Kinderzeit, vor der er ſtets zurück⸗ 
bebte, vergeſſen. 

Seine Liebe zum Weihnachtsfeſt und den 
alten Weihnachtsbräuchen ſpricht er zuerſt in 
einem luſtigen „Pickwick“ aus. Von echtem, 
f ormon Gefühl durchdrungen ift beſonders 
* gender Abſatz: „Wir ſchreiben diefe Worte 

Viele Meilen von dem Ort entfernt, wo wir 
N Jahr für Jahr einen munteren Freundeskreis 
trafen. Viele Herzen, die damals fo fröhlich 
14 Hopften, haben aufgehört zu ſchlagen. Viele 
Blicke, die damals in Heiterkeit ſtrahlten, 
glühen nicht mehr. Die Hände, die wir ein⸗ 

ander treulich reichten, ſind alt geworden, die 

(pen, die wir ſuchten, haben ihren Glanz ger: 

boten. Süße, ſelige Weihnachtszeit! Die du 
uns die Träume und ſeligen Täuſchungen un⸗ 
E er Kindertage zurückbringſt, dem Greiſe die 
E tenden feiner Jugend zurückzauberſt und den 
2 emann oder zu Lande Reiſenden tauſende 
95 Meilen an ſeinen treulichen Herd in der 
RK Sönen Heimat zurückzuverſetzen vermagſt, — 

herrliche, köſtliche Weihnachten!“ 
E or Im tiefiten Herzen glaubte Dickens an dieſe 
A zm en Weihnachtstäuſchungen. Jeder ſollte an 
E glem Tage fröhlich und guter Dinge fein, 
Es b, Neid und Feindſchaft gab es bei ihm nicht. 
L ti den alten Weihnachtsbräuchen hing er wie 
dem anderer. Niemals wurde er müde, davon 
nach Alen, In ſeinem Hauſe durften am Weih⸗ 
pel erg weder die Stechpalmen mit ihren 
ie Beeren, noch die Miſtletoe, der Waſſail 
N Getränk aus Apfeln, Zucker und Ale und 

r Dule⸗log fehlen. 

e Rührendſte in den Dickensſchen Weih- 
Einsſchitderungen ift ihre beinahe kindliche 
achheit und Naivität. Am friſcheſten, fröh⸗ 
d en und lebenswahrſten wirkt unſtreitig die 
Vererbung des Weihnachtsfeſtes in Dingley- 
Lë (Pickwick). Sieben Jahre nach dem Er: 
Weinen dieſes Buches gab der Dichter ſeinen 
hnachtsgedanken noch mehr Ausdruck, und 
Such durch die Herausgabe jener kleinen 
mz, die beſonders zur Verherrlichung des 
Zë chtsfeſtes geſchrieben find. Der erite 
TED 4 enthielt die berühmten Chriſtmas⸗Carols 
14 Mapo eransgeber hatte ſich ſeinerzeit die größte 
mit dieſem Werkchen gegeben, noch heute. 
Bän Jahren, fieht ein damals erſchienenes 
die Ill wie neu aus. Das Papier, der Druck. 
los uſtrationen, der Einband, alles iſt tadel⸗ 


| Sey Serie, beſtehend aus: „Heimchen am 
I RW „Die Stlveſterglocken“, „Der Kampf 
uc 1 und „Der Verwünſchte“. Sämt⸗ 
Urtzufeſchichten find mit einem wundervollen 
KA ichen mus geſchrieben. Alle dieſe humo⸗ 

EN. ge n und pathetiſchen Bilder floffen dem 
liche, d aus dem Herzen in die Feder, ein lieb⸗ 
Weihnachtsduft liegt beſonders über den 
mee ei Erzählungen; aus jeder ſpricht ein 
Wie Gefühl für die Armen und Bedrückten. 
me 


leine z entzückt poetiſch läßt z. B. Dickens das 


Leine Heimchen mit feinem Zirpen an den 
heiden und Freuden des Fuhrmanns und 
eibes teilnehmen, wie geſchickt ſpielen 


Sal neg 


me erſten Buche folgte bald eine regel⸗ 
ec 


die Kirchenglocken der Stadt in den „Silveſter⸗ konnte zu erwidern: „Du haſt recht, obwohl du 
glocken“ ihre Rolle in dem kleinen Drama! Es ſelbſt wenig Geiſt beſitzeſt.“ 


gehört jedenfalls ein großartiges Talent dazu, 
empfindungsloſen Dingen in ſolchem Maße 
Leben einzuhauchen und ſie der Poeſie dienſt⸗ 
bar zu machen, daß wir immer wieder an ſie 
zurückdenken müſſen! 

Nach dem Erſcheinen des 5. Buches mußte 
Dickens die Erfahrung machen, daß das Publi⸗ 
kum dieſen Band mit viel weniger Enthuſias⸗ 
mus aufnahm, als die vier erſten. Zu viele 
Nachahmungen waren mit der Zeit entſtanden, 
andere Schriftſteller hatten den dankbaren Stoff 
aufgenommen und auf ihre Weiſe behandelt. 
Dieſe Überproduktion mußte ſelbſtverſtändlich 
das Intereſſe für die Dickensſchen Weihnachts⸗ 
geſchichten abſchwächen. Der Dichter behandelte 
daher dieſen Gegenſtand nicht weiter in Buch⸗ 
form, ließ jedoch im Jahre 1850 in der Weih⸗ 
nachtsnummer der von ihm geleiteten Zeit⸗ 
ſchrift „Houſehold Words“ eine Reihe kürzerer 
Weihnachtsgeſchichten erſcheinen. Dieſe Weih⸗ 
nachtsausgabe erfreute ſich bald ſolcher Be⸗ 
liebtheit, daß es ſpäter nötig wurde, ſie ſchon 
in der erſten Dezemberwoche herauszugeben. 
Dickens hat in einem Zeitraum von ſechzehn 
Jahren ungefähr vierzig Geſchichten beige⸗ 
ſteuert. Die lebendigſte und intereſſanteſte iſt 
jedenfalls „The seven poor Travellers“ (Die 
ſieben armen Reiſenden). Des Dichters köſtlicher 
Humor und ſeine lebendige Einbildungskraft 
entfaltete ſich darin am vorteilhafteſten. Das 
alte Armenhaus in Rocheſter war ihm wohl⸗ 
bekannt. Ein Bürger von Rocheſter, ein ge⸗ 
wiſſer Richard Watts, hatte ſeinerzeit teſta⸗ 
mentariſch beſtimmt, daß ſechs arme Reiſende, 
die aber weder „Spitzbuben noch Rechtsan⸗ 
wälte“ ſein durften, dort unentgeltlich für 
eine Nacht beherbergt und beköſtigt werden 
ſollten. Auch waren einem jeden beim Fort⸗ 
gehen noch 4 Pence auszuzahlen. Dickens 
ſchildert nun einen Weihnachtsabend in dieſem 
Armenhaus, an dem er ſelbſt als ſiebenter 
Reiſender die übrigen ſechs aus ſeiner eigenen 
Taſche bewirtet, da er herausgefunden hat, daß 
nur der dreißigſte Teil des für den guten Zweck 
beſtimmten Geldes für die bedürftigen Gäſte 
verwendet wird, das übrige jedoch für die Ver⸗ 
waltung der Summe draufgeht! 

Faſt ein jeder von dem Dichter geſchilderte 
Vorgang beruhte auf eigener Beobachtung. Nie⸗ 
mals kopierte er, eine einfache Berührung mit 
einem ihm ſympathiſchen Gegenſtand genügte, 
um ſeine Einbildung anzuregen und in Tätig⸗ 
keit zu ſetzen. Im Sommer des Jahres 1868 
zermarterte er jedoch ſein Hirn vergeblich nach 
einem paſſenden Stoff für die Weihnachts⸗ 
nummer. „Es ſcheint,“ ſchreibt er launig an 
einen Freund in Amerika, wo er kurz zuvor ge⸗ 
weſen war, „als ob ich meine Erfindungsgabe 
drüben gelaſſen habe. Sollteſt du ſie finden, 
ſo ſchicke ſie umgehend herüber.“ In Wirklichkeit 
hatte ihn die ſich immer mehr ſteigernde 
Schwierigkeit, neue Ideen und Gedanken zu 
finden, müde gemacht. Er beſchloß daher, die 
Weihnachtsnummer ganz und gar aufzugeben. 
Und ſo geſchah es denn auch. Mit ihrem Ver⸗ 
ſchwinden ging viel von dem eigentlichen ro⸗ 
mantiſchen Weihnachtszauber verloren, die 
Weihnachtsgeſchichten verflachten immer mehr, 
die Menſchen wurden immer nüchterner, rea⸗ 
liſtiſcher. 

Wir können den romantiſchen Weihnachts⸗ 


Zahlreiche Diener berühmter Männer haben ſich 
durch ihre außerordentlich treue Anhänglichkeit be⸗ 
rühmt gemacht. Wer hätte noch nichts vom Lampe 
dem treuen Diener Kants vernommen, der dem be⸗ 
rühmten Gelehrten den Schirm Stunden lang nach⸗ 
trug, für den Fall, daß plötzlich ein Regenguß fom- 
men könnte. Freilich hatte Lampe es in vieler Be⸗ 
ziehung recht leicht in ſeinem Dienſte. Kant, ein ein 
gefleiſchter Junggeſelle, war kein großer Freund vom 
Aufräumen. In ſeinem Wohnzimmer waren von 
Staub und von den Dampfwolken ſeines Tabak⸗ 
rauchens die Wände vollſtändig grau überzogen, denn 
der Philoſoph war gegen Ordnung und Sauberkeit 
in dieſer Beziehung ſehr gleichgiltig, und Lampe 
hatte manchen harten Kampf mit ſeinemHerrn auszu⸗ 
ſtehen, weil dieſer ihm nur manchmal erlaubte, die 
größte Anordnung zu beſeitigen. 

Mit Recht hat man auch das Andenken an 
J. Seuffert in Ehren gehalten, den Diener Alexan⸗ 
ders von Humboldt, den ehrlichen, braven Mann, der 
den Gelehrten mit einer ſeltenen Ausdauer und 
Liebe auf deſſen beſchwerlichen Weltreiſen begleitete. 

Eine doppelte Berühmtheit erlangte der Diener 
Joſeph Haydns, Elßler mit Namen, der Vater der 
berühmten Tänzerinnen Fanny und Thereſe Elßler. 
Da die letztere bekanntlich geadelt als Frau von 
Barnim, die Gemahlin des Prinzen Adalbert von 
Preußen wurde, iſt er wohl der einzige Diener ge⸗ 
weſen, der einen Prinzen zum Schwiegerſohn hatte. 
Dieſer Elßler pflegte Haydn 22 Jahre lang mit der 
größten Liebe und Sorgfalt, er begleitete den Ton⸗ 
dichter zweimal nach England und konnte dort durch 
die vorteilhafteſten Anträge nicht bewogen werden, 
ſeinen geliebten Herrn zu verlaſſen. In ſeinen 
Armen gab Joſeph Haydn auch ſeinen Geiſt auf. 
Schon als Knabe hatte er mit Haydn, der einſt bei 
ihm Patenſtelle vertreten hatte, zu tun gehabt, denn 
als er neun Jahre alt war, beſchäftigte ihn Haydn 
bereits zum Notenkopieren, und ſpäter trat Elßler 
ganz in die Dienſte des Komponiſten, deſſen kleine 
Gewohnheiten er mit der Zeit kannte und fonte. 

Einmal hatte Haydn Beſuch von auswärtigen 
Herren erhalten. Er hatte jedoch eine dringende 
Arbeit zu erledigen und ſeinem Bedienten befohlen, 
ihn nicht beim Komponieren zu ſtören und niemand 
vorzulaſſen. Den fremden Herren tat nun Elßler den 


Befehl ſeines Herrn kund, dieſe aber erklärten, daß 


ſie aus weiter Ferne herbeigekommen ſeien, um 
Haydn kennen zu lernen, und daß es ihnen ſehr 
leid tun würde, dieſen Zweck nicht erreichen zu 
können. Elßler ließ ſie daher im Vorderzimmer 
niederſitzen und ſtellte ſich horchend an die Tür des 


Zimmers, wo ſein Herr am Klavier phantaſierte. 
Als Haydn im Laufe ſeiner Ideen ſtark im Baſſe 
rauſchte, rief der Bediente auf einmal den Fremden 
zu: 


„Nun werden Sie meinen Herrn bald ſehen 
können; jetzt arbeitet er ſchon im Groben!“ And in 


der Tat öffnete ſich ſehr bald die Tür und Haydn 


wurde ſichtbar. 
Iffland hat den Komponiſten auch einmal, als 


dieſer ſchon dem Grabe entgegenwankte, beſucht und 
über dieſen Beſuch einen ſehr intereſſanten Aufſatz ge⸗ 


ſchrieben. Aus dieſem Aufſatz geht ſo recht hervor, 
von welcher Bedeutung Elßler für Haydn war. 


Iffland erzählte Haydn, man habe ſeine „Schöpfung“ 


zum wohltätigen Zwecke in Berlin aufgeführt, und 
dieſe habe 2000 Taler für die Armen eingebracht. Da 
ſagte Haydn ſtrahlend vor Freude zu Elßler: Über 
2000 Taler für die Armen! Über 2000 Taler! 
Hörſt du das wohl? Merk es dir. Ich werde mich 


noch oft daran erfreuen! Als der Beſuch dann Tän- 


gere Zeit gewährt hatte, gab der Bediente, wie 


Iffland ſchreibt, „ohne daß Haydn etwas gewahr 


werden konnte, freundlich und mit Gefühl der Ehr⸗ 


furcht und Liebe für ſeinen Herrn ein Zeichen, daß 
wir abbrechen möchten.“ 

kindlich zärtliche Gefühle, 
feinen Herrn beſeelten, und noch in feinem höchſten 
Greiſenalter gedachte Elßler mit jugendlicher Leb⸗ 


Es waren alſo beinahe 
die dieſen Diener für 


zauber nicht wieder beleben, er würde auch haftigkeit feines Herrn. 


ſchlecht in unſere moderne Zeit paſſen. Aber 


Berühmt durch ſeinen Herrn war auch der 


etwas Bleibendes, Lebensvolles enthalten die Diener des engliſchen Satirikers Swift. Wenn alle 
Dickensſchen Weihnachtsgeſchichten trotzdem. Das die guten Antworten, die Swift von ſeinem Bedien⸗ 
iſt zunächſt der köſtliche Humor, an dem wir ten berichtet, nicht erfunden ſind, ſo war es in der 


uns immer wieder erfreuen können und dann 
die tiefe warme Menſchenliebe, die aus allen 
ſeinen Werken zu uns redet und von der wir 
heute gerade nicht allzuviel beſitzen. 


Berühmte Dienſtboten. 


Bon Albert Frick. 
— (Nachdruck verboten.) 
Es gibt eine große Anzahl Diener und Diene⸗ 


Träger dieſes Anzuges ein ganz beſonderes Ausſehen 
dadurch erhielt. Aber es wird von zahlreichen Dienſt⸗ 
boten berühmter und bedeutender Menſchen berich⸗ 


tet, die durch die treuen Dienſte, die ſie ihren Herren nicht ſtören, ritt alſo 


leiſteten, dieſen eine behagliche Exiſtenz bereiteten. 
So die alte Babet, die Magd Boltaires, die den 


Tat ein ganz ausgezeichneter Menſch, wenn viel⸗ 


Bedienten kam, den er fragte, wer der 


— „Es ift mein Herr!“ jagte Thomas. „Das weiß 


Dichter tüchtig auszankte, wenn er etwas getrunken ich, Dummkopf, aber wo wollt ihr hin?“ „Wir rei⸗ 


oder gegeſſen, was er nicht ſollte. Einmal, als Vol⸗ 


jen in den Himmel!“ — „Wieſo!“ — „Ich faſte und 


taire wieder über Übelkeit klagte, weil er einen mein Herr betet.“ 


Diätfehler begangen, gipfelte ihr Räſonnement in 
te dumm doch oftmals Leute von ſeinem Herrn eine unwahre r 
Geiſt find!“ Worauf Voltaire ſich nicht enthalten bringen wollte, merkte Swift feine Verlegenheit]! 


den Worten: „W 


Als dieſer ſelbe Bediente einſtmals ſtockte, da er 
Entſchuldigung vor⸗ 


und ſagte: „Wozu alle dieſe Winkelzüge, nur gerade 
heraus mit deiner Lüge!“ Thomas wurde dann auch 
dreiſter und brachte ſeine falſche Entſchuldigung mit 
ſo guter Manier vor, daß Swift in die Taſche griff 
und ihm für ſeine Gewandtheit im Lügen eine halbe 
Krone ſchenkte. Man ſieht, der engliſche Satiriker 
hatte eine eigene Art, feine Dienſtboten zu erziehen. 
Er ſagte gewöhnlich zu ihnen, wenn er ſie enga⸗ 
gierte, er habe ihnen nur zwei Dinge anzubefehlen, 
das eine, daß ſie die Tür hinter ſich zumachten, ſo 
oft ſie in ein Zimmer träten; das andere, daß ſie es 
ebenſo machten, wenn ſie hinausgingen. Einſt bat 
ihn eines ſeiner Dienſtmädchen um die Erlaubnis, 
der Hochzeit ihrer Schweſter beiwohnen zu dürfen. 
Swift erlaubte das nicht nur, ſondern ſagte, er 
wolle ihr, weil der Ort zehn engliſche Meilen von 
Dublin entfernt ſei, einen Bedienten mitgeben, der 
ſie hinter ſich aufs Pferd nehmen könnte. Erfrent 
über dieſe Güte vergaß das Mädchen, als es das 
Zimmer verließ, die Tür hinter ſich zuzumachen. Da 
befahl Swift ſogleich einem Bedienten, ein anderes 
Pferd zu ſatteln, ihnen nachzuſetzen und fie unverzüg⸗ 
lich wieder zurückzuholen. Das arme Mädchen mußte 
gehorchen. Unruhig und bekümmert erſchien ſie vor 
Swift und fragte, was er zu befehlen habe. „Nichts, 
liebes Kind,“ entgegnete er, „als daß du die Tür 
hinter dir zumachen ſollſt, was du vorhin vergeſſen 
haſt!“ 


Mannigfaltiges. 


(Das Glückdes Namensvetters.) 
Der „Breslauer Generalanzeiger“ ſchreibt: 
Steht da ein biederer Tiſchlermeiſter vor dem 
Odertor Anfang des Monats November an 
ſeiner Hobelbank und arbeitet fleißig mit Ge⸗ 
ſellen und Lehrlingen an Erlenmöbeln, die 
er als Spezialität hauptſächlich an Möbel⸗ 
geſchäfte liefert; aus dieſer Arbeit und ſeinen 
Alltagsgedanken wurde er durch eine Freuden⸗ 
botſchaft geriſſen. Er erhielt nämlich ein 
Schreiben vom Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt, in dem höflich angefragt 
wurde, ob er einer Einladung zur Eröffnung 
der Techniſchen Hochſchule und den damit 
verbundenen Feſtlichkeiten Folge leiſten wolle! 
Unſer Meiſter beſah ſich die Adreſſe nochmals 
genau, ſie ſtimmte; er beſann ſich, wie er 
zu der Ehre gelangt ſein könnte, und kam 
ſchießlich zu dem Ergebnis, daß ſeine Tätig⸗ 
keit in der Innung, vielleicht auch der 
Armen⸗ und Waiſenpflege an richtiger Stelle 
gebührende Würdigung gefunden habe, oder 
daß er gar gewiſſermaßen als Repräſentant 
der Schützengilde auserkoren worden ſei. In 
einem Schreiben an den Magiſtrat teilte er 
mit dem beſten Dank für die ehrende Ein⸗ 
ladung mit, daß er ſie mit Freuden annähme, 
und erhielt darauf die notwendigen Ausweis⸗ 
papiere, als da ſind: Wagennummer, Teil⸗ 
nehmerkarte zur Begrüßung des Kaiſers, zu 
den offiziellen Diners auf dem Rathauſe und 
im Landeshauſe uſw. Alles verlief nach 
ſeiner Beſchreibung tadellos; überall fand er 
Zutritt; dem Kaiſer ſaß er visavis in nächſter 
Nähe und die Speiſen und Getränke ließen 
auch nichts zu wünſchen übrig — kurz, er 
war des Lobes voll... Nun lebt da auch 
noch ein großer Möbelfabrikant gleichen 
Namens wie unſer „Eingeladener“ im Süden 
der Stadt, der für die Hochſchule nach Zeich⸗ 
nungen ſeiner Architekten hergeſtelltes Mobi⸗ 
lar lieferte. Er erwartete beſtimmt eine Ein⸗ 
ladung. — Er wartet noch! Und wenn noch 
gar ein Knopflochbändchen dahergeflattert 
kommt, an dem ein Orden — wenn auch 
vierter Verdünnung — hängt, wer wird ſich 
damit ſchmücken? Der „Vetter aus dem 
Süden“ wohl kaum, auch dieſe Manneszier 
wird dann des anderen Bruſt verſchönen und 
der, dem eigentlich all' die Ehrung zugedacht 
war, denkt leiſe weinend: Ach Gott, es wäre 
doch netter, lebt' hier kein Namensvetter! 


(Selbſtmord.) In Hamburg erſchoß 
ſich der Rechtsanwalt Dr. Brrnhold aus 
Ahrensburg. Er halte ſich in einem Geſchäft 
eine Piſtole zeigen laſſen und ſchoß ſich, 
ehe man es verhindern konnte, eine Kugel 
in den Mund. Der Lebensmüde, der kurz 
vorher aus einer Nervenheilanſtalt entlaſſen 
war, hat offenbar in einem Anfall von 
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Neueste Herren-Moden. ? 


=== Feinste Massarbeit. Elegante und solide Ausführung. = 
Altstädt. Markt 23 THORN Altstädt. Markt 23. ` Grosse Auswahl von Stoffen 


Tuchhandlung und llerrensehneiderei. fir. Anzüge, Paletots, Ulster, Hosen, Westen. Zivile Preise 


Sämtliche Stoffe auch im Ausschnitt meterweise. 
Wie mein Vater von der 


eee, Prima Grobkoks Seiden had e NÉI PU 


Ta 

Speifen genießen konnte und neuen (ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa⸗ 
langen meneti mil, en auf Ber- brikhof für Fentralheizungen und induſtrielle Zeuerungen, 
Frau Otto Schädel, Lübeck. ſowie gebrochenen Kots ein Simmeröfen und Küchenherde 


"e" empfiehlt 
H Ar Gaswerk Thorn. 


große Gutspoſten, alle Sorten al 
unter Geſtellung eigener Dampfp! d 
oder Häckſelmaſchinen und bittet 
Angebote 


Emil Dahmer, Amy, 


Dampfhäckſelwerke n. Strohpreſſer 


Dampfmaſchinen 


Aaschinen 


HERMANN KLAASSEN: Ant 
d in PRENZLAU -H 1. 


Seidenstoffe 


Katalog und Muster 
ck, VS Ze 
hsf ffi Aufträ ge char Größte Auswahl! 
Waschsfoffe von Mk 20an ! 
ch 'karalı ra loa. Kostä MG cke „portofrei; Halbferfige oben Billigfte Preiſe! 
rac 400 Seiten stark edu po ns Fertige Blusen 
Umsonst a portofrei! t 


GusiavhMevet, 
Für 2,50 Mk. 


ver] 1 5 id einen 


Werker 
AN pit nachts Jenrhiendem 
H Differblatt, für 8,50 Mk. 
7 kine echt filberne 800 
geſtempelte Herren: oder 
Damen⸗Remontoiruhr m. 
prima Schweizer Werk, 6 Rubis, 3 Jahre 
Garantie. Kein Kijito, da Geld retour, 
menn Ware nicht gefällt. 
0. Grützbach, 5 
Nordenham a. W. 


Uristhanmselmuek 


Stobbe's 


extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


sowie alle anderen Sorten 'Stobbe’s 
Machandel, Liköre und Branntweine. 


, Bit Wat, 
E e Ee Machandels Bedarisarlik t 
Heinr. Stobbe, Tiegenhof, Un a KönigsberstPt 


Befreinpgarantieit Auskunft 
umsonst. Alt. u. Geschir 
angeben. B. Schoene Co- 

Frankfurt a. M. 288. 


weihnachten 


zu herabgesetzten Preisen 
von 380 Mk. an zu 425 Mk., 500, 600 bis 900 Mk. 


Auswahl in modernen Stilarten und feinsten Ausstattuugen 
Hoher Barzahlungsrabatt. — Koulante Abzahlungsweise, 


tere Vorſtadt 44/50. 
Besichtigun Dampf- Destillation Hin ch gratis. 
Unerreicht ſchöne Auswahl faſt lauter meines reichhaltigen Lagers oe Raten gern gestattet. Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. D . 
Neuheiten. — Alles bis dahin Da- 20 Jahre Garantie. — — Kostenlose Probelieferung. Gegründet anno 1776. 
geweſene übertreffend. ; 


Á 9 Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
Originalilasche, franko, 

ee Vertreter: Walter Güte, Tho 

Com unter Nr. 34995. Altstädt. Markt 20. 


Wunderkerzen 


3 Pack 25, 12 Pack 90 Pf. 
Weihnachtsgeschenke! I 


Praktiſche wertvolle Gegenſtände 
verden beim Einkaufe von je 1 Mk. 
ſtändig gratis verabfolgt. 


Ad. Kuß, Coppernikusſtr. 21, 
Ge der von W. Zielke. 
Offeriere ſeinſten vollfelſen 
Limburger Käſe, 
d 5 ger o per Nach⸗ 


Molkerei Eſbenwerder, 
bei Hardenberg Wpr. 


rn, 


W.Zielk 


Coppernicusstr 22 


Veilehen 


| ' E vun Hasselbach 

Raphael Wolff, en 2 

Seglerſtraße 25. — Seglerſtraße 25. — ; mar 
Glas, Porzellan, Spielwaren, D allen Apotheken, Drogerien 


E che Thom Teht Beffeliungen ff 
== Reftaurationsartilel. — aa auf ebend 
en 
Größte Auswahl. —— Billigſte Preiſe. Birkenauer Karpf 


entgegen. S 
250 Heinrich Net- 


Nicht übersehen! -æE 
Junge Leute erhalt. kostenl. ausführlichen P. 

Landwirtschaftl. Lehranstalt u. L ee k3 
Madamenweg 158, Grundl. SE SE | 


Ausbild 
echnungsführ. u. Molkereiheamt. Kostenl. Stelle Verwalter, 


17 Jahren über 3400 Schüler, 


Ilenvermittig. 
Direktor Krauss. 


